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22 ELLLED G nüt Semfagld merdlen 

Steuerabban und Mshubendroſſelung — 
Das große Finanzſanierungsprogramm der Reichsregierung — Wie der Etat balanziert werden ſoll 

Dle Sitzung des Reichskabinetts, das geſtern nachmittag zu⸗ Die Sosialdemokratie anerkennt, daß die Regterung zur lammengetreten war, nachdem es ſchon vormittags getagt hatte,] erfolgreichen Führung der Verhandlungen im Wlaßß Das endete geſtern abend 412 uhr mit der Annahme einer Er⸗ Vertrauen bes Relchstanes haben mutz. Die Sodlaldemo⸗ klärung, bie etwa 5—6 Schreibmaſchinenſetten umfaßt und in finanzen in nie puen ncht, vß aaen noch aun Werllgunn ihrem Inhalt in ber Hauptſache den Enlwürfen Hilfertehenden Möglichkeiten eine Steuerreform zweckmäßig und din gs entſpricht. Die Regierung will ſich geſchlofſen] wünſchenswert iſt. Sie iſt zur Mitarbelt an diefer Aufgabe hünter bieſe Erklérung ſtellen, die ein Kompromiß varſtelt und Durchaus bereit, Ole, Obſung bieſer Au ſabe aber bängt zwichen Reslerung und Regierungspartelen jebenſalls noch zu laſen würb. en buntafte Bber Steu pupv ſtei lebhaften Beſprechungen Anlaß geben wird. enta egengetreten wird und die Regierungser lärung Regierungserllärung erß am Donnersziug nicht dei Berſuch macht, die Parteien zur Zu timmung zit 

anziger Volls 
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200 Wahabiten von Auffkündiſchen getötet 
„Times melbet aus Jeruſalem: Nach hier eingetroßfenen Meldungen iſt Mitte vorigen Monats Khalid Ihn Mohammeb, ein Neffe des Wahabitenkönigs Ibn Sand, mit über 200 Mann in einen Hinterhalt des aufftänbiſchen Hersb⸗ ſtammes geraten und mit faſt allen ſeinen Begleitern getötet worden. Nur vier Mann find entkommen. ‚ 

  

D0s Schichjal der in Charbin intermierten Sowjetruſſen 
uUeber die in Charbin gefangenen Staatsangehbrigen der Her Lebsraan deren ſofortige Freilaffun bekanntlich eine der Moskauer Vorbedingungen für eine Einigung mit China bildet, ltegen ſolgende UAngaben vor: die Gefamtzahl der U angenen beträgt 1688, von benen 1450 im Konzeutrattons⸗ ager Sumbet Untergebracht ſind. In den letzten Tagen ſind aber wieberum gefangene Sowjetruſſen nach Charbin trausporttert worden. Nach Unterzeichnung des Protokolls über die Vorverhandlungen wird nun die Freilaſfung der   gerelerame Meiges untbetelt, die Grnenme per nict Urersebbar iſ. weden, daß in feinen Konfeauehten Reichsregierung im Reichstag werde erſt am Donnerstag abge⸗ geben werben, und zwar auf Wunlch ber Parteiführer, dle erſt heute um 11 Uhr von der Regierung orienttert werden können unt Zelt zu haben wünſchen, mit ihren Parteien zu verhanbeln. 

Ueber das Finanzprogramm ſind ſchon eintge Einſommten zu hören. Sie drehen ſich um Ermäßigungen der Einkommenſteuer für große und kleine Einkommen und der Rea ler Gi wodurch innerhalb von fünf Lesden! Milliarde bei der Einkommenſteuer, 300 Millionen bei den Induſtrie⸗ abgaben, 400 Millionen bei den Realſteuern weniger auftom⸗ 

    

le Vandwirtſchaft in Höhe von 100 Millionen erfolgen. Dafür eine Erhöhung der Bier⸗ und Tabakſteuer um 400 Mil⸗ lionen beabſichtigt. Gerer ſoll ein Sperrgefetz die Gemeinden in ihren Finanzausgaben beſchränken. 

„M MWbauliut ſud zn phantaſlh 

geiußert. 
Der Anlaß zu dieſer plötzlichen,Regierungserklärung iſt nicht das Memorandum des Herrn Schacht, ſondern der 

5 
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Gager Verhandlungen zu befeſtigen. Dieſer Wunſch lit verſtändlich und berechtigt, und wenn die Regierung eine ſolche Abſicht bereits früäher zu erkennen gegeben hätte, wür⸗ den ſicherlich auch die Verhandlungen über das Vertrauens⸗ votum ſich einfacher geſtaltet haben. 
Es fragt ſich, was verſteht die Reichsregierung unter den E ö 

    

„Grundzügen ihres finanziellen Geſamtprogramms“ und was verſtehen die Regierungsparieien darunter. 
Wir können nus nicht vorſtellen, baß über Io ſchwer⸗ wiegende Fragen, wie ſie durch das neue Finanzyro⸗ gramm anſgeworfen werden, in wenigen Stunden eine ä 

Dur, Hugenderg⸗Aunsſchuß iſt am Montag untt einem Auf⸗ Verhnsianna anter verhen kemeien helenden ruf für ben hnent⸗ gaßtdr vor die Oeffentlichkett getreten. Es, iſt bezeichnend, baß mit Ausnahme der. Hugenberg⸗ 
Man denke beiſpielsweiſe nur an die angeblichen Gegen⸗ Blätter kein deutſchnationales, Blatt Berlins den Hor an 
ſätze zwiſchen den Forderungen des Herrn Reinhold und hervorragender Stelle veröffentlicht. Die Berliner „Börſen⸗ 
den angeblichen Vorſchlägen der Reichsregierung oder an zeitung“ regiſtriert den Aufruf nicht einmal. Andere Blätter, 
das Unannehmbar, das Hie Bayeriſche Volkspartei der ge⸗ wie die deutſchnationale „Deutſche Tagsszeitung“, hegnügen dlanten Bierſtenererhbhung entgegengeſetzt hat. Auch die ſich mit einer Eſteriie bemonſtriexenden Wiebergabe an 
Sozialdemokratie lehnt das Eegierungsprogramm in ein⸗ völlig unauffälliger telle. „Hügenberg. muß ſich banach in 
zelnen Teilen ab. Vor allem aber ehen die Forderungen ſeinem Ka „für den Volksentſcheid ausſchließlich auf die übe Le Borſchläe der Regi. Deutſ— zin ——— En iür ihm untergebene Preſſe ſtützen — üÜber die Vorſchläge der Regierung inaus, daß wir e r, — — ů m 0 101 Da küen daß die Lehne gehenden⸗ Darßel, im „Für Ehriſten unb fozlalbenkenbe Menſchen unmöglich ..“ ſer Ahuftürenini, Line ine einzene gehende Harſtellung Reuerdings vertffentlichen Pertreter aus der chrißlich⸗ könnter iüherParivenvrefoem weben kann. Ebenſowenig nalionalen Gewerkf te. Ahenan eliſchen Arbettervereins⸗ iuern Ver Haenthen,urch eme Vertrauenavotum dieſe bewegung, wie Balliruſch, Rüdolph, Thrünert, Blum uns Alihtem ber Reichsregierung pinigen und ſich auf ſie ver⸗ Abolf, eine Erklärung, in der es u. a. beißt! „ ... Es er⸗ pflichten. ů‚ — er ſcheinteuns kür,Ehriſten und ſozial denkende Hrenichen un⸗ Das iſt um ſo weniger aihe als nicht. nur wieder möglich, bieſer Partei noch län lEer Laung einer leiſten. Wir 

„ein 

  

   
   

   

Gefangenen in nächſter Zeit erwartet. 

   

ů Her Reichstag witd zu gal 
Das MieſbesAnesinbe in Berlin, einer der impoſanteſten Bauten, die wir haben, hat ſich im Lauſe der Jahre 5565 als zu klein erwieſen. Es werden ringend Arbeitsräume ftüir die Abge⸗ ordneten, ferner Raum für die Bibitother, das Archtv, die Kaſſe und die Druckerei gebraucht, weshalb man ſich ſeit langem mit dem Gedanken trägt, den Bau zu erweitern. Die größte Schwierigkeit beſteht barin, einen Anbau zu er⸗ nöglichen, ohne die Geſchloſſenheit der architek⸗ toniſchen Aibewerg zit Kinpum G Nachbem ein erſter, Wettbewerb zu keinem Ergebnis geführt t, iſt nunmehr ein zweiter veranſtaltet wor⸗ Kn, wobet die meiſten Stimmen ber Preis⸗ ichterber Entwurf der Archttekten E. Fahren⸗ kamp und Prof. de Auſerem Vildee i 12 pereinigte. Dleſer in Anſerem Bilde dargeſtellte Entwurf würde den geſamten Platz ber Republik umigeſtalten. Aber bet der großen Finanz⸗ kalamität dürfte eine Verwirklichung des Aus⸗ baues vorläuftg noch auf ſich warten laſſen. 
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wird leer um Hugenberg 
Nur noch ſeine eigenen Vlätter halten ſeine Kante 

iſt bie Babn frei für eine deutſche chriſtliche und ſoztiale Be⸗ wegung aus den breiten Schichten des Volkes heraus.“ 
Hugenberg hat nach der Abſage der maßgebenden chriſt⸗ ichen. Gewerkſchaftsführer einen neuen, und zwar den zeigentlichen“ Deutſchnationalen Arbeiterbund, konſtituieren laſſen. (Zu dem ſich dann auch die in der Dandiger Deutſch⸗ S. Kies)ſn Partei befindlichen Chriſtlichſoztalen zählen? „Red. K 

Die Ausgetretenen ſollen die Mandate nieberiegen 
„ Mehrere deutſchnatlongle Landesverbände haben die aus der deütſchnatlonalen Reichstagsfraltion ausgetretenen Abge⸗ ordneten auelWeiſt ihre Mandate zur Verfügung 3u ſtellen. Das Organ der chriſtlichen eberge uhieiten „Der Deuiſche“ be⸗ antwortet dieſe Forderung jedoch ablehnend, indem es ſich auf eine ſeinerzeitige Fraktionsabmachung beruft. Damals habe der Frattionsvorſidende, und damals auch noch Parteivor⸗ ſitzende, Graf Weſtarp, mit Zuſtimmung der Fraktion felhe⸗ ſtellt, vaß⸗ dieſe' Verpflichtung keine Geltung haben könne bei      

  

einmal die Kaſſenlage des Reiches außerordentlich ernſt aſthaben und zur um die SD. Xwb ů55 er Bolksgemein⸗ und zu⸗-großer-Vorſicht, mabnt, ſondern weil jede Finanzj⸗ ſchaft in und burch die Partei hemüht. is war umſonſt. Nun reform als erſte und wichtigſte Aufgabe die Sanierung 3* —— ——— ů der Reichsfinanzen durchfübren muß, alſo die Fehlbeträge der Jahre 1928 und 1029 beſeitigen und das Entſtehen neuec Feblbeträge in den künftigen Haushalten verhindern muß. ů * Diefe Aufhabe iſt ungleich ſchwieriger als die Steuer- Tage 

  

     
      
    

jenkungtoptimiſten glauben. 
Dußte, vis aüß Sageiepneei —— ᷣ„*** fahre, die al unvollſtä ine anciernun s, Sesr⸗es ii) verlanzer jeßt ibre Solern wcht, Purſles Müt Linzu, kommt. daß bas Milliardendeftzit des außerordent⸗ Eenclemerſchel Gpnetit 5 Dideeinteulicenithenieuvlulzeprung des Getrlebsmittelfonbs, pepungen ijt von Leiter⸗Seiie ein Offtzleiles Eommufligné ver⸗ Wisber an Kaißeßfchunnearrs der Wüänsvrsgung ußp. immer Hſfentlicht worden. Der Siaaigprff ent hal für heute die wieden zu Kaſſenſchwierigkeiten führen bie des Reich vor Tiihrer ber drei größten Parteien des Seims, Oberſt Slawek pflichenügen Proge, ſtellen, oß es ſeinen geſetlichen B. voß Regiserungsbloc, Niepziglkowſfri“von der P. P. G. vflichtungen noch zn entſpeechen vermag. uund Rog,von der Wyzäwoölenke⸗Partet 3u⸗ lich gebeien. Magſein, daß die bürgerlichen Parteien 5 nicht , Wie einige Warſchauer Weganimn pie u.,-Die Sosiarbemokratie ſieht fie und ſte fühlt in, Verlauf ſeiner Agtertehung,de⸗ Siichtspreſtoenten ecllert, desbalb die ungsbeure Verantwortung, die gerade ebe fdaß der Sahn ben -Siaatsprüftzenn nicht — Recht det ior rubt Daher muůß . Sluing. Müſrammenerbeiten heebe v5 ů Dem Volke annächſt einmaf völliae Klarbeit Rechts und der Verfaffung'ſiehen weid ů über ben wirklichen Stand. der Reichsfinanzen, gegeben der- reanben, Bus iit die hringende Auſgabe vor der die Rechs. Gäne Werlamtbarunn der Wyzwolednde regierung ſteht und deren Erfüllung allein erwarten läßt, Der Parteivorſtand der Aleinbäuerlichen Wyäwolenie⸗Partei daß in einem ſpäteren Zeitpunkt über das Ausmaß und den hat im Laufe ſeiner geſtrigen Bekatungen eine Reihe von Be⸗ 

  

ent, Hatt le. geſtern. eine.»mehr⸗ 

   
   

    

      
   

    

      

     

    behaupten, hat. Daſzynſüi de         

   
       

dem Aistritt einer ganzen Gruppe von Mowmen l aus der Vartgi oder Fraktion, Das ergebe eine voll— ommen klare Lage. 

  

des Abwartens in olen 
Polktiſhe Beſprechungen in Warſchau 

Ernennung einer ſorchen Regierung fordere, die es verſtehen wükde, im Staate die Achtung, für Recht. und Gerechtigleit ů Wieberherluſielen, Herner wirb in der Reſolution feſtgeſtellt, daß die, wirtſchaftliche Lage des Landes ſehr ſchwer ſei, daß bie Verwaltünglbehörden⸗ weiterhin die Selbſtverwaltüngen 

aupt nicht mehr beſtehe üſw. ů v eſ, iüne Ghriabewis,per daß de, Kurs Kete ͤahren wird. 

  

enfalls keine Veränderung er 

Ruhige Eröffaung des Legionir⸗Kongreffess lüt: Sonnabend wurde in Ageſchene, der oalliährlich⸗ 
ingr er polniſchen Leglonäre eröffnet. 

Exöffn jeier waren mehrere Miniſter anweſend, u. a i 
alfel, eßdie. Legionäre in einer längeren Rede begrüßte, die jedoch die neueſten politiſchen Ereigniſfe nicht berührte. Swi⸗ 

talſti gab aber der Hoffnung Ausdruch, daß die Leconäre aun 
iommaiunig mit Se Regierung halten würden, was die Ver⸗ 

  

  

  

     
    

    Inbalt des Sieuerreform eine Verſtändigung unter den ichlüffen über die. egenwärtige innerpolitiſche Lage gefa t, in Neierppesparteien erzlelt werden kann. U — benen es u. . heißt, doß die Wyzwolenie⸗Partei — jeſte 
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ochrufen auf Pilſudfli und die Regierung be⸗ 
te. * — ‚ — ete. ů „„ 

  

verkichteten, daß die Preſſe⸗ und Verſammlungsfteiheii über⸗ 

 



Del Kreditäusſchuß wird vernammen 
Sie konuten nichts ſeſtſtelen — Die Rolle Rolenthalß 

„Aus des Preußtiſchen Lanbtages wurxden 
u M Wieibes bes Stohlveropblelen 8 unge 

ſe Jrüheren Sta K 
(Snit), Mühimann (os) und Roſenthal (Dem.) ver⸗ 
nommen. 

brei Zeugen bekundeten Dbereilnſtimmend, daß tbnen 
am A0., Kouembeß 1028 der Antras auf Erhöhung des Kreölts 
der Sklareks von 6 auf 7 Millionen vorgelegt wurde. Da 
die Unterlagen nicht zur Stelle waren, wurde eine Sonder, 
ſitzung ber brei genannten Stadtverorbneten mit den brei 
Stabtbankbirektoren auf den 3, Dezember einberufen. In 
diefer Sitzung trug Direktor Hoffmann vor, die Stadt 
Berlin den hlareſs 9,1 Millionen ſchulbe; die Stabtbank ſet 
verpflichtel, die Forderungen mit s5 Prözent zu bevor. 
ſchuſſen. Eine Gefahr ſeſ nicht vorbanden, 5u die Selgreks 
einen täglichen Poſtſchec⸗Eingang von 90 000 bis 40 000 Mark 
hätten und — 

ihre Bücher und Belege von ben Reviforen der Stabt⸗ 
* aganr alle 11 Tage geyrüft würben. 

Die Sklareks ſelen die beſten Kunden der Stadtbank, bie von 
i men einen jäbrlichen Zinsgewinn von 600 000 Mark hätte. 

ede D-Bank würde den Kleichen Kredit gern gewähren. 
ünter dieſen umſtänben erhoben die Mitalleder des Unter⸗ 
aus Wulher keine Einwendung gegen den Krebit. 

n berſelben Weiſe berichtete Stabtbankdirektor 115 
mann am 10, Dezember im Plenum des Awurde. Clcle ů‚ 
wo die Genehmisung bes Krebits beſchloſſen wurde, Gleich⸗ 
zeitig wurbe beſchloſſen, dem Kämmerer Mittetlung zin 
machen und ihn zu bitten, datz die Bezirksämter raſcher 
zahlten, damit der Kreötit nicht ſo auflaufe. 
Zäeuse Stadtverordneter Roſenthal iſt im November 
1928 in den Wt bas gertugſ eingetreten. Er hatte gegen bie 
Sklareks nicht das geringſte Mißtrauen, hat auch fetzt 

an ihrem Konkurs ſelbſt 118 boo Mark verloren. 

Er batte üÜber bie Sklareks nie eine ungünſtige Auskunft be⸗ 
kominen und ſtand mit ihnen ſeit vielen Jahren in einer 
alatten Geſchäftsverbindung. Sie bekamen dieſelben Sachen 
u denſelben Preiſen, wie alle anderen erſten Firmen, und 

hr t in war geringer, als 3. B. ber einer großen Wäſche⸗ 
fabrik in ber Leipziger Straße. Alle dieſe Angaben werden 
von den Reviſoren der Staatsanwaltſchaft beſtätigt, denen 
ich meine Biicher freiwillig zur Verflügung geſtellt habe. 

Abg. Obuch: Nahmen Sie von der Stadtbank Kredit für 
Grundſtücksgeſchäfte? — Zeuge Roſenthal: Ich habe niemals, 
weder direkt noch indirekt, Grunbbeſitz an die Stadt verkauft 
oder von der Stadt gekauft. Ich habe das vielmehr aus⸗ 
drücklich abgelehnt. 

Auf weitere Fragen beſtreitet Zeuge Roſenthal die Aus⸗ 
ſagen des Stabtrats Neuenborff über datz Grundſtücksgeſchäft 
in der Kommandantenſtraße. In der Beſprechung beim 
Oberbürgermeiſter, an der er teilgenommen babe, ſei nicht 
ein Terrain zum Vorzugspreis an die Sklareks verkauft 
worder, ſondern es ſei im Gegenteil einſtimmig abgelehnt 
worden, ihnen die gewünſchte Baumaſſe an der Beuthſtraße 
zu verkaufen. 

Damit Abelt die Zeugenvernebmung. Der Ausſchuß 
nehmen ürbelten am Montag nächſter Woche wieder auf⸗ 
nehmen. b 

Einbruch in einer Sklarek⸗Villa 
In der Nacht zum Sonnabend wurde in per Villa der Ge⸗ 

brüber Sklarek in der mecklendurgiſchen Stadt Waren ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Am Montag wurde der Jagbſchutz⸗ 
beamte Ebner, der die Ville bewachen follte, ünter dem 
dringenden⸗Werdacht der Täterſchaft von der Warener Wolizei 
feßgenommen und in das Gefängnis eingeliefert. Eine Hous⸗ 
ſuchung in der Wohnung des Ebner führte mehrere Gegenflände 
aus der Stlaret'ſchen Villa zu Tage. Unter dem Druck des Be⸗ 
weismaterials geſtanv Ebner, die bei ihm gefundenen Sachen 
nach dem Einbruch entwendet zu haben. Den Einbruch fel 
will er jedoch nicht verübt haben. 

Amerikas Beitritt zum Internationalen Gerichtshof 
Die Protololle unterzeichnet 

Der amerilaniſche Geſandte in Bern hat am Montag im 
Auflrage der Vereinigten Staaten die Protokolle über die Ver⸗ 
jaſſung des Internationalen Gerichtshofes und vas Protokoll, 

das dle beſonderen Bebingungen über den etwalgen Beltritt 
ver Vereinigten Staaten enthält, unterzeichnet. 

Die Prolololle ſind bisher von 50 Staaten, d. h. von faſt 
allen Miigllebern ſbes Haager Gerichishofes unterzeichnet 
worden. Das Reviſionsprotokoll iſt vorerſt jedoch nur von 
Helglen ratlftziert worden. Auch die Unterzeichnung ver Ver⸗ 
einigten Staaten bebeutet noch nicht ihren Beitritt zum Ge⸗ 
richtshof. Dieſer Beitritt wirv erſt praktiſch, wenn der ameri⸗ 
kaniſche Senat die jetzige Unterzeichnung ratiftztert hat. Da 

lur, nächſten Völkerbundsverſammlung die Neuwahl der Richter 
00 iſt bemüht ſich Genf, fämtliche Ratifilationen bis zum 
epiember 1930 zu erlangen. 

  

Sturniſzenen in Beuthener Stabtwarlament 
Erwerbslöle uim Vorftandstiſch 

nu der geſtrigen erſten Sitzung bes neuen Beutbener 
Siaht aefants las lie ſich äußerſt be Herbe Szenen ab, 
o daß ſchlietlich das Beclnn der Slon herbelgeholt wer⸗ 
en mußt „„Lange vor Beginn der Sitzung hatten ſich etwa 
undert Exwerbsloſe im ng Don. Tninglichkeitbanſcgg einge⸗ 
unden, Bei der Beratung von Dringlichkeitsanträgen be⸗ 
treffend die Gewährung von Weibnachtsbeihilfen an die Er⸗ 
werbsloſen, Soztalrentner und ſonſtige Bedürftige kam es 
1 Tumultſzenen, dle von den im Saal anweſenden Erwerbs⸗ 
ojen ausgingen. Unter Pui⸗Rufen und Beſchimpfung der 
Magtſtratsmitglieber und einiger Stadtverordneten drangen 
ſte bis an den Vorſtanbstiſch vor, wo einige Arbeltsloſe 
gegenäber den Magiſtratsmiigltebern eine drohende Haltung 
elunahmen und Anſprachen an die Verſamnielten hielten. 
Erſt als das Ueberſallkommando eintraf, gelang es, die 
Rube wiederberzuſtellen, ö‚ 5 

Dentſche Wahlverluſte iu Oftpberſchleuen 
Die Eozialbemotraten buchen Gewinne 

Bei den Kommunalwahlen in Polniſch⸗Oberſchleſien wurden 
uam Sonntag 200 096 güliige Stimmen abgegeben, Pchrozent 
180 215 im Jahre 1926. Die Wahlbetelligung betrug 91 Prozent. 
Die polniſchen Liſten haben laut polniſcher Angabe 159 519, d. h. 
80 Prozent, die deutſchen Liſten 39 944 Stimmen, erhalten. 

Aus Kattowitz wird mitgeteilt, daß nach den blsher er⸗ 
mittelten Zahlen vie, Deutſche Wahlgemelnſchaft in den Land⸗ 
Goſien ſtarle Verluſte zu Lahl ihrer habe. Die deutſchen 
ozialdemokraten haben die Zahl ihrer Sitze im allgemeinen 

behauptet, nur in wenigen Oriſchaften haben ſie einen Gewinn 
zu buchen. Das Endrefultat ſteht noch nicht feſt. 

  

  

Erfreuliche Wahlteſultate in Ungarn 
Die ungariſchen Gemeindewahlen, die am Sonntag unter 

carkem Terror der ügroßßen Kieberkage vor K2 gingen, 
fübrten vereinzelt großen Rieberlagen der Terroriſten. 

un der Gemeinde Neupeſt brachte es die ſozialdemokratiſche 
wpoſttion auf 30 Mandate, während der nationale Block 

der Regierungsparteien nur 21 Mandate erhtelt, In Klein⸗ 
Pier erötelte die Oppoſition 48 Sitze gegen 12 Mandate der 
enterungsparteien. In 8 Renke et brachte es die Oppoſi⸗ 

tion auf 25 Mandate. Die Regierungsparteten mußten on 
mit fünf Sitzen beanllgen. Auch ſonſt konnte die Oppoſition 
trotz des ſtarken Terrors ber MRegierüngsparteien erfreuliche 
Erfolge erzielen und die Machtſtellung des nationalen Blocks 
vereinzelt brechen. 

  

Nll fulſchen Verſprechungen heimtelockt 
Amneſtie mit Klauſeln in Litauen 

Vor drei Monaten erließ vie litauiſche Regierung einen Auf⸗ 
ruf an die ins Ausland, hauptſächlich in das Wilnagebiet 
emigrierten Oitauer mit ber Aufforderung, nach Litauen zurück⸗ 
ulehren. Dieſen Emigranten wurde Strafloſigkeit zugeſichert, 
5 ſte im Lauf der genannten drei Monate mit der bekannt⸗ 
0 zur Litauiſchen Regierung in ſchroffſtem Gegenſatz ſtehenden 
Wilnaer Emigrantenorganiſation brechen würden. Daraufhin 
ſebt 7 Emigranten nach Litauen zurückgekehrt. Sie ſollen ſich 
etzt aber vor einem Kriegsgericht verantworten, denn die 

litauiſche Regierung ſtellt ſich auf den Stanppunkt, daß der im 
Aufruf verbeißene Straferlaß ſich nur auf die ſtaatsfeindliche 
Tätigkeit der Emigranten im Auslande bezieht, dagegen nicht 
auf vorher in Litauen begangene Straftaten. 

  

Kurze politiſche Nachrichten 
Politiſche Schlägereien in Berlin. In der Nacht zum 

Dienstag kam es in Berlin in der Auguſtaſtraße zu ſchweren 
Zuſammenſtößen Serſcbiß, ahtteiche Schuſfe's und Kommu⸗ 
niſten, in deren Verlauf zahlreiche Sthüſſe gewechſelt wur⸗ 
den. Ein 17jähriger Kommuniſt wurde in den Arm getroffen 
und mußte mit Se t Verletzungen zur Rettungswache 
Ainitreht werben.Der Polizet gelang es nur mit äußerſter 
nſtrengung, die kämpfenden 

bringen und die Straße mit Gummiknüppeln 
Fünf Nationalſozialiſten wurden zwangsgeſtellt. 

Der belohnte Nuntius 1769 Adien. Der päpſtliche Nuntius 
in Berlin, Dr. Parceltt, hat dem Reichspräſidenten am 
Montag ſein Abberufungsſchretben übermlttelt und gleich⸗ 
hei bei der Reichs⸗ und der Preußenregierung Abſchiebs⸗ 
eſuche gemacht. Nuntins Paccelli dankte dem preußiſchen 

Miniſterpräſtdenten insbeſondere „für das vertrauensvolle 
Zuſammenarbeiten des preußiſchen Staates mit ihm“. Die 
preußiſche Negierung ließ dem Nuntius als Erinnerungs⸗ 
agabe ein wertvolles Erzeugnis der Staatlichen Porzellan⸗ 
geſtel i1* überreichen, auf dem bie Hedwigs⸗Baſtlika dar⸗ 
geſte —5 · 

Die Reichsbahn wollte Tariferhöhungen. Ein Ausſchuß 
der Reichsregierung hat mit der Reichsbahn über deren 
Antrag auf Tariferhöhung verhandelt. U. a. wurde der Vor⸗ 
ſorber erbrtert, der Reichsbahn auf dem Wege über die Be⸗ 
örderungsſteuer eine finanzielle Exleichterung zukommen 
8 laſſen, ein Borſchlag, ber angeſichts der Finanzlage des 
Reiches wenig Ausſicht auf Verwirklichung haben ſoll. Die 
Angelegenheit wurde bis nach der Haager Konferenz vertagt. 

Das bayeriſche Titelunweſen verfaffungswibrig. La, der 
Streitſache des Deutſchen Reiches gegen das Land Bayern 
wegen, Verleihung von Titeln in Bayern eutſchieb, der 
Staatsgerichtsbof am Montag nach elfſtün ſchn Verbandlung, 
daß „die Verteilung von Titeln zur Auszeichnung einzelner 
beamteter und nichtbeamteter Perſonen (Ehrentitel) mit 
Art. 109 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung nicht vereinbar iſt.“ 

Jorns⸗Prozeß ansgeſetzt. Die Berufungsverhandlung 
gegen den verantwortlichen Redakteur der Zeltſchrift „Das 
Tagebuch“ wegen Beleiötgung des Reichsanwalts Jorns, 
die am Montag vor der 3. Großen Strafkammer des Land⸗ 
wotden Iſtattfinden follte, iſt bis auf weiteres ausgefetzt 
worden. 

Franzöſiſche Patrioten machten ſich intereffant. Die 
Patriotenliga erklärt in einer der Preſſe zugeſtellten Mit⸗ 
teilung, daß Mitglieder der Liga am üſche Sohtali Zeichen 
des Proteſtes gegen die deutſch⸗franzöſiſche Sozialiſtenkund⸗ 
gebung, die am Sonntag, dem 1. Dezember, in Champiany 
iutgrieg⸗ und in deren Verlauf eine Gebächtnistafel für die 
im Kriege 1870/71 ce üao angebracht wurde, dieſe Tafel 
zerbrochen und Stücke davon am Deérouléde⸗Denkmal in 
Paris niedergelegt hätten. 

reilaſſung ves Studienrats Heivelck. Studienrat Heibelck, 
der Ge des Zentralbüros der deutſchen Seimabge⸗ 
ordneten, iſt aus der Haft entlafſen worden. Er wurde am 
16. Oktober im Zuſammenhang mit der Altion gegen die deut⸗ 
ſchen Pfadfinder in Polen ins hieſige Unterſuchungsgefängnis 

ül keteuep Der zu Beginn Ottober verhaftete Jugendppfleger 
Mielke und der faſt gleichzeitig berhaftete Oberlehrer Dr. Bur⸗ 
chard befinden ſich noch in Gewahrfam. 

Kein Land für die deutſchbaltiſche Landeswehr in Lettland. 
Nach der Annahme des heſtig umſtrittenen Geſetzes, welches 
den ehemalligen Angehbrigen der deutſchbaltiſchen Landes⸗ 
wehr das Recht auf Landzuteilung abſpricht, hat nunmehr 
das Komitee flür, die Landanweiſungen beſchloſſen, den⸗ 
jenigen Landeswehrleuten, denen vor Annabme des Geſetzes 
nehenen Land zugeteilt worden war, dieſes wieder abzu⸗ 
nehmen. ‚ ů 

Verlängerung des Kriegszuſtandes in Eſtland. Die eſtniſche 
Regierung hat beſchloſſen, den Kriegsauftanb in bemieniſten 
Amtsbezirken, wo er bisher geherrſcht bei bis zum 1. April 
1930 zu verlängern. Es handelt ſich dabei um die Hauptſtadt 
Reval und den umgebenden Kreis ſowie um die an die Sowjet⸗ 
uUnion angrenzenden Bezirke Eſtlands. b 

Ein Somjettongreßß der Eslimos. Auf der kleinen Inſel/, 
Arakamtſchetſchen (Oſtſtbirien), die von Estimos bewohnt iſt, 
hat jetzt zum erſtenmal ein Sowjetkongreß ſtattgefunden. Der 
Kongreß beſchloß, den Schaman (Stammieszauberer, Medizin⸗ 
mann) abzuſetzen und will eine Schule, die erſte in dieſem Ge⸗ 
biet, einrichten. ů 

Partelen auseinanderzu⸗ 
an ſäubern. 

    

Hochwaſſer 
— Von 
Haus Ernſt 

, Sir ſind in dumpfer Hütte zu zweien. Das Talglicht 
flackert unſtet auf und nieder. Der Lichtſchein zittert über 
ichwarze, berußte Holzwände. Aus den lockeren Steinen 
des Herdes guetſcht ſich bläulicher, ſtickiger Rauch. 

Der Schäfer hockt ſchweigend auf ſeiner Bank, faugt dicke 
Rauchſchwaden aus feiner Pfeife und bläſt den Aualm lang⸗ 
ſam gegen die Flamme der Kerze. Draußen raſt und todt 
die Ache. Der Regen klatſcht gegen, das ſter. bn! 
In den Ställen brüllen die Schafe. Es iſt ſchwäl im Zim⸗ 
mer. Uuf dem Wanbbrett tickt die. uhr. Der Sturm hauſt 
arg im Geböls. Beim Dröhnen eines ſtürzenden Baumes 
blickt der ſchweigende Alte gegen die Tür. — Draußen Dichreien die Schafe. Schon zwei Tage lang. 
fluchend die Reger — — Gutr Jebt hes 3 ea ichülttelt 

e Re opfen. vom — t guua, zwoa 
Stund' noch, dann boabu's mir kriagt.“ —— 

„ Der Alte ſchweigt und ſtiert weiter in die Flamme⸗. 
Draußen raſt das Waſſer. Noch zwanzig Zentimeter und 
der Felſenwall der die Ställe von dem todenden Bath 
trennt, wird überfintet. Der Weg talabwärts it wegge⸗ ries Tie chreit fortgeſchwemmt. 

ie Tiere ſchreien. Unmöglich, Futter berangzuſ nachdem die beiden Stadel geſtern züſammenürnien- Waß 
Hochwaffer trug das Hen abwärts, dem Tale zu. Die Helſen dröhnen. Das Getenl nimmt zu. Der Erb. boden ſcheint zu ſchwanken. Die Schafe ſchlagen und ſchreien ed e e ee L iv . enpaare horcchen ge in 
die Nacht- Jede Minnke kann die⸗Kataſtrophe bringen. 

Joſef wirft wieder die naſſe Jacke über. Er nimmt die 
Sturml zund kontrolliert den Bafferſtand. Der Alte 
ſchweigt und ſtiert noch immer in die Flamme. Joſef bleibt 
gehen aus. Wahrſcheinlich fitzt er im Stall. Siunden ver⸗ 

Fade Dämmerung kriecht durch das Feuſter. Der Regen klaticht noch zamer. Im Forſt krachen die Tannen. Die Felzwände Hallen wider von ſtürzenden Schnee⸗ und Waffer⸗ mengen. Die Tiere ſchreien wilder aud ängülicher, als 
je zuvor. Der e tobt und beult. Da, SEin ungehenres Spliktern und Brechen. Bruchteile von Sekun⸗ den reißen die Hölle auf. Platſchen, Gellen, Schrillen, Hen⸗ 
len und Enseen. Der Alte fpringt ank. Die Welt ſcheint 
zu berſten. Joſef kommt aus entigegengeſtarzt. Er hält noch 
immer die Laterne. Das Waßer ſpritzt uns gegen die Knie.   Toben, Tammern, Rafen, Eniſtern, Rauſchen, die Schafe 

brlillen. Das Waſſer! Wo iſt däs Waſfer? Die Ache? 
„Der Boam, der, Poam!l“ Joſef ſchreit es uns atemlos in 

die Ohren und fuchtelt wild mit den Armen. Wir ſtürmen 
Hein. Stall. —-Minuten, vielleicht hur Sekunden baben wir 

'eit. „Brinats in de. Hüttn“, ruft Jofef. Die Tiere ſtieren 
mit ſcheuem Blick und drängen ſich ängſtlich zufammen. 
Joſef bat ihnen die Glocken umgeſchnallt. Die gellen. und 
wollen das Gebrüll übertönen. ů 
An zwei und zwei hräagen wir die Tiere aufwärts in 

die Wobnbiltte. Der Schweiß rinnt. Der Regen rauſcht. 
Joſef flucht. Der Alte arbeitet ſchweigend. Das Waſſer! 
Der Sturm beult. Die Tiere jammern. Noch zwanzig ſind 
drüben, unten. Die Bruſt fljegt. Plötzlich packt Joſef den 
Alten am Arm und reißt ibn zrrück. Nervenauſpeitſchen⸗ 
des, oßrenbetänbendes Toben, Eplittern, Krachen, Brechen. 
Der Damm ißt geborſten. Die geſtürzte Tanne-konnte die 
Wucht nicht mehr aufhalten, Schneeblbcke raſen vorüber. 

Die ᷓfoſten des Stalles ſchwanken und ſtürzen. 
Schmutzige, raſende Fluten packen die Trümmer. Das Dach 
treibt davon. Sekundenlana tauchen weiße Körper auf. 
Köpfe recken ſich, ſchlagen gegen Balken und Felſen. Schreie, 
Tobesg Leichen gleiten abwärts wie die Trümmer. 
Niedergeſchlangene Bäume wirbeln empor. Der Sturm beult 
und die brüllen und ächgen weiter. 
Der Altr ſteht ſchweigend. Zwanzia Schaſel 

Eine ſpäte Mozart⸗Ehrung. Als art geſtorben war, 
wurbe er. daß ein Lubtrcgenber anmtſend geweſen wäre, 
als Armenleiche in einem Maſſengrab auf dem Friedhof von 

iüü r ., Die ea rabes iſt au 
Grund von Xachforſchungen feſigeſtellt worden. Der Wiener 
Männergeſengverein be nün, an dis Plaße ein würdi⸗ 
ges Mointl- Denimal Ii ereichten. en egen — ein mür 

Das erße Jahr bes Jai 8ch ein neuer Chronik⸗ 
füiln der Sowtina, der bie Erſolge bei Durchführung des Fünf⸗ 
Woricstegehr , Huſtrialißerung der jetunion im cblaufenden 

ichtstuhr verunſchaulicht. Gezeigt werden die Umgeſtaltung der 
Drpirtichaft, bie Elektriſizierung, die Böntätigkeit und der ſoge⸗ 

ima. ů ei 
deſes Arypogunbafilms im Austunde übernommen. — 

Sine Moskauer Nemarhue-Kritfil. Die Moslaner „Pramda⸗ 
wibmet dem belamrten Buch Remarques „Im Weſten wicls Leues, 
das in ruſſiſcher. Ueßerfetzung erichienen :it, eine ausführliche Be⸗ 
iprochung, die dem Buch im ganzen viel Loß erteilt. Bezeichnender⸗ 
weiſe vermißt der bolichewiſtiſche Kritiker aber“, die richtigen Schluß⸗ 
I.e geine eh die Müſe ichter aur bele Schilderungen des den 

ſite zehen müſſen. Remarque- 
Mut anjgebracht“. Diele Schlußfolgerungen Mb. vom boirewie⸗ 

Vertrieb 

ſchen Geſichtspunkt aus natürlich die von allen proletariſchen 
Schriftſtellern geforderken Himweiſe auf die endgültige Vernichtung 
des Krieges durch die Weltrevolution des Weltproletariats. 

Kene Urauffüthrungen 
Lucien Beauchlimp: „Die Faue⸗ 

Uraufführung in Dresden und Baſel 
Gleichzeitig mit Baſel ſpielt das Dresdener Albert⸗Tyeater 

ein franzöſiſches Schauſpiel: es heißt „Die Falle“, und iſt von 
Lucien Beauchamp. Es iſt nicht gerade von überraſchenden 
Wirkungen, wenn ein alter Don Inan, der ein wichtiger Mi⸗ 
niſter iſt, in die Hände einer vampirhaften Frau gerät und das 
Geheimnis eines Staatsvertrages ausliefern ſoll. Der Autor 
überraſcht jedoch ſeine Zuſchauer. Der Graf Severin hat ſchließ⸗ 
lich pie Marcheſa Trinaves in die Falle ſeiner Liebe gelockt, 
aus ver ſie nicht mehr entweichen kann. Ober boch nur, nachdem 

ſe auf gewichtige und pathetiſche Weiſe ihre Liebestragödie er⸗ 
lebt hat. Wird eine Dirne wieder einmat zur Heiligenf 

Das ernſtgemeinte Stück bringt im Mittelpunkt alle Voraus⸗ 
ffanpgl für einen verhängnisvollen Bank⸗ und Börſen⸗ 
ſftandal. Die Zuſchauer feſſelte das Aktuelle dieſeh G 

Schauſpiel von Stefan Bray: „Juſtizmord“ 
Uraufführung. in Zwickau Sachſen) 

Der Auto des ſpannenden Kriminalſtücks, deſſen Tendenz 
der Kampf gegen die Todesſtrafe iſt, nennt lich mit ſeinem 
Pfeudonym Siefan Bray. Seine Werte ſind in den Vereinig⸗ 
ten Staaien und auch in Japan allgemein bekannt. Dem deut⸗ 
ſchen Ueberſetzer diefer Bühnenwerke, Doktor Arthur Lands⸗ 
berger, iſt es durch die Aufführung des „Juſtizmord“ im 
Zwickauer Staditheater geglückt, auf deutſchem Boden Fuß zu 
faſſen. Jas Zwickauer Stadttheater hat gerade in letzter Zeit 
wiederholt Stücke aus der Tauſe heben⸗können, die nachher 
ihren Weg gemacht haben. Intendant Poppe hat eine gute 
Witterung für den Geſchmack der Maſſen, und wenn der Kri⸗ 
minalreißer „Juſtizmord“ auch kein literariſch wertvolles Stüct 
iſt, ſo iſt es bis zum letzten Moment mit frappanter Wirkung 
äußerſt ſpannend aufgebau/t. — — Sch. 

„Die verzauberte Prinzeſſin“. Das Stadttheater Görlitz be⸗ 
reitet als bièrte Uraufführung der Spielzeit das neue Märchen⸗ 
ſpiel von Ludwig Fulda „Die verzauberte Prinzeſſin“ vor, mit 
der Muſik von Walter Schartner. Das Werk geht am 14, De⸗ 
zember, 197 Uhr, im Görlitzer Stadttheater unter der Regie   des Intendanten Walter O. Stahl als alleinige Uraufführung 
in Gegenwart des Autors in Szene.
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Oaumaiger Nacfiricfffen 

Das erſie Echo 
der ſozialbemokratiſchen Vorſchläge zum Wohnungs⸗ 

wirtſchaftsgeſetz 
„„ Obwohl die von uns in der Sonnabendausgabe ver⸗ 
öffentlichten Vorſchläge der ſozialdemokratiſchen Volkstags⸗ 
rattion zur Reugeſtaltung des Wohnungswirtſchaftsgeſetzes 
nn der Bevölkerung ſtarkes Intereſſe geſunden haben, iſt 
das Echo in der Preſſe bisher ſehr ſchwach geblieben. Es 
bhaben ſich bisher nux die „Landeszeitung“ und die „All⸗ 
gememne“ dazu geäußert. 
„Die „Landeszeitung“ iſt über unſere Veröffentlichung 

ſehr ungehalten und meint, daß ſie „nicht im, Intereſſe einer 
ruhigen und ſachlichen Beratung innerbalb der Koalitions⸗ 
parteten liegt“. Wir ſind dagegen der Meinung, daß es 

  

die, Bebeutung dieſer Angelegenheit erfordert, und die 
Oeffentlichkeit auch ein Recht hat, über den Stand diefer 
Dinge informiert zu werden. Wenn die „Landeszeitung“ 
ſchon die öffentliche Behandlung einer einſachen Beamten⸗ 
Lerſetzung bei der Schupo, zumal in reichlich gehäſſiger 
Form, nicht als nachteilig für „eine ruhige und ſachliche 
Beratung innerhalb der Koalitionsparteien“ erachtet, um 
lo, weniger kann dies für die Veröffentlichung eines ſach⸗ 
lichen Vorſchlages zu einer allgemeinen, bedeutungsvollen 
Angelegenheit gelten. Das Zentrumßorgan glaubt, aus 
unſerer. Verbffentlichung weiter den Schlus ziehen zu 
können, daß damit „ein großer Druck auf die übrigen Re⸗ 
gierungsparteien ausgeübt“ werden ſoll. Wir können zwar 
nicht verhindern, daß die „Landeszeitung“ trachtet, uns die 
Ubfichten zu unterjchteben, die ſie ſtets mit derartigen Ver⸗ 
Iffentlichungen verfolgt, wir haben jedenfalls dieſe kühne 
Hofſnung nicht gehabt. 

Nach dieſen polemiſchen Vorbemorkungen kommt dle 
„Landeszeitung“ — allerdings „ohne auf die Einzelheiten 
bes Entwurfs weiter Eirſiſchche —, zu dem Schluß, ihr 
icheinen die ſozialdemokräaliſchen Richtlinien „völlig un⸗ 
annehmbar“ und beſonders ſei „die geplante Staffelung 
der Wohnungsbauabgabe völlig undtskutabel“. Sie unter⸗ 
nimmt dabei eine beſondere Attacke gegen den angeblith 
ſozialen Charakter dieſes Vorſchlages und gegen den Ver⸗ 
juch, dem Zentrum zu unterſtellen, es ſei nicht für eine 
ſoölale Reglung. Wörtlich ſährt das Blatt fort: „Das 
Zentrum hat das ſoztale Moment ſtets mit in den Vorder⸗ 
grund geſtellt!“ Wir wollen zu dieſer fehr, ſehr kühnen 
Behaupkung nur feſtſtellen, daß wir und ſicherlich auch die 
große Oeffentlichkeit die von Zentrumsſeite vertretene 
Vorderung einer Mietserhöhung von 30 Prozent auf der 
ganzen Linie als alles andere nur nicht als ſozial anſehen 
können. Der ſozialdemokratiſche Vorſchlag mit der Frei⸗ 
laſſung der kleinen Wohnungen, ſtaffelweiſen Steigerung 
der Mieten für Mittel⸗ und Luxuswohnungen, der Berück⸗ 
ſichtigung der Einkommensverhältniſſe ſowie Ermäßigungen 
flür, größere Familten, iſt in einem Ausmaße ſozial ge⸗ 
ſtaltet, wie es ausgiebiger nicht denkbar iſt. Wenn das 
Zentrum ſeine ſoziale Geſinnung praktizieren will, ſo hat 
Ls im Rahmen dleſer Richtlinien die beſte Gelegenheit, Man 

barf daher ſeine Entſcheidung, die nach der „Landeszeitung“ 
flür. ichſten Tage zu erwarten iſt, mit Spannung er⸗ 

Auf die „Weisheiten“ des deutſchnattlonalen Blättchens 
einzugehen, iſt kaum erforderlich. Es faſelt davon, die Sozlal⸗ 
demokratie beweiſe durch dieſen Entwurf, daß ſie einer Neu⸗ 
reglung des Wohnungswirtſchaftsgeſetzes ausweichen und 
den anberen Regterungsparteien den Geſchmack daran end⸗ 
gültig verderben will. Den größten Unwillen der „All⸗ 
gemeinen“ hat der ſozialdemokratiſche Vorſchlag çervor⸗ 
gerufen, zukünftig nur noch gemeinnützige Bauten durch die 
Wohnungsbauabgabe zu finanzieren. Obwohl ſonſt die 
Deutichnationalen immer das Privatkapital als den einzigen 
etter für alle Nöte preiſen, und auch die Ueberwindung der 
Wohnungsnot angeblich nur durch das private Bankapital 
erſolgen kann, hängt plötzlich alle kapitaliſtiſche Tüchtigkeit 
wiebet von der Finanzierung durch öffentliche Mttel ab. 
ßeeMeleß ſelbſt die armen deutſchnationalen Tanten noch 
ibre Bekehrung zum „Marxismus“ erdulden. 

ü Kaſperle im Schützenhaus 
Nativnalfozialiſtiſche Weisheiten 

Das Schützenhaus war geſtern wiederum Schauplatz einer 
jener Nepppberſammlungen, die die ſogenannten Nakional⸗ 
jozialiſten in kurzen Abſtänden veranſtalten. Man kann 
beim beſten Willen nicht behaupten, daß es den Einberufern 
um ernſtere Dinge zu tun iſt, als um das Eintrittsgeld. 
Unr bes finanziellen Vorteils willen verachten ſie durchaus 
nicht bdie als jübiſch verſchrieene lärmende Reklame und 
ſchrecken auch nicht davor zurück, die unglaublichſten Lügen 
in den Dienſt ihres Geſchäfts zu ſtellen. 
„Schmindel, Lüge und Verleumdang ſind die 

Waffen dieſer „Erneuerer Deutſchlands“L. Gemeinheit 
und Frechheit ſcheint aus ihren Verſammlungsein⸗ 
ladungen, die jeden ernſthaften Menſchen anekeln müſſen. 
Politiſches Apachentum iſt der geiſtige Inhalt dieſer 
Partej bder Freibeuter, die die Not des Voltes 
zit dunklen Geſchäften in verbrecheriſcher Weiſe ausnutzen. 

„Der geſtrige Redner, ein Herr Haake aus Leipzig, war 
nicht Meiſter jener rüden Sprache, die man ſonſt in den Ver⸗ 
ſammkungn der Nationalſozialiſten vorgeſetzt bekommt. Ge⸗ 
mütlich und unintereſfant plätſcherte ſein Redeſtrom dahin, 
zeitweiſe unterbrochen von billigen Witzen, bei denen die 
Zirhörer nicht wußten, ob ſie lachen oder ſich ſchämen ſollten. 
Ex geſtand ein, daß ſeine Partei eigentlich überflüſſig ſei. 
Weder rechts noch links orientiert, beſtehe ihre Aufgabe in 
wirbertt wobei das Beſſermachen den anderen überlaſſen 
wird — 
Von dem eigentlichen, Tbema „Hugenberg, Hitler, Hölz 
vber Hitler“ war nicht viel zu ſpitren. Sie werden n Bauſch 
in Bogen vernichtet werden, wenn das ſechſte H — der 
Herr Haake ſelbſt — einmal zur Macht gelangt. lünd dann 
wird es beſſer werden. Als erſte Regierungsmaßnahme der 
Rationalſbzialiſten iſt die Beſchlagnahme der Banken be⸗ 
ſchloſſen. Dann hat man Geld im Ueberfluß, meinte, Herr 
Haake, und kann herrlich und in Frenden leben bis der 
große Kladderadatſch da iſt. ö * 
„Nach dieſen Weisheiten des immerhin gemütlichen 
Sachſen trat Herr Hohnfeldt auf. Er entſchuldiate den 
ſchwächeren Beſuch der Veranſtaltung und bat, man mömte 
mit ihm diskutieren. Die Verſammlungsteilnehmer ver⸗ 
traten den vernünftigeen Standpunkt, daß man unreife 
Kindsköpfe wohl belehren. aber ſich mit ihnen ernſthaft nicht 
Maußeinanderſetzen kann. Deshalb tat man ihm nicht den 
Gefallen, ſeine Verſammlung intereffant zu machen. Und 
io gingman nach Hauſe mit der Ueberzeugung: Wenn des 

    
     

Deütſchlands Zukus,! ein ſollte. Armes Deutſchland!] 

hund war ſchon am vergangen 

  

1. Beiblatt ber Lantziger Volksſtinne 

MNiitznießer der Liebe / uns iees, 

  

Der eine Teil der Menſchhelt bebauptet, Liebe ſei eine Himmels macht, der andere Reil ſagt, Liebe iſt ein Geſchäft. 
Tatſächlich gibt es keine klare Unterſcheidung. Dort, wo 
die Liebe den Eindruck unverfüllchter Himmelsmacht er⸗ 
weckt, etwa bet der- autbürgerlichen Liebesehe, bleibt das 
Geſchäft nur ein wenin im Hintergrund. Sber iſt eine 
lebenslängliche Verſorgung, vielleicht noch gar mit Witwen⸗ 
penſion, kein Geſchäft? Uind eutflammt himmliſche Liebe niichmächtiger angeſichts eines Vankguthabens? 

Natürlich, Liebe im Sinne eines lyriſchen Dichters, bieſes 
zarte, hauchfeine Stückchen Seelenbatiſt. iſt ſtreug loatſch 
genommen, ſy etwas wie ein Ding an ſich, das den Men⸗ 
ſchen, jäh und unvermittelt nberfällt — vorausgoſetzt, er 
leidet nicht an Verbauungsſtörungen. Es bringt ihm den 
Verſtanidskaſten durcheinander und verſchafft ihm die 
Suggeſtion von Gottesähnlichkeit (ſelbſt wenn er einen 
Waſſerkopf hat). Die Liebe als Ding an ſich ſcheibet praktiſch 
bei Unterfuchung der Frage aus. Die Liebe als abſtrakter 

Begriff mag als Himmelsmacht Geltung behaͤlten, als 
Geſchät riff⸗ als Bindeßlied der Geſchlechter, iſt ſie ein 

e . 8 ‚ 
Setzen wir für Liebe das in guter Geſellſchaft verpönte 

Wort Sexualität, ſo kommt die lyriſche Himmelsmacht ins 
Hintertreffen. Das mag gefühlsroh und kraß materialiſtiſch 
klingen, aber wer nicht gerade friſch verliebt und allzu ge⸗ 
fühlzduſelig iſt, wird mir beipflichten. 

Liebe iſt ein Geſchäft — aber gehört nicht zu jedem guten 
Geſchäft vor allem Liebe? Na alſo, 

Jebes Geſchäft hat außer den Schwerverdieuern ſeine 
ſtillen Nutznießer. Im Wiebesgeſchäft iſt das nicht anders9 

Gott gab dem Jüngling die Macht der Liebe und dazu 
ſeine Braut Grete. Er war Steueraſſiſtent und ſie die 
Tochter von einem Klempnermeiſter. Und das Geſchäft 
abenb, bbalt Die Hochzeit fand am 15., einem Sonn⸗ 
abend, ſtatt. — 

Nutznietzer an dieſem Eiſch Liebesgeſchäft waren 
— allen voran,0rein und uUnverfälſcht — der Herr Paſtor: 
er ligutdierte 30 Gulden für eine Trauung 2, Klaſſe lohne 
Chorgeſang und dem neuen Agtei aber mit 16 brennen⸗ 
den Kerzen). Dann die Brot⸗, Hleiſch⸗ und Likbrlieferanten 
für das Hochzeitsmahl im kleinen Kreife. Bei der Aus⸗ 
ſteuer der Braut wurde veroͤtent. Der junge Ehemann 
vumyte ſich einen Zylinderhut, ſür eine halbe Stunde brei 
Gulden. (15). Und all bie. anberent Was ſoll ich ſie auf⸗ 
zählen? Ihr wißt ja Beſcheid, ihr Armen, euch arging es 
ja nicht beſſer als mir 

So iſt etz dort, wo man das Liebesgeſchäſt verklärt, bort, 
wo man ſich Roſen an den Scheitel kelbt, Machandel trinkt 
und ſich ewige Treué vor dem Herrn Paſtor gelobt. Aber 
dort, wo man Liebe, als Weſchäſt und nur als Geſchäft an⸗ 
ſieht, dort beoͤroht die Nütznießer der Liebe der berüchtigte 
K 180 des Strafgeſetzbuches. Er lautet alſo: 

Wer gewohnheitsgemäß ober aus Eigennutz durch ſeine 
Vermittlung oder durch Gewährung voder Verſchaffung 

von Gelegenheit der Notzucht Vörſchub leiſtet, wird wegen 
Kuppelei mit Gefüngnis nicht unter einem Monat be⸗ 
ſtraft; auch kann zugleich auf Geldſtrafe von uſw. 
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Sind mildernde umſtände vorhanden, ſo tkann die Ge⸗ 
fängnisſtrafe bis auf einen Tag ermäßigt werden. a 
Das bört ſich vöſe an und iſt es auch — manchmall i 
Eine Stadt wie Danzig hat ſchlecht gerechnet — nach 

meiner Erfahrung — an die flinſzig „Abſteigequartiere“ im 
Sinne des Geſetzes. Dazu rechne ich auch jene „Quartiere“, 
wo man ſich und „ſeine Frau“, in ein dickes Vuch einträgt, 
ein Doppelzimmer beſtellt und mit dem Paß 10 Wulden 
extra üüberreicht. Die anderen, wo man weniger For⸗ 
malltäten verlangt, ſtellen etwa die Hälfte der genannten 
Hahl dar. (Man ſieht, auch ein Liebesgeſchäft hält überall 
Angebot und Nachfrage ſo ziemlich das Gleichgewicht.) Dieſe 
Art Abſteigeauartiere hat es immer gegeben, gibt es noch, 
und wird es auch immer weiter geben. Die Wirte davon, 
dieſe unmtttelbaren Rutznießer der rein geſchäftlichen Liebe, 
ſind Geſchäftsleute wie andere auch. Sie haben meiſt einen 
feſten Satz der hier cinmal nicht vorenthalten werden ſoll: 
Die Minute Aufenthalt koſtet — 10 Pfennig! Die an⸗ 
gefaugene halbe Stunde wird voll berechnet. Das heißt 
alfu: bie halbe Stunde 3 Gulden, die ganze 6 (nachts, bei 
Hochbetrieb, kommt ein kleiner Auſſchlag hinzuy. 

Was findet man eigentlich an dieſem Geſchäftsmodus 
auszufetzen? Im allgemeinen nichts, nur — wie geſagt — 
manchmal, manchmal, wenn etwas ſchief gegangen iſt. 

Beiſpielsweiſe jetzt: Einem beſſeren Herrn wurden von 
einer Dame des horizontalen Gewerbes in der erſten halben 
Stunde läu 3 Gulden Panſchalehh 100 Gulden aus der 
Brieſtaſche geklaut. Was war die Folge? Großes Lameutol 
Erſtens: der Herr machte Krach, raunte zur Polizet, 
Zweitens: das Mädchen wurde ermittelt. Anklage wegen 
iebſtahls. Drittens: Wirt und Wirtin des Minutenhotels 
kamen unter Anklage wegen Kuppelei! ö 

Kuppelei iſt aut, was? Stetſtellten dem Herrn und der 
Dame ein Zimmer auf eine halbe Stunde filr eine ge⸗ 
ſchäftliche Unterredung zur Verffaung, liquidierten und 
woſteren 9 Gulden und — kochten in der Kliche ihren Kaffee 
weiter. 

Das iſt Kuppelei nach 8 180 des Strafgeſetzvuches. 
Die Wirtin erhielt eine Woche Geſängnis. Sie nahm 

die Strafe au. Aber der Herr Wirt, zu einem Monat ver⸗ 
urteilt, proteſtierte. Er legte gegen das Urteil Berufung 
ein. Mit teilweiſem Erfulg. Die Berufungsſtrafkammer 
erkaunte an, Stelle der verwirkten Gefänguteſtraſe von 
20 Tagen auf eine Geldſtraße, von Gulden. Man billigte 
dem Manne mildernde Umſtände zu. ů‚ 

Fülr, alle Nutzuleßer der Liebe mag aus dieſer Gerichts⸗ 
herhanblung folgendes bekannigegeben werden: Wor ſind 
heute immerhin ſchon ſo weit. daß bei „Fuppelei“ nath eut⸗ 
ſcheidungen des Obergerichts nicht mehr mahllos beſt aft 
wird, wer „der Notzucht Vorſchub leiitet (1)“. ſondern noch, 
wer es gewohnheitsmäßig und aus Eigenuutz 
tut. Und auch das nur, wenn — in dem geurduelen Be⸗ 
trieb etwas anſonſten geſetzwidriges vorkommt und Au⸗ 
zeige zwangsläufig erfolgt. Darum aufgevant! Ordnung 
iſt das halbe Leben! 

— —ẽ—.—ẽt— 

v 22 2. „ 2. 

Glückliche Sesehundjüger 
Wir meldeten in der vorigen Woche, daß es gelungen war, 

in Danziger Hafen einen Seehund zu erlegen. Der See⸗ 
Donnerstaßg am Strande 

  

         

  

  
— 

— (böoto: Cbmielecki, Neulabrwaffer) 
bei Heubude geſichtet worden. Am Freitag tauchte er dann 
im Siauhahie auf. Man machte ſich ſoſort mit Hilfe der 
Schupo auf die Seehnndjagd, die, wie bekannt, mit der Er⸗ 
legung des Tieres endete. Einige Kugeln hatten dem 
Räuber den Garaus gemacht. Den nordiſche Nachben aber 
in Sicherheit zu bringen, gelang es erſt nicht. Nachdem ihm 
einige blaue Bohnen auf den ſpeckigen Pelz gebrannt wor⸗ 

  

den waren, verſchwand der Seehund in den Gewäſſern des 
U⸗Boot⸗Haſens. Erſt am Sonntag gelang es, den Seehund 
zu finden. Es war der Feuerwehrmann Schol ze, Holms 
wohnhaft, der mit ſeinem Sohn nach ſtundenlangen Be⸗ 
mühungen das Tier an Land brachte. Es ſtellte ſich heraus, 
daß der Seehund ein ganz ausgewachſenes Exemplar ſeiner 
Gattung war, mie jakauch auf unſerem Bilde zu ſehen iſt. 

  

Uuafer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, 

Regen⸗Bund Schneeſchauer, abflauende weſtliche Winde, kühler, 
Nachtfroſt. — ů   

Motaoſchiff „Aegir“ verlaten 
14 Perſonen in höchſter Lebensgefahr ... 

Die Beſatzung des bel der Inſel Gotland geſtran⸗ 
deten früheren deutſchen Kriegsſchiffs „Aegir“, das zum 
Transportdampfer umgebaut war und Danzig regelmäßia 
anlief, beflndet ſich in höchſter Lebensgefahr. Bet dem Ver⸗ 
ſuch, das zur Hälfte mit Waſſer getüllte Schiſſ zu verlaßſen, 
iſt ein Matroſe ertrunken. 

Mit Hilſe eines Raketenapparates hofft man — da der 
große Sturm es unmöglich macht, an den Dampfer heranzu⸗ 
kommen — eine Leine nach dem deutſchen Schlff hinüberzu⸗ 
ſchießen und die noch an Bord befindliche Beſatzung zu retten. 
Nachdem drei Matroſen von dem Perſonal des Leuchtturms 
auf Karlsb gerettet worden ſind, befinden ſich noch vierzehn 
Perſonen an Bord. — 

In der Nacht zum Sonntag iſt infolge des Sturmes der 
Schiffsboden elngebrüͤckt worden, ſo daß keine Hoffnung 
mehr beſteht, die „Aegir“ zu retten. Die Stockholmer Blätter 
richten ſcharfe Angriffe gegen den Kapitän der „Aegir“, der 
angeblich die angebotene Hilfe von zwei ſchwedijchen Ber⸗ 
gungsdampjern ausgeſchlagen haben ſoll mit der Erklärung, 
daß ein deutſcher Hilfsdampfer ſchon unterwegs ſei. Das 
geſtrandete Schiff hat u. a. 235 Kraftwagen, für Danzig be⸗ 
ſtimmt, an Bord. 

  

Guastiod eines Greiſes 
Ein 78jähriger tot aufgefunden 

Geſtern gegen 8 Uhr wurde einem Beamten auf der Straße 
mitgeteilt, daß die Wohnung des 78 Jahre alten Schmievdes 
Jatob Cz., Schüſſeldamm 51, dauernd verſchloſſen ſei, und daß 
man auch Gasgeruch bemerke. Der Beamte ging elart in das 
Haus und fand die Tür verſchloſſen. Als auf ſein Klopfen 
nicht geöffnet wuͤrde, entfernte er die Sicherheitskette der Tür 
unb drang in die Wohnung ein. Beim Oeffnen der Schlaf⸗ 
ſtubentür ſpürte man ſtarken Gasgeruch. Cz. lag enikleidet leb⸗ 
los in ſeinem Bett. 

Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren er⸗ 
folglos. Der hinzugerufene Arzt ſtellte den Tod durch Leucht⸗ 
gas feſt, worauf die Leiche mit dem Leichentransportwagen 
nach dem Hagelsberg geſchafft wurde. 

E 

Eiſenbahnbauten in Danzig? 
* Direkte Verbindung des Hafens mit der Strecke 

Danzig— Dirſchau 

Das polniſche Regierungsorgan, „Gazeta Polfka“ ver⸗ 
öffentlicht eine Meldung, wonach die poluiſche Staatsbahn 
größere Eiſenbahninveſtionen im Danziger Hafen beſchloffen 
babe. Gegenwärtig werde der Bau einesz Güterbahn⸗ 
hofs auf dem Troyl durchgeführt. Im neuen Budact⸗ 
jabr ſoll dann die unmittelbare Verolndung der 
Station Tropl⸗mit der Eifenbahnlinie Danzig— 
Dirſchau geſchaffen werden. Das polniſche Vlatt Erklärt 
dann noch, daß die polniſche Eiſenbahn bisber ſchon etwa 
100 Kilometer neue Eiſenbahngleiſe innerhalb des Hafen⸗ 
geßietes verlegt hat. Außerbem ſei ſchon der Bau einer 
zweiten Fähre zur Verbindung der Hoiminſel mit dem 
rechten liner der Weichſel ausgeführt. ů— 

Polizeibericht vom 10. Dezember 1929. Feſtgenommen: 10 Per⸗ 
lonen. dorunber 6 wegen Disbſtahls, t wegen Paßvergehens, 
I wegen Unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Beiruges, 2, wegen 
Naumneicdenttereß 4 woegen Trunkenheit, 1 wegen Bettelns, 
2 wegen Obdachloſigkeit, 1 aus beſonderer Veranlgſfunzgz-. 

 



  

E ſeuer Geſchäftspartnerin erſchoſſen 
Nach einem heſtigen Streit 

Der Kaufmann Irit Gübner in Gleßßen wurde geſtern nach⸗ 
Hiättag von ber Polizei in feinem Geſchüäftslolal vor ſelnem 
Gchreſbilſch mit zwei Schußwunden im Kopf tot aufgelunden. 
Bor ihm auf dem Fufſboden lag die Mitinhaberln ves Se ⸗ 
chäͤlte, pie 25. Jahre alie Elſe Lulas, milt einer ſchweren Ver⸗ 
ehn . Nach den Ermittlungen hat die Lulas am Sonnabend ⸗ 
nachmittag nach einem lebhaften Streit ihren Geſchäftspariner 
Hübner durch zwei Schüffe in die Schlüſe geiötet und ſich ſelbſt 
zu er A8⸗ verſucht, Inſolge ves Schüſſes verlor ſie das Be⸗ 
wufßftſtein, vas ſie geßtern nachmittag noch nicht wledererlangt 
atte. Hübner und ſeine Teilhaberin haben das Geſ häft in 
ieſſen vot eiwa zwei Fahren gemeluſam begründet. 

* 

In Saffig, bei Anbernach, kam es wegen ver Wahl eines 
Gemeindevorſtehers zwiſchen zwei Vettern, dem Kolonial⸗ 
warenhändler Jalob Schmidt und dem Landivirt Michgel 
Schmibt, wiederholt zu heftigen Muselnanderſetungen, Bei 
einem Zuſammenſtoß in der letzten Nacht gab Jakob Schmidt 
auf ſeinen Vetter drei Revolverſchüſſe ab, die dieſen töteten. 
Der Täter, der d in ſeinem Hauſe verbarrikavierte, wurde 
ſpäter von der Polizet und ber Feuerwehr jeſtgenommen⸗ 

Auf ber Spur eines Maſſenmörbers? 
Der Prozeß gegen den Viehhändler Baginſti 

In Schneidemühl begann am Montag ein nhe in 
deſſen Mittelpunkt ein Mörder ſteht, gegen den ſich der 
Verdacht verſtärkt, ban er nicht nurelnen Raubmord 
guf dem Gewiſſen hat. Es handelt ſich um den Viehhändler 
Vaglinſki, der Ende April dieſes Jahres durch finglerte 
Aete einen Chemnitzer Viehhänbler nach Schneide⸗ 
mübl lockte, ihn im Walde ermordete und verſcharrte und 
lich dann durch ein weiteres Telegramm von der Cbemnitzer 
Kirma des Ermordeten 17000 Mark zum angeblichen Vieh⸗ 
kauf ſchicken ließ. Als der Komplize des Baginſkt die 
Summe abheben wollte, machte er ſich verdächtig und die 
ganze Augelegenheit kam aus Tageslicht. 

Im Verlauf der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die 
Schwiegereltern des Baginſit kurz nach ſeiner Hochdett im 
Leiti, von 14 Tagen ſtarben. Man erinnerte ſich aleich⸗ 
zeitig, daß vor zwei Jahren ein Holzhändler Kuchenbäcker, 
mit dem Baginftt in Geſchäftsbeziehungen ſtand, plötzlich ver⸗ 
ſchwunden iſt. Auch ein Viebhändler, der ähnlich wie der 
Chemnitzer Viehhändler aus Allenſtein telephoniſch nach 
Sthneibemühl zu einer Geſchäftsunterredung gebeten wor⸗ 
den war und der eine große Summe Geldes bei ſich trug, 
iſt feit ſeiner Reiſe nach Schneidemühl verſchwunden. Auch 
in dieſem Fall wurde ermittelt, daß Baginſti in Geſchäfts⸗ 
beziehungen zu dieſem Händler ſtand. In allen dieſen 
Väüen iſt Baginſki verdächtig, Raubmord begangen zu 
haben. 

Drei Minder durch eine Bombe getötet 
Ein traailcher Irrtum 

In Brooklyn (Neuyort) ſind die Kinder eines italieniſchen 
Marmorbändlers auf tragiſche Art ums Leben gekommen. 
Sie fanden zu einer Zeit, als ihr Bater abweſend war, auf 
dem⸗Kiichentiſch plötzlich ein Paket, das ſie für ein Geſchenk 
bielten. Als ſie das Paket öffneten, explodierte eine darin 
verborgene Bombe. Die Kinder wurden getötet. Der Vater 
wurde bei ſeiner Rückkehr zunächſt verhaftet, rechtſertigte ſich 
aber durch die Vorweiſung von Drohbriefen, in denen man 
von ihm die Zahlung von 6000 Dollar verlangte und im 
Weigerungsfalle mit einer Gewalttat drohte. Er hatte davou 
ſelnerzeit der Polizei Mitteilung gemacht und ſein Haus 
war daraufhin vorübergehend unter beſondere Bewachung 
jeſtellt worden. Die Polizei batte aber ſchließlich das ganze 
W arbn ſchlechten Scherz gehalten und die Beobachtung 
aufgegeben. 

Anſchlaa auf einen Nerſonenzug. Die Reichsbahndirektion 
Eſſen teilt mit: Montaa vormittag gegen 4.30 Uhr entgleiſt⸗ 

  

bel Kilometer 60,7 der Strecke, Herbebe—Vommern die Loko⸗ 
motive des Perſonenzuges bab. Zwei Perſonenwagen ent⸗ 
gleiſten teitweife, Die Entgleiſung iſt durch einen Bauklotz 
von 80 Zentimeter Dicke, der wiſchen den Schienen lag, 
herbeigefühbrt worden, Änſcheinend iſt ber Bautlotz an dieſer, 
Stelle von einem Abhang heruntergerollt und zwiſchen, die 
Berſe gelegt worden. Perſonen wurden nicht verletzt. Der 
Verkehr erlitt eine vierſtündige Unterbrechung. 

Jurchtbares Grubenunglück in Lothringen 
20 Mann verſchüttet 

Der „Vorwärts“ melbet aus Straßburg: Im Schacht 
„Glückaus“ bei Dentſch⸗Ott in Lothringen iſt eine ganze Be⸗ 
Kelliede von 20 Mann im Stollen durch Einſturz ber Ge⸗ 
ſteinsbecke verſchüttet worden. Die meiſten wurben unler 
ſen leeren Zug gebrlickt, den ſie beladen ſollten. Bisher 

ſind zwei Tote und ein Schwerverletzter geborgen worden. 

    

Das eigene Kind getötet 
Seiner Tochter bie Keble burchgeſchnitten 

Der 36 Jahre alte verhetratete Bierbrauer Severin 
Schermann in Villingen bat Sonntag nacht ſeiner zwel 
Fabre alten Tochter die Keble mit einem Raſiermeſſer durch⸗ 

ich dann ſelbſt eine tieſe Wunde am Unter⸗ 
arm beigebracht. Er wurde in die Krankenabteilung des 
Landesgefängniſſes Freiburg übergeführt. Das Motiv der 
Tat iſt unbekannt. Wuirtſchaftliche Notlage ſoll nicht in 
Frage kommen. —— 

geſchnitten unb 

  

   
    

Sie macht tatskchlich die Hausarbeit 
zur reinen Freude — — dle Schlltt- 
Reform-KUche. Alles, was zur Be- 
reltung der Mahlzeiten erforderlich 
Ist, hält sle lhnen grlifbereit. Sie 
können os selbst vom Stuhl vorm 
Küchentisch erreichen, ohne auf- 
stehen zu mussen 

in dle zengem. Kuüche gehört d. Schütt-Reform 

  

        

    
      

    

Schrechenstat eines Schulknaben 
Er ſtößt zwei Kinber ins Waſſer 

Seit dem 27. Növember wurde in Hamburs der fünf⸗ 
jährige Knabe Karl Gebharbt vermißt. Die Leiche des Lindes 
konnte am Sonntag im Raual am Winterhuberwes geborgen 
werden. Inzwiſchen war auch beranntgeworden, daß am 
30. November nachmittaas ein Schulknabe ein kleines Mäb⸗ 
chen in den genaunten Kaual geſtoßen halte. Das Kind 
konnte damals von Privatperſonen serettet werden. Der in 
Frage kommenbe Schulknabe wurde nun ermittelt als ber 
neunjährige Karlheinz Moeller. Er geitand ein, die beiben 

ginder abſichtlich ins Waſſer geſtoen zn bhaben. Der 
AQuabe, ber einen körperlich zurückzebliebenen Einbruck 

macht, kann die Gründe ſeiner Tat nicht anseben. Er 

wurde zunächſt dem Ingendamt übergeben. 

4* 

In Szolnok in Rumänien haben zwei kleine Kinder im 
Alter von 8 und 8 Fahren, die von den Eltern allein zu   

    

Hauſe gelaſſen waren, beim Spielen das Haus in Brand 

geſteckt. Beide Kinder fanden den Tod in den Flammen. 
erte ee eeteeeneeee: 

  

Teßners Rord 
an dem Arbeitsloſen 

Das Mordauto 
mit dem verbrannten Oypfer. 

Zwei Autos raſten nufeinander 
Schweres Verkehrsunglück auf Kuba 

Nach einer Meldung der „Aſſveiated Preß“ aus Havanna 
ſtieß ein Autobus in der Nähe von Madrugada mit einem 
Laſtauto zuſammen. Sechs Inſaſſen wurden getbtet, zahl⸗ 
reiche andere erlitten Verletzungen. 

  

Madio⸗Stimme 
Programm am Mittwoch ů‚ 

0.5. Ifunkſtunde. üülerorchgſters Gi rigi ⸗, 2 ündenburg bei Labiqau. — 
Schallplatten. —. 13.18—-14.15: Ahſe zäniſch Vonaalt n). 
15.15, Der färtliche Ozuma und die zäntſſche Lannlla. Heſteres 
ſevaniſchen brleſel gür jung und aut von Marag Hafimaan Regia: 
Frt Leſing. — 16: Ellernſtunde. Neue 116.30 ür den Weihnacßts⸗ 
liſch unſerer Kinber: Lehrer Mutlac. —.16.80—18: Unterbaltungs⸗ 
mufft. Gunktapeſle. — 18.15:, Aus LSperetden und, Revuen (Schall⸗ 
platten). 19: Was fUr Spietzeug ſoll ich meinen Kindern zu Weit,. 
Uachten ſchenken?: Albert Conradi. — 19.20: Reues aus aller Welt. 
3, J0.30: Richtiges Deutſch, Studtenrat, Dr. Wißmann. — 19.55. 

ꝛetterdienſt. — 20:, Im M⸗Takt. Funkorcheſter. Dirigent: Erich 
Seidler. — 21:, Volal⸗- und Inſtrumenigl⸗Kongert. Ma⸗ deler 
Brüggemann (Soprati). Ella Mertins (Klapier)., Heins eler 
(Tener). Erwin Gerir Flöteſ, Am Flägel, Diio Gelbers. —, 22: 
ansfunkſtunde, Gertrub Lemke — Hans Joachim Mever. —.22,20- 

Wetterdienſt. Preſfenachrichten, Sportberichte.— 30: Nach Unter⸗ 
Faltungs- und Tanzmufft, Eunkkapelle. — 24—.303, Nachtkonzert. 
Uebertraaung auß dem Albambra⸗Tbeater. gavelle Elvers⸗Gruber. 

  

  

  

HOMDDD„ 
Coppriaht 19020 öp Bierzehrn Federn, Berlin W. 50. 

50. Fortſetzung 
Er machte eine hofinungsloße Geſte. 
Deannette lanſchie r 

ünd Aebetter. weiche Vie Nctteit . ind Arbeiter, we ieren, 
beruhigte ſte Amads. * ins E.Dareren 

Und nach einer Pauſe, als die anderen verlegen ſchwie⸗ 
danden anKafj „JG hätte faſt Luſt, dich von der Polizel 
ſchützen zu Laſſen.“ 

'ovor. Amadt?“ 

e Nein, Amadé. Ich fürchte ihn wirklich nicht. batte 
jogar die Abſicht, ihn aufzuſuchen, um dleſem unertianligen 
Zuſtand ein Ende zu machen.“ 
Pits 

bis war an das Fenſte e i 
Sraße binab. Es dunkelte Lereitsr den und baß auf die 
ubnt. brobachtete ibn und bemerkte, wie Pit zntammen⸗ 

ere ů — 'e ſich um: recken Sie ni auf Dea Seus wu- n Sie nicht. Barga kommt 

Amade ſtürzte ans Feuſter. 
Erworien Wir ihn, ſagte Jeannette Lelaßth 
Aber Amadé beörängte ſie: „Willſt du nicht beſſer ins 

Nebenzimmer gehen? Man konnte deine Anweſenbeit ver⸗ 
ſchweigen. Wis werden ohne dein Beiſein verhandeln.“ 

Erwügen Sie, was Herr Amadé ſagt.“ warf Pitois ein, 
„Eie wiffen, Stefan iſt unberechenbar.“ 

nasheß dehe, S waa vieſe Urfcerbein Einen Kuctr, 2 E ⸗ Elic Länger tragen 2 e cherheit keinen Augen 

„Er wird bereits im Hauſe ſein. Die Haustür ißt re'en, 1* 
neq ißz rie pieon mude⸗ Im keich⸗ 

rte man müde, end Dann flopſte es. laſt ſchleichende Schritte⸗ ů 

Einen Angenblick war atemlole Stile im Zimmer.   Lei e omm eset K und vhne ein Beben in der Stimme 

Die Tür ging auf. Im Rahbmen ſtand Stefan Barga. 
Er neigte den Kopf. „dier bin ich. Fsannette.“ 

bift on, Varga“ 

‚ Auch Dn Piß i. Wit⸗ b beugte ſich „Auch du , Pit,“ und er verbeugte auch vor 
Lubin: „Auch Sie ſind bier, Herr Amadé.“ xu 

Und dann ſaß er Pitois ins Geſicht: 
„Warum biſt bu bier, Pit?“ 
„Weil ich auf dich gewartet habe, Stefan,“ antwortete der 

Freund. Keine Miene verzva ſich in Bargas Geſicht. 
„So. Gewartet baſt ön auf mich. Biſt du zu ſpät vder 

bin ich ben. , kommen, Freund Pit? Ich ſollte das Neſt 
leer finden. weiß ſchon.“ 
nicht w ie Varga, ſagte Feannette ſtols. „Ich fliebe 

V vor dir. 

„So nicht? Warum aber haſt du dich⸗ mein Vögelchen, 
verborgen vor mir, be?7, Er machte einen Schritt auf ſie 
zu, aber Feannette blieb wie angewurzelt ſtehen und ſah 
ihm feſt ins Auge. 

SüIch bin dir keine Rechenſchaft mehr ſchuldig, Vargal“ 
8 b‚ nickte, dann ſab er⸗auf Pit. Pitvis ſenkte den 

opf. ů ů 
L„Warum ſiebſt du mich nicht an, mein Freund? Sie hat 

Recht, Pit. Warum hat ſie Recht, mein Alter?“ Er ſchlug 
ſich vor die Bruſt: „Weil ich mich ſchlecht benommen habe⸗ 
Iſt es nicht wahr, Jeannette, ich habe dich ichlecht behandelt? 
He rb int⸗ büſer Tag, als Sie mich beſuchten, damals, 

err nl“ 
„Du konnteſt wobl nicht anders handeln, Barga,“ ſagte 

Jeannette und ſah an ihm vorbei. 
war Petrunken, Jeennette. Ich war ein Bleh. Du 

Balt mir böſe Worte geſagl, Jeannetle. Oh, mit Recht, böſe 
Worte, ich beklage mich nicht. Du haſt es mich Büßen laſſen,“ 
ſchloß ſie ernſt. — — 

Kicger verhengle ſich Sietan tlef, auf ene ſek runſch 'er verben⸗ ſefan tief, auf ei aßt v e 
Art: „Verzelhe mir.- 

Und als ſie ſchwieg, noch einmal, öringender: „Verzeibe 
mir. Jeanneite.“ — 

Es war keine Herzlichkeit in ihrer Stimme, als ſie kalt 
und fachlich ſaste: „dih vergeibe bir, Stefan.“ — 

Msn e Zimmer ſchien drückende e. die e zufammenzu⸗ 
rücken und den Raum eng zu machen. K 

Varga bob die Stirn: „Und nun komm mit mir!“ 
Jeannette bette einen Schritt zurück. Das⸗Hatte ſie jetzt 

nicht mehr ermavtet. — — 
„Es wird kein böſes, Gort mehr fallen. Es wird alles 

ſein. wie in der eriten Zeit. Komm mit, Jeannette 
FJeannettes Kehle war wie von einem eiſernen Ring um⸗ 

  

„Warum unmöglich?“ 
„Frag nicht, Steian⸗ 
„Sage es!“ 

w er.n⸗ antwortete ſie laut. „Es ſchmerzt dich. Frag' nicht 
eiter. 
Er, atmete ſchwer. Dann ziſchte er heraus: „Du willſt 

alſo lieber bei dem jungen Hund da bleiben?“ 
Amabeé ſtraffte ſich, aber er ſah ein, daß er ſich beherr⸗ 

ſchen müſſe, um Jeannettes willen. 
„Barga!“ ſagte er nur. — 

8 2045 dachte, du wollteſt mich nicht mehr beleidigen, 
arga?“ 

„Du ſchützt ihn alſo. Du machſt die Beſchimpfung, dle ich 
Lnbin zugebacht habe, zu der deinen. Es iſt gut, das zu 
wiſſen. Ich weiß, daß du mit ihm gelebt haſt, ſeit du mich 
zurügteh baſt, Aber ich werde es vergeſſen. Du kannſt ruhig 
aurückehren. ‚ 

„Oier iſt nichts zu vergeſſen, Barga. Hier iſt ein Abgrund 
zwiſchen un5. Den deckt keine Rückkehr zu, keine Berzeibung 
und Sceitzie Jahre ſi 5 zwiſche 8, willtt d „ 

reißig re ſind zwiſchen uns, willſt du ſagen. 
„Ja,“ iugte Jeanmneiſe ſtandhaft, „die abreh⸗ 

Jabre mehr, wenn ich dich nicht aus 
brachte finſter Stefan heraus. 

„Du zäblteſt keine 
der Seine geholt hätte, 

„Ich babe dich KMO Barga, mit der Münze, welche du 
⸗ baſt. Mit Monaten meines Lebens, das noch iung 
iſt. Ich habe dich geduldet an mir, und geſchwiegen.“ 

„Und mich belogen,“ vollendete er. — 
„Mich ſelbſt dabe ich gegeben, mehr zu zablen aing'über 

meine Kraft. Es iſt ausbezahlt, Varga. ů 
Stefan ſtierte geradeaus. Dann wandte ſich ſein Kopf 

und ſein Blick erreichte Amadé. 
⸗Sehen Sie mich nicht ſo an, Sie junger, el was 

wiſſen Sie von meinen Ginnen, von méeinen Gefüblen:“ 
Er-quälte ſich, heftige Erregung erſchütterte ſeinen Kör⸗ 

per. „Was wiſſen Sie denn?“ rief er aus, „warum bin ich, 
warnum komme ich, warum leide ich?“ 

Plötzlich fiel er in die Knie, knavp, gefällt wie ein Holz 
und ſchrie: „Ich liebe ja!“ 

Dieſer Ausbruch erſchreckte Jeannette. Sie wich zurück, 
aber Parga ſtreckte kniend die Hände nach ihr aus: „Ich 
knie, fiehſt du. Ich erniedrige mich. Verachte mich. Ich will 
es ertragen, haſſe mich, ich werde es nicht ſpüren, aber dulde 
meine Liebe! Bulde meine Liebe!“ 

ortſetung folgt.) 

     
     Vor allen ist belannt 

Dingen       ſchloſfen, als ſie heiſer herauspreßte: „Unmöglich, Barga.“ 

dle Dibn hier in unserm Land 
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Di Lihen des Hriſen Chritin 
Der Unterſuchungsrichter mit dem ſchwachen Gedächtnis — Die Mutter des Angeklagten ſagt aus 

Zede weitere Sitzung des Hirſchberger Gerichts bringt 
neue intereſſante Momente. Der geſtrige Tag geſtaltet ſich 

beſonders ſpaunend. Wie war das Verhalten Chriſtian 
Friedrichs während ſeines achttägigen bartnäckigen Leua⸗ 

nens? Wie war es nach dem Geſtändnis? Können nach 
dieſem ſeinem Verhalten Schlüſſe gezogen werden auf die 
Tal? Und wieder ſucht der Vorſitzende krampfhaft, nach 
Motiven für eine überlegte vorſätzliche Tötung. „Wieder 
richtet er an die Zeugen die Frage, ob ſie einen Mord für 
möglich hielten. Das eine unterliegt keinem Zweifel; nach 
diefer Art der Prozetführung gibt es für dieſes Gericht 

    
Im Gerichtsſaul 

Der angeklagte junge Graf Chriſtian demonſtriert mit dem 
Gewehr, wie er den tödlichen Schuß abgegeben hat. Vor ihm 
der Geihinter ümeias Landgerichtsdirektor Hönſch, links 

hinter ihm einer ſeiner beiden Verteidiger. 

eigentlich kelne Müglichkeit mehr, zu einem Urteil zu ge⸗ 
langen. Es wird gezwungen ſein, ob es will oder nicht, ſich 
für, unzuſtäundig zu erklären und die Sache dem Schwur⸗ 
gericht zu überweiſen. Tut es das nicht, ſo wird man es 
nie verſtehen, wozu der Vorſitzende dieſe peinlichen Mord⸗ 
Beweisaufnahmen durchgeführt hat. 

Der eigenartige Unierſuchungsrichter 
Sthon der erſte Zeuge des geſtrigen Tages ſtellt den 

Zuhörer zum y⸗Mal in dieſer Verhandlung vor die Frage: 
Wär es uſcht doch Mord? Dem Unterſuchungsrichter Land⸗ 
gerichtsrat Dr. Thomas hat der Angeklagte mit einer 
derart glaubwürdigen Weiſe von den Einbrechern auf⸗ 
getiſcht, daß dieſer durthaus geneigt war, ihm zu glauben. 
Er zeigte dieſem den zerriſſenen Aermel und machte gar mit 
dem Handtuch vor, in welcher Weiſe er das Tuch an ſeinem 
Ehriſt gefüühlt habe. Der Unterfuchungsrichter verfuchte, 
Chßriſtian Friedrich „phyſiſch“ zu helfen. Er gab ihm zu 
bedenken, daß die Sache ſich guch anders zugetragen haben 
könne und machte ihn darauf aufmerkſam, daß eine fahr⸗ 
läßſige Tütung für ihn als Fideikommisbeſitzer zivilrechtliche 
Folgen haben würde. Chriſtian Friedrich blieb aber dabei: 
„Ich habe an dem Tage überhaupt keine Schußwaffe in der 
Hand gehabt. Wenn ich meinen Vater fahrläſſig getötet 
haben würde, er hätte es mir verziehen.“ 

An Ende der ſiebenſtündigen Vernehmung erſchien der 
Oberüaatsanwalt, der am nächſten Tage zum Bericht nach 
Berlin fahren wollte. Auf üie Vorhaltungen des Unter⸗ 
juctungsrichters, ob nicht vielleicht jemand aus irgendwelchen 
Motiven den Schuß abgegeben haben könnte, ſagte der An⸗ 
geklagte: „Wenn es jemand anders geweſen ſein ſollte, ſo 
würde ſich am Charakter des Betreffenden für mich nichts 
ändern.“ Der Unterſuchungsrichter hat weitere Aeuße⸗ 
rungen in. dieſer Richtung nicht in Erinnerung. Es iſt auch 
nichts Derartiges von ihm zu Protokoll genommen worden; 
er hätte es beſtimmt getan, wenn er dieſen Aeußerungen 
Bedeutung beigemeſſen hätte. ů 

Der Vorſtzende wundert ſich, daß der Zeuge dieſe Aeuße⸗ 
rung für ſo Unwichtig gehalten hat und zittert Ausſprüche, 
die der Angeklagtée gemacht haben ſoll. Der Oberſtagaks⸗ 
guwalt Engel hat ſie ſich notiert und mit in die Anklage⸗ 
ichrift hineingenommen. Es ſei von einem böſen Geiſt des 
Hauſes, bem man alles äntrane, die Rede geweſen; von 
einem Mann, der von der Familie ſehr viel wiſſe und den 
er nicht nennen wolle, weil er ſonſt an verſchiedenem rühren 
nrüßte. Er verſorach, den Namen nach der Beiſetzung des 
Vaters zu nennen. 

Der Unterſuchungsrichter bleibt dabei, daß er ſich an all 
das nicht erinnere. Oberſtaatsanwalt Dr. Engel führt aber 
nuch eine Fülle von Einzelheiten an, daß au der Richtigkeit 
dieſer Behauptungen nicht gezweifelt werden kann. Daer 
am nüchſten Tage nach Berlin fahren wollte, bat er, ꝛoenn 
irgend möglich den Namen der. Werſon, die der Angeklagte 
im Auge hatte, ſeſtzuſtellen. Der Unterſuchungsrichter lietz 
da den Namen des Förſters Wabnitz fallen, und tatſächlich 
griff der Angeklagte dieſen Namen auf. Sollte er es nur 
getan baben, um die andere Perſon, die er wirklich gemeint, 
hakte, zu decken? Der Oberſtaatsanwalt zitiert einen 

anvunmen Brief, der den Grafen Karl als öieſe Perſon 

bezeichnete. 
Der Rechtsauwalt Luetgebrünne droht, den Oberſtaats⸗ 

auwalt. cotl. als Zengen zu laden. Als Chriſtian Friedrich 

ſchließlich geſtändia war, bat er den Unterſuchungs rich 
um Entſchuldigung für ſeine Lüge. Er ſchien erſchüttert, 
lag faſt auf Knien und machte den Eindruck der Wahr⸗ 
hoftigkeit ö 

—* * 

      

belfen?“ „Um die 

kommen. i ů 
Herſtemeyer, der aus Bochum ſtammt und auf einer Zeche     

Papa iſt tst, mauſetot.. 
Auch Kriminalkommiſſar Breithaupt, der nächſte Zeuge, 

nacht nicht unintereſſante Angaben Über das Verbalten des 

Angeklagten. Die erſten Worte, die er von dieſem, du, hören 

bekam, waren: „Papa iſt tot, mauſetot, mauſetot“. Er be⸗ 
teuerte ſeine Unſchuldb. Dex Kommiſſar war der erſte, der 
ihn auf den Gedanken vtachte, ob ber Täter nicht vielleitht 
irgend jemand geweſen ſei, mit deſſen Frau der Tote ein 
Verhältnis gehabt hat. Der Angeklagte nannte uverſchiedene 
Namen, ſowohl aus „höherer“ wie auch aus „niederer“ Ge⸗ 
ſellſchaft, welgerte ſich abor, den Namen der letzten Lieb⸗ 
ſchaft zu nennen. Auch in dieſem Falle war es der Kom⸗ 

miſfar, der den Namen Wabnitz fallen ließ. 

Der Vorſitzende will wiſſen, ob der Zeuge die Tötung 
als fahrläffig oder als vorſäßliche Ha⸗dlung betrachtet. 
Der Kommiſfar äbgert mit ſeiner Antwort, meint aber 
ſchliehlich, er ſei geneiat, ſie für eine fahrläſſige zu balten, 
wenn auch ein jeder unter gewiſſen Umſtäuden clnen Mord 
begehen kann. ů öů — 

Und nun ſolgen die übtichen Fragen des Vorſitzenden 
nach den möglichen Mordmotiven. „Um der Mutter. zu 

; Familie von dem unwürdigen Mitalied 
zu beßreten?“ „Um den Beüiitz ſo ſchnell wie möglich er⸗ 
greiſen zu können?“ uſw. Der Zeute muß alle dieſe Fragen 
unbeantwortet laſſen. ö 

Die Mutter des Anheklagten 
In den ſpäten Nachmittagsſtunden erſchelnt die Mutter 

des Angeklagten vor dem Zeitgentiſch. Seit zwei Tagen 
erwartet man mit Spannung dieſen Augenblick. Es iſt 

eine blaſſe, ſchlanke Frau, mit langem Witwenſchleier. Auf 

ziget Volksſtinne 

  

   Denstag, den 10. Dezember 1029 
  

Antrag des Verteidigers wird der Angeklagte während der 
Vernehmung der Zeügin aus dem Saal gefübrt. 
„Die Mutter will ansſagen. Sie iſt eine geborene Solm⸗ 
Sonyen. 

„Wie war Ihre Ghe?“ — „Nicht ungalücklich“ — „Ihr 
Mann ſoll früß auf Abwege geräten ſein, war Abnen das 
betannt?“ —. „3s.“ — „Und das ſoll der Grund geweſen 
ſein, weshalb Sie mit Ihrem Schwager Karl in intime 
Beziehungen traten. Wußte das Ahr Maun?“ — „Ja. Er 
ſagte, ehe du gehlt, erlaube ich dir alles,“ öů 

Er hat mich nicht entbehren wollen. 9·⁰ babe zwei⸗ bis 
dreſmal verſucht, von ihm, zu, gehen. Ich hatte ſrüher die 
Abſicht, meinen Schwager Karl zu hetraten.“ — „Haben die 
Liebſchaften Ahres Mannes bis in die letzte Zeit hinein 
gedauert?'“ Die Zeugin zögert mit der, Antwort. „Sie 
müſſen alles ſagen.“ — „Es kam immer wieder, ich konnte 
es ihm auch nicht verwehten, ich hatte ſa auch meine Frei⸗ 
heit.“ — „Hat ſeine Neigung zum Nltoho hneu großen 
Dalhiſchs 3—— War er Ihnen deshalb ohyſiſch ünſum⸗ 
path EL.„Ja. 

Die Zeugin ſchildert nun, was bereits aus den Ausſagen 
des Augeklagten und der, Tochter betannt iſt. Wie ſie am 
Todestage des Mannes mit dem Sohn eine Autofahrt unter⸗ 
nommen hatte; den Abend zuſammen im Arbeitszimmer des 
Mannes verbrachten, wie ſie von ihrer Tochter aus dem 
Schlaf geweckt und wie ſie ſpäter ihren Sohn tröſtete, Die 
Bekundungen ſtimmen im großen und ganzen mit denen 
der anderen Zeugen überein. ů ů 

Von den übrigen Zeugen des Tages ſind nur zwei zu 
nennen, Fräulein Krauſe, die frühere Lehrerin des An⸗ 

geklagten, beſtätigt ſeine Luſt guin renommieren, ſeine 
Schwächlichkeit und Jartheit. Als ſie in der Zeitung von 
Mordverdacht las, eilte ſie nach Jannowitz. Sie iſt der 
Ueberzeugung, daß eine fahrläſſige Tötung vorgelegen habe. 
Chriſtian Friedrich habe die Tat geleugnet, weil er ihr 
nicht gewachſen war und ſie vor ſich und den Meuſchen nicht 
eingeſtehen konnte. 

Die Pflegerin Stieve, die den alten Graſen, während 
der durch den Unſall verurſachten Krankheit vpflegte, be, 
kundet von demGeſtändnis, das er ihr abgelegt hat. Er ſei 
auf Abwege gekommen, habe ſeine Frau vernachlälſiat und 

Detrich⸗ ſie gewiſſermaßen in die Arme ſeines Bruders 
getrieben. 

  

Sühwere Schiſskataftrophe in Franbreih 
z6 Mann ertrunken — Der Sturm hält weiter an 

Wie dem „Temps“ aus La Rochelle gemeldet wird, ging 

im Golf von Gascoane der italieniſche Dampfer „Chieri“ 
unter, der 41 Mann an Bord hatte. Nur der Kapitän und 

fünf Mann der Beſatzung konnten gerettet werden. Die von 
einem franzöſiſchen Fiſcherboot aufgenommenen ſechs Schiff⸗ 

brüchigen trieben, ſich an Planken klammernd, ſtundenlang 
anf der ſtürmiſchen See. Trotz Abſuchens ber Unglücksſtelle 

bis zum nächſten Morgen konnte kein weiteres Mitslied ber 
Beſatzung gerettet werden. 

Der Sturm über Holland 
Der ſchwere Südweſtſturm hat auch in der. Weindeern. 

Nacht und geſtern vormittag die Schiffahrt ſtart bebindert. 
Aus dem Amſterdamer Nordſeehafen Umuiden iſt geſtern 
kein Schiff ar Verſchl während bies heute nur vereinzelt 
der Fall war. Verſchiedene große Dampfer zogen es vor, 
im Nordſeekanal zwiſchen Amſterdam und YHmuiden vor 
Anker zu gehen. Von verſchiedenen Seiten ſind wieder 
drahtloſe Hilferufe von in Not befindlichen Schifſen ein⸗ 
gelaufen. Vor allem Schleppdampfer ſind ununterbrochen 
unterwegs, um Hilſfe zu bringen. 

Auch die beiben Rotterdamer Schleppdampſer „Humber“ 
und „Witte Zee“, die, wie gemelbdet, das von ihnen geſchleppte 
Trockendock der Vulkan⸗Werſt nordweſtlich der Inſel Ter⸗ 
ſchelling während des Ortans verloren, ſind noch nicht in 
ihren Heimathafen zurückgekehrt, da ſie unterwegs von dem 

bei eweningen ſteuerlos gewordenen dänlſchen Dampfer 
„Sports“ zu Hilſe gerufen wurden. 

Gemaltige Verwüſtungen in Jranhreich 
Der furchtbare Sturm, der ſeit Tagen in verſchiedenen 

Gegenden Frankreichs gewaltige Verwüſtungen und Schaben 
anrichtete, hat auch am Montag an Heftigkeit nicht nach⸗ 
gelaſſen. Nach einer vorlänfigen Statiſtik ſollen bei kleineren 
Echiffsunfällen in den franzöſiſchen Gewäſſern insgeſamt 

enſchen umgekommen ſein. Lille wurben drei 

Schweſtern unter einem Dach, das der Orkan herunterriß, 
begraben und getötet. In Bouloaue hai ber Blitz in mehrere 
Häuſer eingeſchlagen und kleinere Brände verurſacht. In 

Breſt rann der Schaden noch nicht geſchätzt werden. Ein 
Waſſerflugzeug wurde vor dem Hafen vegen die Klippen 

geſchleudert; der Pilot konnte ſich retten. In Calais ſind 
die Telephonverbindungen in der Stadt Aunterbrochen. Auf 
der Inſel Oueſſant find über hundert Häuſer ohne Dach. 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag waren die Marine- 
Radioſtationen ununterbrochen mit dem Auffangen von 
SOS⸗Rufen kleinerer Dampfer beſchäftigt, die im Kanol 

oder im Golf von Biscaya in Seenot geraten waren und 

denen die Marinebehörden, ſoweit dies möglich war, Hilfs⸗ 

ſchiffe entgegenſandten 
Eturmverheernüzen auch in Berlin 

Der Sturm, der ſeit Tagen in ganz Nordeuropa wütet,, 

hat geſtern nachmittag Berlin erreicht und auch hier Ver⸗ 

wüſtungen angerichtet. So ſtürzte um 97- uhr abends eine 

über dem Portal des, Warenhauſes A. Wertheim in der 

Leipziger Straße angebrachté rieſige Lichtreklame von x 

25 Quadratmeter Umfang auf die Straße herunter, Zwei 

Männer und eine Frau wurden von dem niederſtürzenben 

Gerüſt getroffen und mußten, von worbeifahrenden. Autos 

zur nächſten Rettungswache, geſchafft werden. Dort Legte 

man ihnen Berbände an and konnien ſie, da die Verletzungen 

nur leicht waren, nach Hauſe entlaſſen. — 

Vor der Auſtlurnj elues Doppelmordes 
Die verſchwundene Hausangeſtellte 

In Markſtein bei Aachen wurde vor einitzen Jahren die 
Hausangeſtellte Barbarg Doveren in Wurmtal ermordet 
aufgefunden. Jetzt ſcheint endlich Licht in die Sache, zu 

Kurz nach dem Mord war der Bergmann Karl 

im Wurmrevier in Arbeit ſtand, verſchwunden. Dieſer 

Herſtemeyer ſollte der Mörder⸗geweſen ſein. Alles Suchen 

nach ihm blieb aber ergebnislos. Dieſer Tage hat ein 

Bergmann namens Hipp, der mit Herſtemeyer bekannt war, 

einem Bekannten erzählt, baß er einmal in der Aachener   

Gegend ein Mädchen überrumpelt habe. Darauſfhin hat die 
Polizei die Wohnung des Hipp durchſucht und die Papiere 
des ſeinerzeit verſchwundeuen Bergmanns Herſtemeyer ge⸗ 
funden. Es ſcheint demnaͤch, als ob Hipp nicht nur das 
Mädchen, ſondern auch Herſtemeyer ermordet hat. Hipp 
wurde verhaftet. 

Maubüberfall auf einen Bahnbeamien 
Der Beamte ſchwer verlellt 

Moutag in den frühen Morgenſtunden fand ein Grubenar⸗ 
beiter den dienſthabenden Beamten des Bahnhofs Laggenbeck 
bei Ihbenbüren, der Bahnſtrecke Osnabrück—Rheine, ſchwer 

verletßt in einem Graben liegend auf. Der. etwa 150 m vom 
Cyntcnt entfernt liegende Dienſtraum ſtand offen, und viele 

puren deuteten auf einen erbitterten Kampf. Anſcheluend 

haben mehrere Räuber den Beamten in der Zucſpaufelziviſchen 

2—4 Uhr überfallen, um die Kaſſe des Bahnhofs iu rauben, 
Den Tätern ſind eiwa 370 RM. in die Hände gefallen. Nach 
U ärztlichen Befund ſind die Verletzungen des Bahnbeamten 

wer. ‚ 

  

   

    

  

Auh Ameriha rüſtet ine Mordrabete aus⸗ 
Der Prpfeſſor für Phyſik an der!Clark⸗Univerſität Rh. God⸗ 

dard beſchäftigt ſich ſeit einiger Zeit mit dem Projekt, eine 
Rakete auſſte gen V laſſen, deren Endziel der 2 ond. ſein 

ſoll. Für den Raketenſtart iſt in Devens ein beſonderer 

Stahlturm errichtet worden, der die reſpektable Höhe von 

.100 Fuß hat, und, wie in unſerem Bilde zu ſehen iſt, kurs 
vor der Vollendung ſteht. 

Maſfenerkruankung im Fabrikfaul 
Vergiktungen durch Kohlenoxydaas 

Im Arbeitsranum einer Herreuwäſchefabrik in der 

Mühlenſtraße 53/58 in Berlin brachen Montag mittag 

während des Betriebes die dort beſchäftigten 36 Arbeiler 

und Arbeiterinnen bewußtlos zuſammen. Die Feuerwehr 

rief mit Eanerſtoffapparaten die Betäubten wieder ins 

  

Leben zurück. Vier Arbeiter, die beſonders ſchwer⸗ erkrankt 

waren, wurden ins Krankenhaus geſchafft, die übrigen 29 

im. Rettungswagen nach ihren Wohnungen transportiert. 

Es handelt ſich anſcheinend um Kohlenoxydgasvergiftungen.
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8. Vortſetzung 

Davon öbin ich überzeugt“, ſagte Bobby Liechtenſtein in 
felnem ſanften Tone, leicht öſterreichiſcher Tonfall, und 
Tommy atmete auf. 

Das Mäbdchen hatte alſo alles verſtanden. 
Er reckte ſich. 
Ja, Herr Graf — wir ſind jetzt wohl Maſe der beſle 

vilettegegenſtänbe, den es Lleſerant flir b1 (ümerien und 
hlerzulande gibt. Wir ſind in ber Lage, Ihnen Offerten zu 
unterbreiten, wie das kaum eine zweite Firma ſo günſtig 
machen könnte.“ 

»Glaitb ich, glaub ich, lieber Freund. Aber bitt“ ſchön, 
junge Dame winnſcht viel⸗ 

ů 
woſlens nicht Platz nohmen? Dle 
leicht uihcheite ah ober einen Keks? 

loz, lächelte abwehrend, ein befonders nettes Lächeln, 
aus Geſchäftsintereſſe. 

Dann vielleicht eine Zigarette? Alſo, das dürfens ruhig 
nebmen, ber Herr Quint tut das ſchon erlauben, net wahr, 
Herr Guint? Na, alſo, da ſchauens — bitt ſchön —!“ 

Blaue Wölkchen kräuſelten ſich. 
Tommy he tief Atem und legte los. 
Er here mit einem Schwung, mit einer Verve, daß 

Demoſthenes, Cieerv, Glabſtone und Breitſcheld, wenn ſie 
en gehbort hätten, einander weinend umarmt und dann 
Selbſtinord verübt hätten. ů‚ 

Die Motwendigkeit einer Rieſenbeſtellung, für die 
holländiſchen und ſüdamertkaniſchen Beziehüngen des Graſen 
war klarer als ſelbſt die Relatwitätstheorie. 

Flox betrachtete ihn voll Staunen, und das war aut. 
Deun wenn ſie Bobby Liechtenſtein angeſehen hätte. — 
Der ſaß nämlich da, wie jemand, der plötzlich eins auſ 

den Schädel bekommen hat, hielt den Mund halb offen und 
war vollſtändig verdattert. 

Als, Tommy mit erhöhtem Stimmaufwand und elnigen 
Schlußbemerkungen endete, die ihn, zum Reklamechef gleich⸗ 
viel welchen Unternehmens qualifizierten, und bei denen 
Herr Spitz ganz offenſichtlich Pate geſtanden hatte, brachte 
Graf Liechtenſtein nur hervor: 

„Ja, da muß ich ja ſagen — ja, wenn das ſo iſt — — —“ und auch das koſtete ihn noch Mühe. 
Seine ſüdamerikauiſchen Beziehungen beſtanden nur in 

der allerdings relzvollen Perſon der kleinen Dolores Conhia 
vom Central⸗Theater. 

Holländiſche hatte er nie beſeſſen. 
Tommy aber zog ein umfangreiches Nolizbuch hervor 

und Leinen Bleiſtift. 
„Ste kennen jetzt die hauptſächlichſten Vorzüge der Ge⸗ 

ſchäftsbegtehungen zu uns“, ſagte er hochmütig. „Und ich 
Hiutehn kke, Ihnen wohl auch im Moment nicht näher zu er⸗ 
fäutern — 

„Rein — nein — gewiß nicht. Ich hab alles verſtanden 
poſitiv. Ja, da muß ich wirklich ſagen“ 

Tommy hob die bleiſtiftbewehrte Hand. 
, Darf ich alſo füufbundert Flakons Pheure bleué no⸗ tieren—— 0 1 Pt0 Men ſenß Gref dolegenſtei 

„Fagens rüthig tauſend“, ſaate Graf Liechtenſtein. „Was 
ſoll ich mit ſolchen kleinen Quantitäten.“ 
Trabte murmelte etwas Unverſtändliches, ſein Bleiſtift 
ratzte. 
Darf ich weiter tauſend 1⸗Literflaſchen Eau de Cologne 

ruſſe notieren, Herr Graf? Und tauſend Stück Steckenpferd⸗ 
Giüßen: eifer Und tauſend Tuben Raſierereme Colgate, 

„Freilich, nickte Bobby Liechtenſtein. 
Geſtatten Sie auch, daß ich Abre Materialliſte um die 

lonſtigen unabläßlich notwendigen Poſten ergänze?“ ſetzle 
Tommny ſeine Anyreiſungen fort. 
„Aber ich bitt ſchön, ſchreibens nur auf. Herr von Quint“, 

willigte Bobby Liechtenſtein freundlichſt ein. 
Mir tut das nicht weh, wollte er noch hinzufügen, unterbrach 

ſich aber noch rechtzeitig. 
Satans Großmutter mochte wiſſen, 

Hund hinauswollte. 
Tommn ſchrieb. ſchrieb, ſchrieb. 
Er notierte alles, was ihm an kosmetiſchen Mitteln einfiel. 

plünderte ſeine Phantaſie bis auf die Knochen aus und gab 
mit einer diskreten Verneigung ſeinen Beſtellſchein ab. „Das 
ſoll ich jetzt unterſchreiben?“ fragte Bobby Liechtenſtein. 

„Mit vollem Namen“, beſtätigte Tommy. 
„O Jegerl, ſeufzte ſein Auftraggeber. 
— ich ‚ meine 1 Namen!“ 

'rwar nos aron von Heiligenſtein, Herr auf Rothenber⸗ „ auf Brandenmpos., Edler von Sanbiburg Rotß 0 Das Gekritzel dauerte endlos. 
„Danke“, licher Tommy Quint und ſteckte das koſtbare Papier 

worauf der verrückte 

„Das kann lang 

mit unglaublicher Nonchalance ein. 
Der Graf Liechtenſtein ſchien dieſe N. i am Vahe i . ſchien dieſe Nonchalance nicht ganz 

— m erſten Moment ein wenig unzufrieden aus. Aber dann zuckte er die Achſeln. à mzulriede 
So — jetzt tun wir ein bifferl was eſſen.⸗ 
Er erhob vund öffnete die Tür zum Nebenzimmer. einem entzückenden kreisrunden Speiſezimmer. 

Der Tiſch war gedeckt, und Jakob ſtand hinter dem Sitz en Sin ſchß 
5n, fagte Graf Li 1 e r ſai ick auf gerichtet. 

gaſſer⸗ es duftete nach Puncholter, Gebäck und nach Wiener 

Der Wiener Kaſſee war ausſchlaggebend. 
„Ja, Fräulein Winter — da werben wir woht ſo frei ſein.“ 

ů‚ i 1 i Pe⸗ habt, und außerdem hatte er Hunger. ont in der Ghewiut er b ſervierte mit ruhiger Würde. 
Lunch verlief ohne wiſchenfälle. 

, So“, mmy, als er ni r konnte. Flox balte längft die Waffen .Mrech⸗ 
Jetzt müſten wir aber weiter, Herr Graf. Herzlichſten und ergebenſten Sank.“ 

„Würlih, müſßens ſchon gehen? ü lich, m gehen?“ Bobby unruhi „Wanns ſich noch ein biſſer gusruhen Bulten von die Ge⸗ ſchaſtsſtrapazen, bitt ſchön, ſoviel s woll⸗ i . 
imme weüt iot ollen. Mich machen Ge⸗ 

er Tommy wehrt ab. 
Sebe Aenn 10 Mi iamte romtte 
De ers Minute konnte nur eine Abſchwächung bringen. Sie verabſchiebeten ſich, und als die Tür hinter ihnen ins Schloß fiel, ſtieß Flox einen tiefen erleichterten Seußtier aus. 

„Ich habe immer gefürrchtet, er nimmt ven Auftrag wieder 
vuls Wetanb ſie. „Ich glaube, anenh⸗ fehr launiſch ſein'“ 

Tommy ſah ſte mit ſtolzer Veſcheidenheit an. 
H. hhehgen Sehlen Winler, wie ich das gemacht 

ahe! 
5 „Wundervoll“, ſagte ſie aufrichtig. „Wirklich wundervoll. 
80 zaich ſel Ihnen nicht zugetraut. Er muß aber auch entſetz⸗ 

Le ein.“ 
„Sie ſehen, man lann ſich in den Menſchen irren“, ſagte 

Tommy mit Nachdruck, „Mit Leuten, wie Herr Spitz, komme 
ich nicht zu Rande. Es iſt eine Mentalität, auf die ſch mich 
nicht einſtellen kann. Aber hier —— —-— 

  

„Sie kennen jetzt die hauptſächlichſten Vorzüge der Geſchäſts⸗ 
beziehnngen zu uns“, ſagte Tommy hochmütig. 

Was hat er denn eigentlich alles beſtellt?“ fragte ſie. „Das 
muß ja eine Wagenladung ſein —“ 

Er holte den Beſtellſchein hervor und gab ihn ihr. 
„Sehen Sie ſelbſt — es iſt wirklich ein hübſcher Auftrag.“ 
Sie hatte ſchon einen Fuß auf dem Tritibrett des Wagens, 

als ſie bie lange Liſte überflog. ů 
Er wartete ruhig und in auter Haltung. 
Aber dann geſchah etwas Unerwartetes. 
Flox wurde blaß. 

Wenn in Konſtantinopel Volkszählung iſt, dann erfolgt 
dieſe wichtige Staatsaktion nicht auf dem gewöhnlichen Wege 
unſerer europäiſchen Länder, Keineswegs werden etwa zu 
einem frühen Zeitpunkt Formulare mit den entſprechenden 
Vordrucken über Namen. Alter, Beruf. Sprache ufw. an die 
Hausverwalter oder Hauseigentümer verteilt. um nun die 
Runde unter den Inſaſſen zu machen, nein! auf dieſen aus⸗ 
getretenen und für uns längſt ein wenig banalen Bahnen 
geben die türkiſchen Behörden nicht vor, wenn in Konſtan⸗ 
tinopel Volkszählung iſt. Sondern alles iſt ganz neu, ganz 
anders und mit ſo Außerordentlichem vertnüpft, daß die ganze 
Operation wirklich zu einer großen, erſtauntichen Staatsaktion 
wird: nicht nur daß ein paar Federn in Bewegung geſetzt 
werden und die Fomilienväter wieder einmal über die Be⸗ 
läſtigung mit Behörden ſchimpfen dürfen! — keineswegs eiwa 
bloß ein bißchen mehr Plackerei für das Familienhaupt oder 
den Wohnungsinhaber! Rein, fondern das vollſtändige und 
eindrucksvollſte Gegenteil. ů 
Freilich wird auch wie bei uns ſchon vorher mit vielen An⸗ 
kündigungen in den Zeitungen, mit Maueranſchlägen, ja ſelbſt 
mit den wandernden Schriften in den Lichtſpieltheatern die 
Bevölkerung auf die bevorſtehende Staatsaklion hingewieſen. 
Das ſpricht ſich dann herum. 

Gleichzeitig aber, und vas weicht nun völlig aus allen 
plattgewalgten curvpäiſchen Berwaltungswegen, 

gleichzeitis wird für den Tag der Voltszählung eine ſaſt 
völlige Stillegung alles übrigen Lebens angeordnet. Niemand 
ſso lautet der bebördliche Beſehl — darf an dem für die 
Volkszählung ſhüſſe des Tag ſein Haus verlaſſen, ehe nicht 
durch Kanonenſchüſſe das Ende der Amisbandlung angekündigt 
wurde. Das ift eine Haupt⸗ und Staatsaktion faſt von der 
Umſtändlichleit, wie ſie uns aus der Zeit des Kaiſers Auguſtus 
überliefert iſt: „Es begab ſich aber. baß ein Gebot ausging ..“ 

So liegen denn an dem Tage der Volkszählung alle 
Straßen und Gaſſen vom Bakſchi Serhl durch ganz Stambul 
bis nach Galata und Para hin öde und verlaffen, und wären 
nicht die hHallenden Schritte der Poliziſten in den verlaſſenen 
Mauerſchlünden, und fähe, man mic⸗ hier und da eine Kom⸗ 
miſſion der mit der Auszählung beauftragten Offiziere und 
Deamten „—man würde glauben: die⸗Millionenſtadt Konſtan⸗ 
tinopel ſei über Nacht von ihrer Einwohnerſchaft verlaßſen oder 
ganz ausgeſtorben. An den Kais des Goldenen Horns kein 
Kauch über den Dampfern, kein blitzendes Segel auf dem 
berrlichen Meere! Die Straßenbahn geht nicht; Auios und 
Pferdedroſchten ſind nirgends zu entdecken. 

Nur immer wieber der hallende Schritt 
eines Poliziſten, der darüber wacht, daß niemand ſeine Woh⸗ 
nung verläßt. Und dann wieder die eilenden Trupps, die bon 
Haus zu Haus die Bevöllerung zählen. —3 „Der Tag der Vorkszählung in Konſtantinopel iſt ein großer 
Feiertag für die Einwohner, ein notwendiger und vielleicht 
Unverſtänblicher. aber doch unumgänglicher Tag des Still⸗ kendes aller übrigen Geſchäfte. Voltszählungen werden ja 
vrranſtaltet. um den Behörden die fteuerliche Erfaſſung der 
Bevölkerung zu ermöglichen. In einem Lande, wie der Türkei. ſelbſt in einer Kieſenſtadt wie Konſtantinopel, iſt aber die Zahl 
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zu »ageln. Ihr in Paris lebender von ihr geſchiedener Gatte   
ů 

Sie ſchoß einen ſchrägen Blick zu ihm herauf — einen Blux, 
der Tommy regelrecht zuſammenfahren ließ. 

„Wirtlich, ein ſehr hübſcher Auftrag“, wiederholte ſie mk 
merlwürdig trockener Stimme. ů 

Sie 323 den Fuß wieder vom Trittbrett herunter, ſtopfte 
e Kohne f. wiſchen die Finger und — ging davon, 

grußlos, und ohne ſich umzuſehen. 
iterte Tommy verdutzt. „Ja, aber. . 

Unwilltürlich er auſ eß Papier in feiner Hand. 
Und dann Vs er ein Wort aus, halblaut nur — aber — 

dem armen Bobby Liechtenſtein mußten die Ohren davon 
klingen, unb wenn er nur ein Minimum an tranſzendentalen 
Fähigkeiten G 

n der Stelle, wo er ſeinen Namen ober vielmehr ſeine 
ätte hinſetzen ſollen, ſtand: * 

heater nicht. Aber ſie iſt wirtilch ganz 

Von Zeit zu Zeit — allerdings mit Vorliebe im Sommer, 
wenn anberes Material ſchwer herzubelommen iſt und man ſich 
gezwungen ſieht, auf die kleinſten ataſtrophen zurüczugreifen, 
— tauchen in den Berliner Blättern mit Regelmäßigkeit die 
Spukhäuſer auf⸗ ö‚ ů 

In irgenbeiner öden Gegend — im Hauſe elnes Dorfs, das 
noch Ruinen aus der Zeit des Dreißigjährigen oder wenigſtens 
des Siebenjährigen Krieges aufweiſt, oder in einer Mühle, in 
ber ſich einmal Lemand erhängt hat, werden Nacht für Nächt 
ſeltſame Geräuſche gehört. 

„Die Bewohner werden durch Tritte aufgeſchreckt, die auf 
dem Boden über ihnen dröhnen, — und wenn man, eine Nerze 
in der einen, einen Knüppel in ver anderen Hand, mannhaft 
hinauſſteigt und nachſieht — iſt niemand da. 
Dafür klirren in der lelgenn Nacht die Feuſterſchelben — 

ein Umſtand, an den die Berliner ſeit der Einführung der 
Autobuſſe reichlich Lerin, ſind, der aber für ein in 
E 'en ober in der Lüneburger Heide den Reiz der Neu⸗ 

eit hat. 
Wenn es hochlommt, ertönen bazu 5— und unverſtäub⸗ 

liche Stimmen, Und Töpfe ſallen von ſelbſt von der Wand oder 
Miaume gar, von unſichtbaren Händen geworfen, ditrch das 
immer, 

Die Bewehner ſind in wenigen Tagen und Nächten mürbe 
und laſſen, H durch nichts bewegen, in den verhexten Zimmern 
wellerzuſchlaſen. ö 

Sie ziehen aus, und bie Bevölterung in zwanzitz Kllometer 
Umtreis macht in Zukunft einen großen Bogßen um das Haus, 

Dann konimt der zweite Akt. 
Ein Journaliſt, Privatdetektiv oder Sportsmann fährt aus 

Verufsintereſſe oder einer Wette wegen hin, hört ſich abends 
bei den Honorationen im „Krug“ oder „Grünen Kranz“ die 

auſes an, lächelt, und kampiert, dort, den 
Browuing griffbereit und mit ein paar gut funktionkerenden 
Taſchenlampen neben ſich. ‚ 

Dann erſeſh in den meiſten Fällen nichts mehr⸗ 
Geiſter haffen ſcheinbar dieſe neumodiſchen Veruſszweige 

und bewahren eine vornehme Reſerviertheit ihnen gegenüber. 
Aber, jedesntal rauſcht es im Blätterwald auf, der allge⸗ 

waltige Name Schreuck⸗Rotzing fällt und es gibt einen erbitter⸗ 
ten. von zahlreichen Privateinſendungen bealeiteten Wettſtreit 
der Geiſter — wabecherden von mehr oder minder menſch⸗ 
lichen Körpern eingeſchloſſener Geiſter, mitunter auch ganz ein⸗ 
jach Menſchen genannt. 

Zum Schluß verſickert es, und Großmotzfelde oder Laugen⸗ 
proſzuitz ſiult wieder in die Vergeſſenheit zurück. 

In Großſtädten ſind die Fülle ſeltener — obwohl die 
Geiſtergläubigen dort häufiger ſind. ö‚ . . 

Vielleicht liegt es daran, daß in Großſtädten zuviel Be⸗ 
hörden ſind, und wenn Geiſter eiwas verabſcheuen, ſo ſind es 
Behörden. Wicweit das berechtigt iſt, ſteht dahin). ů 

Immerhin ſchien das Haus Mohrenholzſtraße 17 die Nus⸗ 
nahme ſein zu wollen, welche die Regel beſtätigt. 
Es ſpukte (Fortſetzung folgt.) 

Namen 
„Ver 0 das 

reizend. Graluliere. 

  

Voltszäühlung als Feieriag 
Es begab ſich, daß ein Gebot ausging ... — Man drückt ſich gern 

der Analphabeten heute noch ſo überwättigend groß, daß die 
bei uns gebräuchliche Form der Selbſtverwaltung, wie ſie 
ſchon die bloße Ausfüllung von Zählungsformularen durch die 
Vevöllerung ſelbſt darſtellt, ganz einfach eine Unmöglichteit iſt. 
Das Analphabetentum iſt keine Sache, die man von heute auf 
morgen aus der Wett ſchafft, die kein noch ſo großer Paſcha, 
und hieße er ſelbſt Kemal Paſcha, von der gegenwärtigen Gene⸗ 
ration der Erwachſenen abſtreiſen kann. Da auch die Zuver⸗ 
läſſigkelt des Einwohnermeldeweſens in der Türtei ſehlt, ſo 
daß eine behördliche Kontrolle über die Bevölkerungsbewegung 
etwa auf dieſe umſtändliche Weiſe ebenfalls möglich iſt; da 
jerner bei dem bunten Völkergemiſch von Türken, Griechen, 
Bulgaren, Armeniern, Albaneſen und noch einem halben 
Dutzend anderer Nationen und Stämme ein unglaubliches 
Durcheinander von Natur aus gegeben iſt, ſo bleibt ſchließlich 
den Behörden der neuen Türtei keine Wahl, als die Feſt⸗ 
ſtellung der Bevölkerungszahl eben auf die beſchriebene Art 
durchzuführen. 

Da alle dieſe Völklein auch recht-gut wiſſen, zu welchem 
Zweck die Volkszählung vorgenommen werden ſol, 

ſo ſuchen ſie ſich ihr auf jede mögliche Weiſe zu entziehen. 

Ja früher, unter Albaureſen und Kurden war es ganz üblich, 
die zählenden Beamten mit Gewehrſchüſſen zu empfangen, um 
ihrer läſtigen Beſteuerung zu entgehen. D Konſtantinopel 
hat man ſogar erſt die Nummerierung der Häuſer in den ein⸗ 
zelnen Straßen vornehmen müſſen, um bei dieſer ganzen ge⸗ 
waltigen Arbeit von acht Uhr morgens bis zehn Uhr abends, 
bis endlich die erlöſenden Kanonenſchüſſe fielen, unter Heran⸗ 

ing aller verfügbaren Hilfsträfte, ſelbſt aus den hoͤheren ziehn 
Schulen, zu einem erfolgreichen Ende zu kommen. Aber in 
den Häuſern und auf den Balkons pflegt ſich an dem großen 
Tage ein fröhliches Leben bei Muſit und ſonſtiger Unterhal⸗ 
tung zu irlihth ein Der Tag der Volkszählung iit der 
Türtei wirklich ein Feſttag. 

Richtiaſtellung. Infolge eines techniſchen Verſebens erhielt in 
uUnleref geſtrigen te hetit ein Artikel der „Sechs Jahre nukerwegs 
nach Ameriks bätte betitelt ſein mülſen, die fälſchliche Ueberſchrift 
„Volkfzäblung als Feieriag“. 

in 
E. M 

* 

Kampf um die Erbſchaft 
Die Güter des Sultanhauſes ů 

In Konſtantinöpel ſchwebt zur Zeit ein Prozeß Deien der 
türkiſchen und der italieniſchen Regierung um die in Tripolis be⸗ 
legenen Güter des osmaniſchen Sultanhauſes. Die türkiſche Re⸗ 

  

gierung nimmt für ſich das Recht in Anſpruch, als Vertreter des 
Herrſcherhauſes aufzutreten, da zwar die männlichen aber nicht die 
weiblichen Mitglieder aus der Türkei verbannt ſeien. Im Wider⸗ 
ipruch zu dieſer Begründung ſteht die Verhaftung eines nach 
Konſtantinopel zurückgekehrten weiblichen Mitgliedes der Familie 
Osman. Prinzeffin um, ſo heißt dieſes weibliche Mitglied, 
war nach Konſtantinopel gereiſt, um eine Erbſchaftsangelegenheit 

hatte 
ie eer denunziert, da er ſelbſt auf die Erbſchaft Anſpruch machte. 
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Eine Vorkämpferin ruft die arbeitenden Frauen auf — Im Ringen um Geſundheit und Schönheit 
Zurück zum Schnürleib?— Fort mit der Herrſchaft geſchäftstüchtiger Modediktatoren 

ů Von Alice 

Unter der Fübrung der Verſaſſerin nach⸗ 
ſtebenden Aufſatzes werden, die organiſiecten 
Frauen der ganzen ziviliſierten Welt den 
Kampf gegen eine Mode oufnehmen, die die 
berechtigten Wünſche der Frauenwelt den In⸗ 
uupſelt. einiger internationaler Modediktaturen 
opfert. 

Das vorbereitende Ftauen⸗Komitee für den im Frübling 
in Wien tagenden Kongreß des internationalen Frauen⸗ 
bundes hat meinen Vorſchlag einſtimmig begrüßt, die Ber⸗ 
treterinnen von 22 Staaten der Erde zu einer gemein⸗ 
famen Kundgebung gegen das die arbeitende Frau 
in ihrem Beruf hemmende und in ibrem Einkommen be⸗ 
laſtende neue lange Kleid zu veranlaſſen. Aber ſchon 
heute häuſen ſich die Stimmen der Abwehr unter den Frauen 
ſo gewaltig, daß man dies als ein noch nie dageweſenes 
Ereignis zu bezeichnen hat. In der Geſchichte der Mode iſt 
kein Fall bekannt, in dem ſich die Frauenwelt gegen deren 
Diktat zur Wehr geſetzt hätte, trotz der ungeheuerlichſten 
Zumutungen an die weibliche Selbſtentäußerung. 

Das Bemerkenswerteſte an dieſer neuen Eulwicklung 
iſt, daß die moderne Frau enblich beginnt, den Begriff 
„Mode“ kritiſch zu zergliedern. Mährend ſich vor 
bem Krieg jedes halbe Jahr törichte Damen der Geſellſchaſt 
dazu brängen ließen, ihre äußere Erſcheinung von Grund 
auf umzuwandeln, ohne nach der Urſache dieſer beſohlenen 
Metamorphoſe zu fragen — und ihrem Vorbild folgten auch 
die arbeitenden⸗Frauen willenlos — forſcht die Frau heute 
nach den wirtſchaftlichen Gründen dieſer über ſie verhängten 
Veränderungen, die von jeher das Entſetzen der Frau mit 
einem mittleren und kleinen Einkommen bedeuteten. 

Die politiſch und berullich geſchulte Frau entbeckt, daß 
es nur im Futereſſe ber Bekleidungsinduſtrie liege, 
in jeder Saifon nene Kleider au verkaufen. Sie 
erklärt daraufhin kurzwen und hartherzig, daß ſich jede 
Induſtrie der Entwicklung anzupaſſen habe, und ſie 

wehrt ſich geaen den Verſuch, moderne Mienſchen in 
vergangene Ewochen zurückzuſchrauben. 

Keln⸗Mann mürde ſich hazu hergeben, an ſeinem Wlſirantin 
baar Meter Stoff mehr anzubringen, um die Fabrikanten 
acan verbienen zu laffen, oder Perücken zu tragen, um die! 
arkünſtler zu beſchäftigen. Den Stoffabrikanten und 

chneidern, den Modiſtinnen, Friſeurinnnen und Mieder⸗ 
macherinnen war die demokratiſche Tracht der Zeit 
nach dem iMDs Wein Greuel. Ihre wunderbare Angemeffen⸗ 
heit für jede 
zwang nämlich die Mode. ů 
jahrelang tragen; die Frau des Mittelſtandes ſtellte ſie 
ſelbſt her und ſah darin genau ſo gut aus wie die Millio⸗ 
närstochter. Es war eine Tracht der Freiheit, würdig einer 
Epoche des Sports, des Automobils und des Motorrades, 
des Turnens und bes rhythmiſch beſchwingten Ganges. Man 
konnte glauben, dieſe neue Tracht ſymboliſiere einen Auf⸗ 
ſtiea der Frau. 

Sogar die Männer gaben zu, baß die Franenkleidunn ů 
vernünftiger geworben ſei als ihre eigene, und zum 

erſtenmal fahen ſie zu den Frauen empor. 
Es wird ſich nun zeigen, ob die moderne Frau dem 

gigantiſchen Sturmlauf der mit den Neuyvorker Mode⸗ 
hänſern verbündeten Pariſer Schneider ſtandzuhalten ver⸗ 
mag. Sie muß der Redensart entgegentreten, die von den 
Intereſſenten verführeriſch ausgeſtreut wird: daß aus dem 
Girl wieder eine Dame und aus der überwundenen Ver⸗ 
männlichung die echte, wahre „Wetblichkeit“ hervorgehen 
ſolle. Dieſe Schlagworte müſſen die vernünftige Fran 
am meiſten ärgern. Meint man, daß für die in der Keme⸗ 
nate ſpinnende Burgfrau dasſelbe „weiblich“ war wie für 
die Bankdirektorin und Abgeordnete, für die Fliegerin und 
Aerztin unſerer Zeit? Schilt man aber dieſe überraſchend 
vernünftige Anpaſſung unſerer Kleidung an unſere Lebens⸗ 
form „Vermännlichung“, dann müßte man verlangen, daß 
das ganze Tätigkeitsfeld der Frau in die Spinnſtube zu⸗ 
rückverlegt werde. Schließlich wollen wir Frauen ſein und 
nicht Damen. 

Das „Weiblichſte“ an der neuen Kleiderlinie iſt die Ver⸗ 
legungdes Gürtels an die „natürliche“ Stellse. Warum 
dieſe „natürlich“ ſein ſoll, iſt mir unklar, da der Gürtel dort 
ſo unäſthetiſche⸗Wirkungen erzielt, 

baß die erſte Folge der „weiblichen“ und „natürlichen“ 
Mode die Wieberkehr bes Miebers ſein wird, dieſes 
Marterintrumentes, bas den Körper jeder freien 

ů Bewegunn beraubte. 
Wagt es wirklich jemand, dieſes ungeſunde, Kleidungs⸗ 
ſtück in einer Zeit weiblich zu nennen, in der die Frauen 
am Sport teilnehmen, durch die Not dazu gezwungen 
werden, in allen Betrieben und Beruſen mitszuarbeiten, und 

in der. aufklärende mediziniſche Vorträge über die Gefah⸗ 
renndes, Korſetts für die inneren Organe gehalten 
werden? — — 

Als wir aus der mörberiſchen Qual der Vorkriegsklei⸗ 
dung mit der laſtenden Schwere des vielen Stoffes, der den 
Staub am Boden fegte, mit den von Hutnadeln nur müh⸗ 
ſam auf der lockern Friſur feſtgehaltenen rieſigen Hüten 
und der fortgeſetzten Qual, Sorge, Auslage und Arbeit für 
die Inſtandhaltung der raſch ſchadhaft werbenden unteren 
Rändern der Schleppe in die praktiſchſte, ibealſte Tracht der 
Weltgeſchichte hineingerieten, bedeutete dies die groß⸗ 
artigſte Befreiung des Weibes aus jahrhunderte⸗ 
langer Sklaverei. Durch das Wesfallen von Friſur, Schleppe. 
Mieder, Stoffmaßen, Hut⸗ und Haarnadeln wurde das 
Leben auf einmal ſchön. Das Reiſen war eine Luſt. 

Nicht nur für die Frau begann ein neues Leben, auch 
für den Mann. Ihm erſtand eine Gefährtin die bei 
port uud Wanderſchaft jede Anstrengung mit ihm 
— teilen konnte 

ů Die alte Vorſtellung, daß die Frau weniger 

eſchäftigung und für jedes Vergnügen be⸗ 
Man konnte dieſelben Kleider, 

lange Kleid 

Schalek. 

aushalte als der Mann, zerrann nach ihrer Eclöſung 
aus der lächerlichen, lebenshemmenden Kleidung, deren Er⸗ 
ſorderuiſſen nur eine wingige Minderbeit. wohlhabender 
Frauen ohne Anſtrengung genügte. 

Dieſen Freiheiten und Erleichterungen des Lebens ſoll 
nun ein Eude geſetzt werden. Diesmal aber ſcheint die Ver⸗ 
teuerung der Kleider die Männer von ihrem bisher be⸗ 
folgten Grundſatz abzubringen, die Mode ebenſo geduldig 
hinzunebmen wie andere Fraueutorheiten. Die Haltung 
der Mäuner in Modefragen war bisher ſpaßig geung, Zu⸗ 
meiſt wird ja die Frauenſilhouette geändert, um auf dieſ⸗ 
Weiſe eine ſtärkere Wirkung auf die Männer 
auszuüben; aber faſt nie wird ſich ein Mann bewußt, daß er 
die eigene Bezauberung und ſogar die des Anbeters ſeiner 
Frau ſelbſt zu bezahlen hat. 

Diesmal iſt jeboch der Unterſchieb der Preiſe im Hans⸗ 
haltungsbudget ſo einſchneibend, daß er ſogar die 

Männer erregt; 

ſie behaupten, es ſeikein volkswirtſchaftlicher Vorteil, Män⸗ 
ner auderer Erwerbszweige dafür aufkommen zu laſſen, daß 
der darniederliegenden Bekleidungsinduſtrie durch eine 
nene, koſtſpieligere Mode geholfen werde. 

Angeſichts der Proteſtſtimmung unter den zahlloſen 
Frauen, benen das lange enge Kleid durch Teuecung und 
Schuikt das Leben zu vergällen drobt, wäre es keineswegs 
ausſichtslos, moderne Frauen zu gemeinſamer Ab⸗ 
wehr zuſammenzurufen. Es ſind auch ſchon ver⸗   ſchledene Vorſchläge gemacht worden, beiſpielsweiſe die 

Eine Berliner Zeitung gab kürzlich an Hand der Mit⸗ 
teilungen des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Berlin eine 
intereſſante Ueberſicht über die Verteilung der Geburten 
auf die einzelnen Berufsgruppeu. Danach ſind im Jahre 
1928 auf dem Gebtet Groß⸗Berlins nicht weniger als 45 128 
Kinder geboren worden, wovon allerdings 1776 Totgeborene 
abzurechnen ſind, Ueberraſchenderweiſe ſind die Knaben in 
der Mehrzahl, nämlich rund 22300 Kuaben gegeuüber 21 000 
Mäbdchen. In dieſen Ziffern ſind die unehelich geborenen 
Kinder mit enthalten, bei den Knaben ſind es rund 4000, 
bei den Mädchen rund 3800. 

Wenn man die Ingeuteure als meiſt techniſche Au⸗ 
geſtellte zu der großen Gruppe der Angeſtellten rech⸗ 
net, dann ſchießt dieſer Bernfszweig 

im Kinderkriegen den Vogel ab: 
die Angeſtellten Berlins erzeugten im vergangenen Jahr 
nicht weniger als 5978 Kinder. ů ů 

Dichtauf folgen die Berliner Metallarbeiter mit 
insgeſamt 5643 Kindern. Dagegen hatten die Unterneh⸗ 
mer der Berliner Metallinduſtrie nur 192 Neugeborene. 
In ziemlich weitem Abſtand ſolgt darauf die in Berlin 
lebende Beamtenſchaft, die es auf 3317 Babys brachte, 
wobei die Berliner Poſtbeamten rund 1000 und die 
Berliner Eiſenbahner rund 500 zuſteuerten. Verhältnis⸗ 
mäßig hoch iſt die Geburtenziffer bei dem im Verkehrs⸗ 
gewerbe arbeitenden Perſonal mit 1290 Neugeborenen. 

Aber das iſt noch lange nichts gegen 
den wahren Kinderſegen, zu dem es die Chaufſeure 

ů Berlins gebracht haben. 
Wenn man ihre zahlenmäßig doch gewiß nicht allzu große 

Was sie über Frauen dachten 
Stopseufzer berühmter Manner 

Der Haß der Frauen iſt meiſtens umgeſattelte Liebe. 
ů ſ (Heine.) 

Das Weib möchte glauben, daß Liebe alles vermag — es 
iſt ſein eigentlicher Aberglaube. Nietzſche.) 

Das Weib wollte die Natur zum Meiſterſtück machen. 
Aber ſie vergriff ſich im Ton, ſie nahm ihn zu fein. Sonſt 
iſt alles beſſer an euch als an uns. (Leiſing.) 

Die Frauen ſind die Muſik des Lebeus, ſie nehmen alles 
offener und anbedingter in ſich auf, um es durch ihr Mit⸗ 
gefüht zu veeſchönen. (Richard Wagner.) 

Du wäreſt beſſer nicht jung und nicht ſchön, wenn du es 
für bich allein ſein mußt. (Hebbel.) 

Die Liebe iſt das Wunder der Kultur. (Stendbal.) 
Die Liebe iſt die Poeſie der Sinne. (Balzae.) 

Mag die Muſe noch ſo ſtörriſch ſein, ſie macht weniger 
Kummer als die Frau. ů (Flaubert.) 

Das Weib iſt des Gerechten Kummer. (Proudhon.) 
Die Frauen inſpirieren uns zu großen Taten und hin⸗ 

bern uns bann, ſie auszuführen. (Felicten Rops,) 
Phantaſie iſt die natürliche Schminke des ſchönen Ge⸗ 
ſchlechts. Keierkegaard.) 
Die Mäbchen lernen leichter fühlen als die Männer 

denken. (Voltatre.) 
Kleider ſind die Waffen, womit die Schönen treiten, und. 

die ſie, gleich den Soldaten dann nur von ſich werfen, wann 
ſie überwunden ſind. ö (Jean Paul.)     

Weiches iſt das ſchüönſte Baby? 
Dle Seuche der Schönheitskonkurrenzen findet immer 

noch wieder nene Formen: die Schönheitskonkurrenzen für 
Waden, füc ſchöne Rücken, für Kinder und ſchließlich gar für 

5 ü 

     

Sänglinge. Da man in Eugland jeden Unfug, den Amerika 
vormacht, unbeſehen nachmacht, ſo erlebte man denn jebt 
auch Wcue, in Sündete Shbeitstonkurrenzen der Vabten, 
v c ſer e      

Schaffung eines Abzeichens. Die Frage iſt nur, wer dle 
Arbetlt der Organiſativn auf ſich nehmen ſoll, und da ſich 
hierzu. niemand bereit ſindet, wird es den vereinigten Mode⸗ 
diktatoren leicht, mit. der einzelnen Frau ſertig zu werden. 

Wir Frauen ſind wieder einmal drauf und dran, uns in 
Lebenöformen zu zwängen, die das Ende jeder Frei⸗ 
heit bedenten. Die Sklaveunketten kanſen wir uns 
ſelbſt mit unſerem mühjam erworbenen Geld. Wird dies 
aber wirklich zur Waͤhrheit, daun vordkenſt die Frau, von 
Schopeuhauer und Nietzſche als untergeordnetes Geſchbpf 
hingeſtellt worden zu ſein. Dann erfreute ſie ſich nur einer 
kurzen Schetuerhebung, die ſie nicht zu würdigen 
weiß; ſie uuterwirſt ſich, weil die Gewaltigen der Mode die 
großen Kokotten in Paris für ihre Zwecke gewonnen haben. 

    

Diæ KfuuufHeArE fünffem den Iefrorül 

Wer hat die meiſten Kinder? 
Ein Blick in die ſtatiſtiſchen Errechnungen der Stadt Berlin— Die Tragik der Hausangeſtellten 

Berufstfruppe betrachtet, dann ſtellt die Zahl von 1112 Ge⸗ 
burten in einem einzinen Jahr tatſächlich eine n, Rekord 
dar. Genat wie auf der anderen Seite hie Man'rer Ber⸗ 
lins auſſälligerweiſe nichts von Kindern wiſſen wollen, 253 
Sprößlinge ſind eine gar kleine Kinderſchar. Wenn es das 
geſamte Baugewerbe überhaupt noch guf 862 Kinder bringt. 
dann verdankt es dies unbedingt den Malern, die 504 Neu⸗ 
geborene aufzuweiſen haben. 

Eille andere bedeutende Gruppe nvon Neugeborenen hat 
wohl ſeine Mütter aber keinen Vater, wenigſtens keinen, 
der immer auffindbar iſt. So ſind von den 2613 Kindern, 
die die Hausangeſtellten im vorlgen Jahr bekommen 
haben, gauze 38 ehelich geboren. Auch die Mehrzahl der 447 
Kinder, die die Berliner Näheriunen zur Welt gebracht 
haben, iſt unehelich, nämlich 390. Bei den 180 Kindern des 
gaſtwirtſchaftlichen Hilfsperſonals halten ſich eheliche 
uUnd ebeliche Geburten genan die Wage—. 

Daun verzeichnet die Statiſtik acht Studenten, die es ſich 
jetzt überlegen können, was Wilhelm Buſch meinte: „Vaker 
werden iſt nicht ſchwer, Vater ſein dagegen ſehr.“ Und eine 
andere Kurloſität: die Berliner 

Paltoren und Küſter ſind auherordentlich fleitzia 

geweſen, 76 Babys ſind das Ergebnis. Nicht zu vergeſſen die 
Schauſpieler und Sänger von Berlin, auf die mi! 
ihren 266 Neugeborenen ungefähr das gleiche zutrifft. De⸗ 
Vollſtändigkeit halber wäre noch zu regiſtrieren: Buchdruck⸗ 
gewerbe 740, dazu 36 Prinzipalsſprößlinge: Tiſchler uſw. 
896; Schneider 578; Bäcker 426; Fleiſcher 261 und die Kellner 

„188, Neugeborene im vorigen Fahr. Der ärztliche No“ 
wuchs besiffert ſich auf 237 Köpfe. 

HAuiffxlärunsg 
Geht es auch ohne Weihnachtsmannꝰ 

Nobert, obwohl ein Berliner Innge, iſt zweiſprachig, da 

ſeine Mutter eine ſpät nach Deutſchland verpflanzte Fran⸗ 
zöſin iſt and — wie alle Frauen zu Hauſe den Ton angibt. 
Zu Hauſe reden wir alſo franzöſiſch. Dies muß zum Ver⸗ 

ſtändnis der folgenden Schilderung vorausgeſchickt werden. 

Ich hatte ſchließlich die Geſchichte vom Weihnachtsmann 

  

ſatt bekommen und ich ſagte deshalb: „Dieſes Jahr mache 
ich den Quatſch mit dem Weihnachtsmann nicht mehr mit. 

Der Junge iſt jetzt acht-Jahre alt; es iſt lächerlich, ihm 

immer noch ſolché Geſchichten zu erzählen.“ ů—— 

Meine Frau übernahm die Aufklärung. Vor einigen 
Tagen war ich mit meinem Jungen beim Friſeur. Während 

diefer dem Jungen die Borſten kürzte, erzählte. Robert: 
„Voriges Jahr hab' ich dem Weihnachtsmann deutſch ge⸗ 

ſchriehen. Das war doch nicht richtig, nicht? Aber diesmal 

werde ich ihm franzöſiſch ſchreiben. Das verſteht der. Weih⸗ 

nachtsmann beſſerL. 

Auf dem Heimwege ſagte ich zu Bobä: „Die Mutter bat 
dir doch geſagt, daß es keinen Weihnachtsmann gibt: 

„ „Ja“, antwortet Bob und lächelt, wie jemand, dem man 

nichts vormachen, kann, der aber doch gutmütig genug iſt, 
auf die Scherze der anderen einzugehen und dabei ſo zu 

tun, als merke er nichts. „Ja, wenn ich deutſch ſchreibe, 
dann mußt du die Sachen laufen, weil der Weihnachtsmann 

nicht gern deutſch lieſt. Wenn ich aber franzöſiſch ſchreib⸗ 

das hat der. Weihnachtsmann gern, und dann bringt e 

ſelber die -Spielſachen.“ 

b  



Hier endet eigentlich ſ⸗bon meine kleine Gelchichte, die 
mich wohl mehr amiüſiert hat, als ſie den Leſer unterhalten 
kann. Alte Weiber — männlichen und welblichen Geſchlechts 
—,merden aus üihr die gewünſchte Nutzanwendung ziehen, 
dat3z es viel mehr der kindlichen Phautaſte entſpreche, wenn 
man an die Stelle der alten Ammenmärchen ein nüichternes 
Rechenexempel ſetzt. Aber ſſt die Wirklichkeit denn nüchtern 
und nicht vielmehr angefüllt mit Abentenern und Ueber⸗ 
raſchungen, neben denen die der Märchen und Weihnachts⸗ 

⸗geſchichten verblaſſen?) Das Kind ſpürt dieſen Rätfeln der 
Wixklichkeit ſchun ſelber nach, und ſie beſchäftigen ſeinen“ 
Geiſt unausgeſetzt. 

Zum Niklastagethaben wir unſerem Vob nachts in 
ſeine Schuhe eine Apfelſine, einen Apfel und etwas Schoto⸗ 
lade geſteckt, nachdem er vorher einen Brief mit ſeinen 
Seibſver au, den Welhuachtsmann, hineingeſteckt batle. 
Selbſtoerſtändlich wußte Bob, daß ſch der Niklas war. Daßtz 
Geſchüft des Brieſſchreibens und bie Ueberraſchung am nüch⸗ 

ſten Morgen waren darum nicht weniger amtlant, 
„„Bob hat nie die Geſchichte voym Klapperſtorch leunen 

Sebenben Er hat ſelbſt die Löfung des Geheimniſſes der 
Vebenswerdung entdeckt, und zwar auf ganz einſache Welſe. 
Eines Tages — wir ſprachen von einem vor ſeiner Geburt 
liegenden Ereignis — ſagte Dob: „Damalss war ich 
noch im Ei, nicht wahrr“ Er bat nämlich geſehen, 
wie Kliken ausgebrület werden. Von da bis zu der Er⸗ 
klärang, daß Wuiti das Ei in ihrem Körper ausgebrültet 
bat, daß es ſich dort formt, iſt nur ein kleiner Schritt, 

Ich wage ſogar zu bebaupten, daß die wahre Geſchichte 
von dem Et, das die Mutter nährt, mit ihrem Körper wärmt 
und ſchlieplich, „legl“, vief gebeimnisvoller und abenteuer⸗ 
licher iſt und der Phantaſie des Kindes viel mehr Nahrung 
bletet als die ein fältſge Räuberpiſtole vom 
Klapperſtorch, der Mutti ins Bein beißt und auf Be⸗ 
ſtelung Kinder bringt, die ſich vorher als Englein im Hſm⸗ 
mel herumgrtrieben haben, Denn bei dleſer Erzählung iſt 
za ſchon alles fix und ſertig, und irgendein Verdlenſt der 
Mutter beſtebt überhaupt nicht. 

Wenn ich meinem Jungen die Geſchichte vom Weih⸗ 
nachtsbaum erzählen werde, von der Sonne, die nun 
wieber näher und näher kommen wird, bis es richtig Som⸗ 
mer iſt und man im Graſe liegen und im Waſſer plantfchen 
kann, dann wird ihn dieſe „nüchterne“ Wahrheit viel mehr 
anregen als der blöde Humbug von dem Welh⸗ 
nachtsmann, Ich habe meinem Buben niemals „den 
Himmel geraubt“. Er kam ſelbſt dahinter, daß die Geſchich⸗ 
ten in ſeinem Leſebuch vom Himmel und den Englein, vom 
lieben Gott und vom Parabieſe „nur Geſchichten“ ſind, wie er 
ſagt, Märchen wie das vom Dornröschen oder Rotkäppchen. 
Denn“, ſagte er eines Tages lachend, „die Englein können 
da oben doch nicht bleiben, denn da würden ſie ja herunter⸗ 
purzeln. Und überhaupt iſt doch gar kein Himmel da“. 

eeeer-r-erereeeeeseeseseee 

uns beſinnt ſich auf frühere 

   

  

   
   
   
   
   
   

  

gern getragen und die ihm noch nach Jahr und Tag als be⸗ 
londers hübſch in der Erinnerung geblieben. So hebt ſich 

A auch jetzt der Samt in ſeiner ſchmeichleriſchen Kleidſamleit 
Gvon den übrigen Geweben ab und weiß ſeine Beliebtheit 

auszunutzen. Samt ilt nicht nur das Material der großen 
Abendioilette, des Feſtlleides, er hat den Vorzug allerbeſter 

Wirkung auch bei ſchlichteſter Verarbeitung und iſt auch beĩ 
den anſpruchsloſeren Toiletten, die den leineren Gelellig⸗ 
keiten dienen, des effektvollen Eindrucks ſicher. Die keinen 
Druckmuſter, die man uns für die Beſuchs;, Tee⸗ und llei⸗ 
nen Weaterkleider zur Wahl Itellt, ſind ganz beſonders 
hübſch. Natürlich herrſchen auf Beige⸗ Braun abgeſtimmte, 
oft durch leuchtendes Rot belebte Muſter vor, die man gern 
noch durch einen roten Gürtel, eine rote Schleife, einen wei⸗ 
Ben Kragen aufhellt. Auch die übrigen neuen Farben — 
Bordeaus⸗ Burgunder⸗ und Granatrot, Myrihen⸗ und 
Ruſſiſchgrün — ſind ein wenig ſtumpf, und eine helle Geor⸗ 
gette⸗ oder Spitzengarnitur macht ſie friſcher, jugendlicher. 
Eine Farbe, die man mit Beducht wählen Lollte, iſt das 
neue rötliche Lila, Dahlia genannt, das nicht jedem Teint 
anzuraten iſt. Es iſt in Samt, mit ſeinem Licht⸗ und 
Schattenſpiel, Keidſamer als in anderen Gewehen, wird 
aber wohl ſtets für eine hellere Zutat dankbar ſein. O5 
man Seiden⸗, Transpareni⸗ oder den ebenfalls ſehr effelt⸗ 
vollen Baumtwollvelours wöhlt, richtet ſich nach den Wit⸗ v 

Ich hatte ibm allerdings einige Lage vorher Sonnenauf⸗ 
gang und Sonnenuntergang, Sommer und Winter erklärt, 
hatte verſucht, ihm das geheimnisvolls Verhältnis der Erbe 
zur Sonne und zum Monde zu erklären, ſoweit ich es er⸗ 
faſſen lann. Irnd dieſer Blick in die geheimnisvolle Unend⸗ 
lichtelt hat ihm vermullich die Gefchtchten von den, Englein 
als, unmöglich erſcheinen laffen. Was Vob freilich nicht 
binderte, hinzuzufügen: „Nicht wahr, ich bin dein Engel?“. 

J. Steiner⸗Jullien. 

Eie Beterauin ber Franenbewegnng 
Der 80. Geburtslag voun Ellen Key 

Am 11. Dezember ſelert Ellen Key, die große ſchwediſchr 
Voclämpferin für die Gleichberechtigung der Frau, ihren 
89), Geburtstan. Durch mch Zeuhnngsaufſäbe und Vor⸗ 
träge über ſozjale Fragen machte Ellen Key, die aus einer 

  

  

nach Schweden Lingewanderten ſchottiſchen Familie ſtammt, 
ſich bekannt, und ihre nuen, edlen Geſinnuntken fanden 
lebhaften Anklaug. Sie galt als die „Pallas von Schwe⸗ 
den“ und ihr Wort drang über die Grenzen ihrer Heimat, 
öumal ihre Schriften es ihr ermöglichten, auf weiten Reiſen 
  

      

Samt, die große Mode 

In der Geſchichte der Mode taucht der Samt in gewiſpen 
Zeitabſtänden immer wieder als Favorit auf und jeder von 

Samtlleider, die er beſonders 

teln, die man für das Kleid anwenden will. Auch der preis· * werte Baumwollſamt wird jetzt vielfach mit ſehr kurgem Q Flor hergeſtellt, wodurch er ſehr leicht und überrnichend 
weich iſt. Druchtellen, die ſich im Tragen kaum vermeiden ᷣüeee 4. ů n gezeigten Kleiber zeichnen chli 2SSS/ vornehme Schnittformen aus. — Zu alen. Pupbelln 
lind Lyon⸗Schnitte erhältlich. ů ————— 

— 2— — —— Fune gela c.. Eane kinung Sieses areeeen —— LSyon-Schnlft, ů D— 5 Ee L gi Cente Sa) ** Sniti, sre 42 Ger. 
eeeee 

Erprobie Reꝛepie für die Küche 
Schellfiſchicheiben mit Ziüronenſoe. (Für 4 Perionen“) 
Zutateu: 134 Kilogr. Schellfiſch, 70 Gr. Bratbutter, Salz. Priſe Pfeffer, & Liter Fleiſchbrühe aus 2 Maggi's Bleiſchbrühwürfeln, 40 Gr. Mehl, Saft einer Zitrone, 1 Ei⸗ 

gelb. 
Zubereitung: Der Schellfiſch wird Jauber vorge⸗ 

richtet, aus Haut und Gräten gelöjt, dann in gleichmãßige 
—Stücke geſchnitten und dieſe leicht mit Salz und Pfjeffer be⸗ ſtreut. Man brät die Füichſcheiben unter öfterem Wenden 
ain der Bratbutter gar, lent ſie auf eine paſſende heiße Schüſſel, dünſtet in der Butter das Mehl an, vertocht die Einbrenne mit der Fleiſchbrühe zu gebundener Soße, gibt den Saft der Zitrone Paran und zieht die Soße zuletzt mit dem verankrien Gigelb ab. Sie wird über die Schelliſch⸗ cheiben geftüllt und dieſe mit Salskartoffeln zu Tiſch ge⸗ geében. — Luiſe Holle⸗ 

      

   

  

Gemüſernllen., [Für 4 Perſonen.) — . gataten: 800 Gr. Beihrohlblätler, Salz, 200 Gr. rußes gewiegtes Rind⸗ und Schweinefleiſch. 2 Löffel To⸗ matenbrei- 1 Imiebel, Peterſilie, 40 Gr. Reis, 50 Gr. Spinat, 1 kleine Doſe Exblen, 60 Gr. Bratbutter, gut “ Liter Fleiſch⸗ krnet aus 2 Maggis Fleiſchbrühwürſfeln, geröſtete Semmel⸗ 
umen. v Zuhbereitung: Die großen Weißkohlblätter müſſen kurz abkochen, abtropfen und abrüblen. Den Reis läßt man in der Hälfte der Fleiſchbrühe ausquellen und den Spinat kucht man ab. Aus dem burch die Fleiſchmaſchine gedrehten Rind⸗ und Schweinefleiſch bereitet man mit dem Tomaten⸗ brei, der gehackten Zwiebel und einem Eßlöffel grwiegter Peterfilie eine Farcr, worauf bas Blatt aut zuſammen⸗ gerult und mit Faßen änſammengebalten wird. Die Ge⸗ müſerollen müffen vun allen Seiten in Bratbutter anbraten, werden mit der reſtlichen⸗Fleiſchbrühe überfüllt und müſſen gar ſchmoren. Man. bindet -die Brühe st. eren   

Iran als Regie⸗ 
rungskommiffar 
Der öſterreichiſche 
Bundeskanzler 

hat Frau Tr. 
Negbaur zum 

Regierungs⸗ 
kommiſſar für 
Steiermart er⸗ 
nannt. Zum 

erſtenmal iſt es 
damit der ZJall, 
datßz in Oeſterreich 
eine Frau eine ſo 
maßgebende Stel; 
lung betleidet, die 
bei der gegenwär⸗ 
tigen erregten po⸗ 
litiſchen Stim⸗ 

muna in Oeſter 
reich nicht gerade 
angenehm ſein 

dürfte. 
— 2. 

  

durch Finnland, Rußland und andere Länder, Länder und 
Menſchen kenuenzulernen, Dann erſchienen in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge große Werte. Das Eigentumsrecht 
der Fran um ihre Befreiung von der Macht des Mannes 
bohanbelte lie 1887. Im folgenden Jahre erſchien das Buch: 
„Von der Kindheit des menſchlichen Geſchlechts“, 1889 „Der 
Gcund der Reaktion“; ferner: „Die Entwicklung der Moral; 
180 „Indivibualtsmus und Sozialismus“; 1896 „Miß⸗ 
brauchte Frauenkraft“, wo die Gleichwertigkeit weiblicher 
und männlicher, Betätigung mit zorniger Energie betont 
zourde; im gleichen Jahre ferner die „Pluchologie und 
Logik der Frau“, 1005/06 erſchienen drel Bände „Lebeus⸗ 
ſragen“ und 7500 „Frauenfragen“. Im Jahre 19oi gab ſie 
einen ironiſch gefürbten Roman „Martin Virts Iugend“ 
beraus, der erhebliches Auſſehen erregte. Die Gedanken⸗ 
richtung ißrer Bücher war im ganzen ſtets die gleiche, aber 
ſie wußte dem Frageukomplex der Frauenwelt immer neue 
Seiten abzugewinnen, und ſtrebte hierin allſeitiges Er⸗ 
regen und Anfrütteln an. Der Erfolg hat ihr recht gegeben, 
und was ſie im ſtillen Arbeitszimmer als Wagnis nieder⸗ 
ſchrieb, gehört heute zum eiſernen Beſtand moderner Lebens⸗ 
auffaſfung. 

Am 24. April 1926 ſchloß Ellen Key die Augen für immer, 
Jore Werke ſind faſt in alle lebenden Sprachen überſetzt 
worden und haben in allen Ländern den gleichen Segen aus⸗ 

   

  

— Scni, Gröde 44, (Gr. S. 0 
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geſtreut. 

  

  
  

  
  

Cr. JcC 

Su Auid E 
im Laadte Hüßt⸗ 

Kragen. und ——— 
terdald des 

S Suwyfichnß. Lvon- 

C. S 

S„1645 Ciegantes Teekleid aus euem Samt,. Den Plocenroc fiert 
Inil. Eſeth, ein üipfeliger Garnitur- 
weil. Efſektvolle errufardene Spiten· 
Larnitnr. Lvon-Schnift, 
Sröhe 44 erhültl., (Srober Schnitt) 

K Geſchmorie Rindfleiſchſtücke. (Für 4 Verſonen.) 
ů Zutaten: 1 Kitogr. Rinderſchwanzſtück, Salz, 50 Gr. 
Bratbutter, Liter Waſſer, 300 Gr. Gelbrüben, 20 kleine 
Zwiebeln, 2 Löffel ſaure Sahne (Rahm), 15 Gr. Mehl, 
15 Tropfen Maggis Würze. —* 

Zubereitung: Das gut abgehaugene Rindfleiſch 
wird in Portionsſtücke geſchnitten, geſalzen und in der Brat⸗ 
butter von allen Seiten angebraten, worauf man die kleinen 

geſchälten Zwiebeln und die geputzten, mit dem Bunt⸗ 
ſchneibemeſſer in zierliche Scheiben geſchnittenen Gelb⸗ 
rüben hinzufügt, das kochende Waſſer daran gießt und das 
Gericht langſam ſchmort, his Fleiſchſtücke und Gemüſe weich 
ſind. Das Mehl wird mit der ſauren Sahne angerührt, 
die Soße damit bündig gekocht und vor dem Anrichten mit 
15 Tropfen Maggi's Würze im Geſchmack vollendet. Man 
füllt alles in eine Schürſſel und gibt Salzkartoffeln dazu. 

Luiſe Holle.    



  

   
Ein Fuhrtwe ere vom Zug tübeofah⸗ en 

»Eine Fran geibtet — Der Nebel war ſchulb 
Uus Bromberg wird berichtet: Als der Geflügelbändler 

Karl Nehring gus Zaleſic Über das Gleiſe bei Raciſce fuhr, 
kam plötzlich hinter der rpc. Dien Perſonenzug, der von 
Lodz nach Pofen fuhr, hervor. Die Folgen des Juſammen⸗ 
ſtoßes waren furchtbar. Der von der Lokomotive erfaßte 
Wagen wurde in Stücke zerſchlagen. Die beiden Pferde 
waren auf der Stelle tot. Die auf dem Wagen befindliche 
Frau des Nehring wurde von den Räbern halbiert und 
jand auf ber Stelle den Tod. Nehring, der durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß aus dem Wagen geſchleudert wurde, hat nur 
leichtere Verletzungen erlitten. 

Das Unglück wurde auch durch den dichten Nebel ver⸗ 
mmlethe wodurch Nehring nicht das Nahen des Zuges be⸗ 
merkte. 

Um 700000 Zioty geſchüdigt 
Ein gerichtliches Nachſpiel zum Bau ver Kattowither Kathebrale 

Die 1 wier Vea Staatsanwaltſchaft hat gegen EA Direk⸗ 
toren und vier Veamie der Schleſiſchen Volomit⸗Geſellſchaft ein 
Sirafverfahren wegen Betruges eingeleitet. Die Betreffenden 
ollen die biſchöfliche Kurie in Kattowitz beim Bau der Nathe⸗ 
rale um 700 000 Zloty geſchäbigt haben. 

  

  

Wenm momn leichtſüimmög iſt 
Töblicher Unglücksſall in Brombera 

Ein Opfer ſeines Leichtſinns wurde der 2jährige 
Klempner Steſan Jckert in Bromberg, Kuſawierſtraße (Ku⸗ 
jlawſta) 14. Er befand ſich in Besleitung mehrerer Freunde 
in der Hermann⸗Frankeſtraße und wollte bieſen beweiſen, 
baß er am Ranbe eines Oderkahns ebenſo ſchnell gehen 
könne wie auf einer Straße. Er betrat einen der dort 
ſtehenden Kähne, ſtürzte aber kurze Zeit daraus ins Waſſer 
uUnd ertrank. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. 

Die Kontrolle der Lebensmittel 
In einer Inſtruktion über die Organiſierung der Lebens⸗ 

mittelkontrolle in Polen, die an die Wojewoden und Direk⸗ 
toren der Lebensmittelkontrollanſtalten verſandt wurde, 
bemerkt das polniſche Innenminiſterium, daß die Beamten 
dieſer Anſtalten berechtigt ſind, ihre Kontrollfunktionen auf 
dem geſamten Staatsgebiet auszuüben- Die Beamten 
müſſen ſtets mit einer Ermächtigungsbeſcheinigung des zu⸗ 
Peasele Woiewodſchaftsamtes ausgeſtattet ſein. Sollte ben 
lihen Sa 555 Auen Wiberſtand entgsennef 205 wöb- amte; 

en Handlungen erſtand entgegengeſetzt werden, 
find die Verwaltungsbehörden verpflichtet, ihnen voltrelihef 
Hilfe ſicherzuſtellen. ‚ 

Alus Konitz 
Wochenmarkt. Auf dem letzten Wochenmarkt, der gut be⸗ 

ſchickt war, wurben folgende Preiſe notiert. Butter 2½40 
bis 270 pro Pfunb, Eier 3,66—4,00 pro Mandel, weiter 
Käſe 0,60, Spinat 0,20, Zwiebeln 0,25, Weißkohl 0,30—0,50, 
Wirſingkohl 0,30, Rotkohl 0 40, Blumenkohl 0,40—,00 pro 
Kopf, Kohtrabi 0,25, Sellerie 0,30, Suppengrün 0,20, Rettich. 
0,25, Radieschen 0,25, Kürbis 0,80—150, Tomaten 0,50, 
Reizker 0.70, Gelbgänschen 0,30, Blumen⸗ und Topſpflanzen 
150—2,50, Aale 250, Vorellen 2,20, Hechte 1.60, Schleie 1.70, 
Aalquappen 1,20, Karauſchen 150—190, Barſche 0,60—100, 
Maränen 0,60—0,80, Plötze 0,60—0,90 pro Pfund, Salzberinge 
7 und 10 Stück 1,00, Gänſe 1,60—1,70, Enten 1,70—190 pro 
Pfund, Hühner 4,50—5550, Keuchel 250—3,50, Puten 18,00 
bis 15,00, Kaninchen 3,50, Tauben l, 
fleiſch 1.40—1,80, Schweinefleiſch 1,50—200, Kalbfleiſch 14⁰ 
bis. 1,60, Hammelfleiſch 1,40, Karbonabe 200, Gehacktes 1.80, 
friſcher Speck 2,20, geräucherter Speck. 260, Schmald 280, 
Talg 1,80, Blut⸗ und Leberwurſt 180 pro Pfund, Kartoffeln 
9,50—4 50. Heu 5,00—,00 pro Zentner, Holz 15,00—17,00 
pro Meter, Ferkel 70,00—110,00 pro Paar, Roggen 12)0, 
Heuin 19,00, Hafer 12,00, Weizen 17,00, Erbſen 20,00 pro 
Bentner. — 

  

  

Aue Wioſchen 
Pferdebiebſtabl. In dem benachbarten Saben (leerels 

Stargarb) wueden in vergangener Woche dem Landwirt 
Miſchewfri aus verſchloſfenem Stalle zwei wertvolle Pferde 
und ein zweiſäßriges Fohlen geſtohlen. Der Hofhund wurde 
wüisaf von den Dieben mit einem gewundenen Tuche er⸗ 
würgt. ů ö ů 

Apothekendienſt hat vom 7. bis 14. Dezember, die Neu⸗ 
ſtabtapotheke in der Danziger Straße. 

  

Die Krankenkaſſe in Brombers führt mit dem 1. Januar 
1930 neue An⸗ und Abömeldeformulare ein, woburch ſämtliche 
bisherigen Formulare ungültig werden. Die, neuen For⸗ 
mulare ſind lebiglich in der Krankenkaſſe in Bromberg er⸗ 
Firmen und deren Abfertigung und Vertrieb durch private 
irmen verboten. 

SDer Graubenzer Wochenmarkt war gut beſchicht. Eß⸗ 
butter koſtete 250—3,20, Kochbutter 280, Eier 9,80—400, 
Glumſe Stück 0,50, Aepfel 0.60—0,90, Birnen 100, Tomaten 
0,35—050, Weitzkohl 0//, Rotkobt 0,90, Blumenkohl (Köpf⸗ 
chen) 026—0,00, Rolenkohl 0,35—0,50, Grün⸗ und Wirſing⸗ 
kohl 0/5, Spinat 0,70—1,00, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 
b,10, Wruken 0,10, Zwiebeln 0,20,. Grünzeng (Bündchen) 
0,15—0,20, blauer Mohn 100. das Pfunb, Kartoffeln das 
Pfund 9,05, der Zentner 4,50—5,00, Gänſé 10—1.80 bas 
Pfund, Enten 5,00—8,00, alte Hühner 4.50-⸗600, Puten 7,00 
bis 11,00 das Stück, Tauben 1.80—2,00 das Paar. Der Lſ⸗ 
markt brachte Hechte für 1,80, Schleie für 2,0, Barſche für 
0,70—00, Breſſen 130, Plötze 0,50, Zander 5,00, Neunaugen 
1,60, Silberlachs 3,00, Karpfen 5,5, Schellfiſche 000 und 
Perlongt- Für eineé Fubre Kleinbold wurden 500—1,00 
verlangt. 

Aus Gueſen. Neuer Fahrplan für den Autvbusverkehr 
ů; treck⸗ en—Koſtrzyn—Gneſen—Rogowo-Znin 

— bisspn.-Srombels. öů Abfahr von ſen nach voſen;   
bemerkt, ſo daß der Zu 

ro Stuck, Rind⸗ 

12.40, 17.46, an Sonn⸗ unb Feiertagen: 
29.80. Von Gnefen nach Broniberg: 7550, 11.30, 18 50, 18.30, 
18.45. Bon Poſen. nach „Gneſen: 0.10,, 10.85, 14.10, 16.45, 
20.00, an Sonn⸗ und Feiertagen: 28.30. Von Bromberg nach 
Gneſen: 10.00, 14.00, 17.80, an Sonnabenden, Sonn⸗ und 
Felertagen und an Taßzen vor Fetertagen: 20.90. ů‚ 

7.00, 8.00, 1040, 

Das Pferd ſeheute 
Töblicher Unglücksfall eines Fähnrichs 

Wäbrend militäriſcher Uebungen in der Nähe des Ortes 
Brzeziny, Kreis Graudenz, hat am 5. d. M. der Fähnrich 
Tadeusz Nowackt aus der Zentral⸗Kavallerle⸗Schule in 
Graudenz einen tödlichen Unglücksfall erlitten. Er ſiel 
von einem ſcheuenden Pferd und ſchlug mit dem Kopf an 
einen Baum. Der Tuod trat auf der Stelle ein. 

Die neue Fuhrzeugſteucer 
Das Warſchauer Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat 

bereits die Borlage über die Beſteuerung der riſollen 
ausgearbeitet. Die Einnahmen aus bieher Steuer ſollen 
für den Bau und die Auüsbeſferung der Ehauſſeen und 
Straßen Verwendung finden. Der fertiggeſtellte Geſetz⸗ 
entwurf wird demnächſt dem Miniſtervat vorzelegt werden. 

  

  

  Errrrrnninnne     

  

ee 

AAits Tnntoroelalps ů 
Sie wollten ben Zug eutgleiſen laſſen. Auf das Gleis 

[der Verbindungsbahn der Zuckerfabriten Amſae⸗Pakoſch, die 
jetzt während ber Kampagne ſtark in Anſpruch genommen 
iſt, wurden dieſer Tage von Bubenhänden verſchiedene Ge⸗ 
enſtände gelegt, um eine Entgleiſung herbeizufithren. 

Rame Glück wurde dies vom Lokomotiyftthrer noch rechtzeltig 
ohne Unfall zum Stehen gebracht 

werden konute. Eine Unterfuchung iſt im Gange. 

Perſönliches. Der Lelter des Kommiſſariats der Staats⸗ 
polizei für die Stadt Inowroclaw, Aſptirant Marjan Ludwi⸗ 
kowſki, wurde auf eigenes Erſuchen der Polizei der Wole⸗ 
wobſchaft Tarnopol zugeteilt. 

Geſtoßlen würde dem Salinenarveiter Edmund Maleck! 
von hier ein Fahrrad. 

Bekannt als blin 
und gat für )hren 

in- S-ο. Voltetta- Aralnein, 
„shenrtons, niehttroer- 
Tanthen WolemaehtsKersen 

empflehit sic die 
DroneshheOnehrens 

Paul Hens fAMens2 

  

Poſener Probniienbericht vom b. Heßemtber,. Roggen 2526 
bis Pots, 13 Weihen 18 .- 3680, raßig, Wearstgeuße 
25—26, rühig, Braugerſte 7—50, ruhig, Hafer 21.—25, ſchwach, 
70proz. Roßgenmehl 89,50, ſchwach, Göproz. Wietßenmigl 5/ 
bis 6l, ſchwach, Roggenkleie 16—17, Weizenkleie 18—10, 

Felderbſen 38—42, Viktoriaerbſen 42—40, Foloererbſen 40. 
bis 27, Raps 70La, Allgemeintendens ſchwach. 

oſener Eſfektenbörſe, vom 9. Deseraber. Konverſlons· 
anleibt r Hatterbrleſ, 8.-8 2, Aunverſleite Plenbörieis 
67, Cegielſti 4850, Cukrownia Züany 35, Dr. R. Mai (00. 
Tendenz unvecändert. 

„Warſchauer Effektenbörſe vom 9. Dezember. Bank Polſki 
1090—169,50—169, Bank Jachodni 70.—80, Bank Zwlacäku Gy⸗ 
Zar. 78,50, Eukier W.-A,0, Wegiel 7050.-1, Lilpoy 40.—. 

41—40, Modrzeiow 1/W0, Parowod (1.—2. Em.) 20, Rudßakt 
2850, Starachowiee 22,0—22. Inveſtierungsantelße 117/56 
bis 117/,25, Dollarprämienanleibe 66,75.—57,25.—67, 
Konverſionsanleihe 40,75, Ellenbabnanleib: 102,0. 

Warſchauer Devilenbörfe vom 9, Dezember. Amerlkan, 
Polarnohen 8,90 ii⸗ 5,% Brief, 888 Geld, Belgien 4575 
beh., 12505 Bilef, 124,44 Gelb; Sondon 43,407 beg, 4,00, 
Brief, 43,0 Walb: Neuvork 7, 591 Brief, As7 Geld; b6ö. 

Varis.35,0) 36 beß., 36,18. Brief, 56,01. Geis: Hrag 55,44% bes., 
26,40 Brief, 20,5 Gelb, Schweiz 178,16 bez, 179,9, Vriel, 
174,78 Gelh, Sioet 240,62 beß. 240,2 Briél, 286,2, Geld: 

m Freiverkehr in Warſchan: 46,.78 Brief, 46,54 Geld. 
0 naiger Gulden 178,89 (Mittel⸗ Deutſche Reichsmark 213,37, 

kurs). 

olm 2³⁰ 
Wien 125338 bez, 11550 15 L Geld; Atalien 406 bez., 

  

KErich Rauſcher, einen Fuchsbau ausheben. 
gewiſſe Tieſe erreicht hatten, ſtürzten die ausgeworfenen 

Spros,   

Die Steueva iin Degembrer 
„Im Monat Dezember ſind nachſtehenbe Steuern zu ent⸗ 

rlchten: 1. bis zum 81. Dezember die Gewerbeſcheine für dat 
abr 1980;) 2. im Laufe von 30 Tagen nach Exhalt des 
teuerzettels die Umſatzſteuer für das Jahr 1020; 3. bis zum 

10. Dezember d. J. die Rate der Vermögensſteuer für das 
Jahr 1020, wobei bemerkt wird, baß in dieſem Falle der 
Ittägige Termin nicht berüchſichtigt wird; 4. die Immobllien⸗ 
ſteuer für das 4. Vierteljahr 1929; 5p. die Monatsvorſchüſſe 
auf die Umfatzſteuer bis zum 15. eines jeden Monais für 
den vorangegangenen Monat durch diefenigen Unterneh⸗ 
mungen, die einen Gewerbeſchein der 1. und 2. Handels⸗ 
kategorie ober der 1. bis h. Gewerbekategorte aens d. Oi. 
Einds und die ordnungsmäßige Handelsbücher führen? 6. öie 
intommenſteuer, die von den Arbeitgebern von den Lohn⸗ 

bezügen in Abzug gebracht, werden, im Lauſe von ſieben 
Tagen nach vollzogenem Abzug; 7. ſämtliche Aüuſoseen 
ſowie vertagte bzw. in Raten eingeteilte Steuern, inſofern 
der Termin der Vertagung bzw, der Naten bereits abge⸗ 
laufen iſt. Außerbem erſucht das Steueramt in Inowroclaw 
um ſtrickte Einhaltung der Zahlungstermine für die laufen⸗ 
den und rückſtändigen Steuern, wobei bemerkt wird, daß im 
Falle der Nichteinhaltung der Termine das Sicueramt ſich 
bezwungen ſteht, zur zwangsweiſen Veitretbung zu ſchrelten, 
wodurch die Steuerzahler ſich den Verluſt der ihnen bereits 
zuerkanuten Vergünſtigungen und der Zahlung der mit der 
Zwangsbeitreibung verbundenen Koſten ausſeßen. 

„teeeeeeeeereeeeeeeee— 

Tuuſend Flüchtlinge in Hammerſtein 
Die iſten Transporte der deuthſeuruthehen 
Koloniſten ſind berelts in dem Lager 
dammerſtein bei Schueidemühl eingetrofſen. 
achbem am Mittwoch ein weiterer Traus⸗ 
ort von 965 Auswanderern angekommen iſt, 

ind jetzt etwa 1000 Koloniſten im Lager ver⸗ 
ſammekt. Nach Schneidemühl ſelbſt werden, 
wie nunmehr feſtſteht, keine Deutſch⸗Ruſſen 
kommen, da hier noch ekwa 150 Flüchtlinge 
aus den von Polen euntriſſenen Gebieten 
Untergebracht ſind. — Unſer Bild zeigt die 
Ankuuft der Flüchtlinge im Lager von 

Hammerſtein. 

   

Mewe. Der Vernichtungskampf'gegen die Ratten iſt in 
tnferer Stadt auf den 13. Dezember feſtgeſetzt. Das nötige 
Gift iſt am 11. und 12, in der Schwanapotheke erhältlich. Bis 
zum 11. Dezember ſind ſämtliche Höfe, Speicher pp. von 
Gemüll und Abfällen zu ſäubern. Nach Ablauf dieſes 
Termins erſolgt eine Reviſtlon durch die Poltzei und bie 
Santiätskommifſion. Nichtbefolgung der Verfügung wird 
mit einer Geldſtrafe bis zu 1000 Zloty bzw. mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten geahndet. 

Falſche 50⸗Dollar⸗Noten. Wie feſtgeſtellt wurde, befinden 
ſich geſälſchte 50⸗Dollar⸗NRoten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika im Umlauf. Die falſchen Banknoten ſind den 
echten ſehr ähnlich. Die Ornamente ſind jedoch nicht ſo 
genau in der Ausführung, ſte enthalten ſtärkere Linien und 
find nicht ſo ausbrucksvoll wie auf den echten Scheinen. 
Außerdem ſind auf den Fälſchungen die Umriſſe der Linien 
ziemlich verſchwommen. 

Aus clem cdlaulschen CGæſan 
‚ Tödlicher Unfall auf einer Fuchsjago 

Ein Unglücksfall, der einem jungen Menſchen das Leben 

koſtete, ereignete ſich in Rohrmühle bei Pr.⸗Eylau, Der 

Gutsbeſitzer Pobehl⸗Rohrmühle wollte mit ſeinem Neffen, 
Als ſie eine 

Erdmaſſen zuruck. Podehl konnte ſich noch rechtzeitig aus 

der Höhle retten, während Rauſcher verſchütter wurde. 

Trotzdem die Bergungsarbeiten ſofort in Angriff genom⸗ 

men wurden, konnte rechtzeitige Hilfe nicht mehr vebracht 

werden. Der berbeigerufene Arzt ſtellte den Tod durch 

Erſticen feſt. Räuſcher iſt 25 Jahre alt und war als In⸗ 
ſpektor beſchäftigt. 

Elbinger Wirtfchaftsverband der.Veämten in Konlurs 
Der Konkurs des Wirtſchaftsverbandes ber Beamten hat 

in Elbing einiges Auffehen erregt, um ſo mehr, als der 
Berband ſchon 20 Jahre beſteht und eine Mitgliederzabl 
von etwa 900 aufzuweiſen hat. Eine Reihe von Mitgliedern 
hatte ibre Guthaben gekündigt, deren Rückzablung in letzter 
Beit: ln war, Soweit bis letzt feſtſteht, banbelt es ſich 
Um elne Unterbilanz von 10000 Mark. Die Elbinger Be⸗ 
anitenbank ift mit einem Darlehen von 13 000 Mark und 

mit Anteilſcheinen über 1800 Mark beteilist. — 

  

Oiebesdbrama in üunſterbucg 

Fin Liebesdrama hat ſich am Ufer der Angerapp in den 

Schluchten abgeſpielt. Ein Spaziergänger hörte dort Stöh⸗ 

nen, und Rufen. Als er der Sache nachging, ſand er in 
ber Böſchung ein etwa 19jäbriges Mädchen mit zwei Haſte 
ichüſfen tot vox. Ein etwa 21fähriger junger Mann batte 

ch eine Schuhwunde unterhalb des Herzens beigebraoht. 
Er wurde ins Kreiskrankenhaus Überfübrt. Es ceht ihm 
bort den Umſtänden nach gut. Anſcheinend bat der junge 

Mann erſt das Mädchen getötet und dann die Waffe gesrn 
lich ſelbſt gerlchtet. 

 



— Er ö O 

Harthopps Puultſieg über Daniels 
Auch Piſtulla ſiegt 

ür den Hauptlampf des Boxkampfabends im Berllner 
Zirlus 8 am Ceunabend hatte man ben deutſchen Schwer⸗ 
gewſchtler Helmut Harttopp (77,7) und den Engländer 
Giyſy, Daniels (Der Higenner genannt), verpflichte: Da⸗ 
niels brachte annähernd fünſzehn Atecen Uebergewicht mit in 
den Ring. Hinzu kommi die überlegene Reichweite ves in 
Verlin nicht unbekannten engliſchen Boxers, die E manchen 
zum Verhängnis geworden iſt. un zog ſich einigermaßen 
ehreuhaft aur der Alffäre, es gelang ihm, einen knappen und 
einwandfreien Punkitſleg zu erringen. 

Guſtav Eden-⸗Dorimund (66,5) ſchlug Richter⸗Dres⸗ 
den (66) nach ſechs Runden nach Punkten ‚ ů 
„Hellmut Srh Königsberg (64, Fam zu demſelben Er⸗ 

lolg Uber Peter, Herlin (66), Peter gab ſich die erdentlichſte 
Mühe mit Ringerfahrung zu bluffen, ſein Königsberger Geg⸗ 
ner lleß ſich aber nicht beirren, 

Das Unentſchiedenurteir in vem darauf kolgenden Schwer⸗ 

ſicher, 

italtentſche 

Danzig ſtatt und beginnt im Februar mit Fußball, Walbd⸗ 
lauf uud Geräteturnen. Der Reſt des Programms dieſer 
allfährlichen Kä⸗ 
vergnſtaltet das 
Hochſchule ein Hallenſportfeſt. 

Franz Diener gegen Carneraꝰ? 
Nach einer Meldung aus London erſcheint es ſo gut wie 

bahß Franz Diener am 17. Dezember in der Londoner 
Albert⸗Hall gegen Gſeln⸗ zu kämpfen, hat. 

ein 
Stribbling durch Disqualifttatlon verlor. 

Rieſe 

Die Säübelleichtaihleten 
Zu der dem Neichsausſchuß für Leibesübungen und der 

Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik ſehr unange⸗ 
nehmen Duellforderung zweſer Teilnehmer 
expebitlon können wir mitteilen, daß es ſi⸗ 
Lompfhähnen um Dr. 
Molles, Köniasberg, handelt, In Korca ſollte ein Vor⸗ 
Leſt gegen den Relſeleiter Dr. Diem vom Reichsausſchuß für 
elbesülbungen wegen Erhöhung der Speſengelder unter⸗ 

nommen werden. Darllber iſt es zwiſchen Dr. Wichmann 
u Außeinanderſetzungen gekommen mit dem 

un 

Wichmanu, 

Spieleinteilunn für Bareclonan 
Die Gegner der deutſchen Hockeyſpieler 

„„ Zum Länder-Hockenturnjer in Bareelona, das vom 25bis 26. Dezember ſtattfindet, liegt jetzt die genaue Spielemterlung vor. Das Turnier wird nach dem gieichen 
Syſtem wie bei den Olympiſchen Spielen in Amſterdam 
in zwei Gruppen burchgeführt und führt in Gruppe 1 Deulſchland mit Frankreich, Spanten und Oeſterreich zuſammen, während in Gruppe II die Mannſchaften von 
Belgien, Holland und den Schweiz eingereiht worden ſind. 

Nachſtehend der Spielvlan: 
Sountag, 22 Dezember: Oeſterreich—Spanien, Deutſch⸗ 

lanb—Frankreich, Schwelz—Belgien; Montag, 28. Dezem⸗ ber: Crankreich.—Spanten, Deutſchland—Heſterreich, Hol⸗ lanö—Schwetz, Dienstag, 24. Dezember: Deutſchland gegen 
Spanien, Oeſterreich—Frankreſch, Holland—Belgien; Mitt= 
woch, 25. Dezember: Endſpiel um den 5. Platz zwiſchen den Gruppenzweiten; Donnerstag, 26. Dezember: Endſpiel um 
den 1. Platz zwiſchen den Gruppenſiegern. 

Einige Länder haben bereits ibre Spielerauswahl ge⸗ 
troßſen, ſo KFrantreich, Belgten und Holland. Der Deutſche 
nachen wird ſeine Vertreter am 7. Dezember namhaft 
machen. ‚ 

olgt im Sommer. Am 15. Februar 
ür Leibesübungen an der Techniſchen 

  

Obwohl der 
Revanchetreffen gegen YHoung 

  

er, Japan⸗ 
bei den zwei 

frankfurt a. M., und 

  

Mannſchaßtsmeiſterſchaft ber Amateurboxer 
Die Schlußrunde um die deutſche Mannſchaftsmeiſter⸗ 

Kulei. Beuil zwiſchen Dr. Bach⸗Heivelberg (7/6, und Egouund Wolles Stle Vhſung n. (0, gab zu enem heſtigen Publikumsproleſt [ Ergebnis der Forderung zu einem Duen auf ſchweren Süäbel. ſchaſt des Reichsverbandes für Amateurboxen gelangt am Veranlaſſung, Bach inußte in der fünften Runde ſür Augen⸗ [Die Kartellträger waren Dr. Peltzer und Storz. kommenden Sonnabend in Magbebucg zwiſchen den Mann⸗ blicke zu Boden gehen. In den nächſten Runden änderte ſich ſchaften des, Titelverteidiger SColonia (Köln) und aber das, Bild ves ü D. B0 der Lis dahin gem gusgeglichen 
war, völlig zugunſten Dr. Bachs, dar Stlef mehrmals erwiſchte. 
Stleſ mußte nun ſelnerſelts mit den Brettern zweimal Be⸗ 
üA machen. Das Publitum hatte Bach ais Punktiſteger 
erwartet. 

Im Schlußkampf blieb Piſtul la (78,.9) über Roska 
(71,5) Happerdalber werblenter unktſieger. 

ö Thunbera auf Weltrekordiagd 
Finnlands Weltmeiſter im Eisſchnellaufen, Clas Thun⸗ 

berg, hat ſich zum Training nach Rovantemi in Nordfinn⸗ 
land begeben. Nach 1a4tägigem Training wird der Welt⸗ 
meiſter nach Davos fahren mit der Abſicht, den Weltrekord 
im 1500⸗Meter⸗Laufen anzugreifen, der vor beinahe 16 Jah⸗ 
ren an gleicher Stelle von dem Norweger Oscar Mathiſen 
mit 2:17/ aufgeſtellt wurde und ⸗bis jetzt allen Ungriffen 
erjolgreich getrotzt hat. 

Eine der 
nute vom 

den 
ſchluß iſt 

  

Der Länberkampl der Amateurringer von Fiuulaud und 
Schweden in Helſfingfors endete 14:14. Jedoch wurde Finn⸗ 
land mit der größeren Anzahl der entſcheidenden Siege 
zum Sicger erklärt. 

Hochſchulwottkamp? Danzig gegen Köniasberg. Der 
Hochſchulwettkampf Danzig—Königsbera findet 1930 in   

      

ů ů 
ů 

Goethes Werke 6 Bünde 10.50 Heines Werke 5 Bände 
Shakespenres Werke 6 Bände . 10.50 
Sohihlers Werke 4 Bünde 7.0⁰ 

Grabbes Werke 2 
Lessings Werke 2 Bände 

Bände.. 3.50 

  

— 

Kärchen- 
Pfüteher 

40 P, 80 P., 
1.20 G, 2.00 G, 2.75 G, 3.00 & usw. 

      

* 
  

40 P, 80 P, 

  Felden: Der Mann mit dem har- 
ten Herren 

0 
7 

von Sinclair, Jack London, Maxim Gorki, Leo Tolstoi, Remarque, 
; Anna Siemsen, Max Adler, Bebel, Marx, Engels, Kautsky. 

ů 
2 

Meere 

  

Grose Auswahl in Unterhaltungslektüre 
und in Literatur über Politik und Wirtschaft. 

              

5 

Unser Weihnaehntsgeschenle 
·.. .75 

Hebbels Werke 4 Bünde ... 7.00 

Deutſch⸗tſchechiſches Winterſportfeſt 
und Sportverband der deutſchen Ar⸗ Der Arbeiter⸗Turn⸗ 

ſchechoſlowatei, mit vem Sitz in Nuffi beiterſportler in der T. 
veranſtaltet ſein Berbandswinterfportfeſt am 11. 
nuar 1930 in Bärringen, im Erzgebirge. 
ſich an der Eiſenbahnſtrecke 
und 1 daher bequem exreichbar. Da Bä 
hoch llegt, iſt ſeine Schnee⸗ 
die Bergſtadt eine landſ⸗ 

ößten und ſchönſten Sprünganlagen, nur eine Mi⸗ 
ahnhof entfernt, ſteht zur Verfü 

des Sprunglaufes kommen alſo auch auf i 
gaſigebende Verband erwartet eine rege Beteiligung der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſportler. Achute Men ſind an die Ar⸗ 
beiter⸗Lurn⸗ und. Sportſchule, A. 
S. 3, Fichteſtraße 32— 

4Pber Verband, 
er 1. Januar. 

Breslaner Amatenr 
lauer Amateurboxklub 
Gaſtſpiel gegen bie vplrelen Amateurmannſchaft der Warta. 
Mtt 140 Punkten blie 
überlegene Sieger. 
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* . 3.50 

1.20 G, 1.50 U, 1.75 U, 2.75 G usw. 
Kohert Reinick: ů G. Asmussen: Der ewige dude. —.40 Bühbezahls Mittagstisch .—.40 Viů ů 3„ů ů ů ů O. Wünscher: Fr. v. Münch: Dis Marzipanliese —.40 Merkwürdige Tiergeschichten —.40 
G4, Grimm: Hausmärchen —vin Eulenspiegeeln.. .—380 
Gobr. Grimm: Kinuermärchen ..—.80 Münchhausens Reisen u. Abenteuer —.80 Märchen und Genchichten 1.2⁰ ver Rattenfän Hamel 20 
E. Graf: Die Geschichte von den er Onta Ser von Hameln .1 Eisriesen ä — 2.—Jastrow: Dis Eslsenhürger. . 1.50 
Hansen: Dis Kaputtmachoer 2.75 Mörishöffer: Im Mandanerdorf. 1.75 

Jules Verne: 20 000 Meilen unterm    

   
    

  

Hodann, 

Volksbuchmhandlung 
Schüsseuuamm 24 pamligsgusse 352 Lanutühr. Anton-Möller-Meng 8 

        

  
  

  

        
  

in f0 ſenden. 
lufſie / Elbe, Bahnhofsplatz 1. 

  

boxer in Voſen geſchlagen. Der Bres⸗ 
wellte in 

   
    

  

   

  

Punching (Magdeburg) zur Durchführung. 
  

Drehtopf in Amerika geſchlagen 
Der Düſſeldorfer, Weltergewichtsmeiſter Drehkopf, der in ben Vereinigten Staaten unter dem Scheinnamen Billy Drake kämpft, wurde am Donnerstag in Philabelphia in einem Achtrundenkampf von dem Amerikaner J. Smith 

knapp nach Punkten beſtegt. —— 

und 12. Sa⸗ 
Bärringen vefindet 

4 Bictbugen iiber dan merr 

hehſehß breß, Auherbem vat rheit ſehr groß. Außerdem hat 
ſlich hußerſ reizvolle Umgebung.   

Biſchoff boch nach Punkten geſchlagen. Der Verliner Ständige Ring hatte mit ſeinem Boxabend am Freitag 
wieber einen vollen Erfolg. Im Hauptkampf ſchlug der braſiltaniſche Schwergewichtsmeiſter Sebaſtino den auch in Danzig bekannten Dortmunder Biſchoff hoch nach 
Punkten. 

Läuft er ober läuft er nicht? Grafſtröm verteidigt ſeinen Weltmeiſtertttel im Eiskunſtlaufen in Neuyork. Er 
bat feine Meldung, für die Weltmeiſterſchaften abgegeben. 
Fr er ſie erfülllt, iſt bei Grafſtröm allexdings eine andere 

rage. ů 
Akademiker⸗Winterſpiele ohne Norwegen. Eine nor⸗ 

wegiſche Ablage iſt für die atademiſchen Wüinterſpiele in Davos erteilt worden. Die norwegiſchen Studenten er⸗ klären, der Termin ſei für die Skiwettkämpfe zu früh. 
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⸗Schnell, schnell, Marie! Laufen Sie zum nächsten Feuer- 
melder, schlagen Sie die Scheibe ein! Auf dem Boden brennt's!       
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Hamsiger Nadſfrricfnienn 

Sthwachheit beine Name iſt Weib 
Da ſind drei arme ſchwache Weibec, Ida, Lleſe, Martba 

mit Namen. Iba und Lieſe leben zuſammen. Lin. 9ut 
muniere Dirnen. Blond und kregel. Die Nacht iſt ibr Tag 
und ſie leben in Saus und Braus. Was Martba auf den 
Tob nicht leiden hann. Denn Martha iſt fromm. Obwobl ſie 
jo Leuno f aber auch ſo jemaine Karten ſchreibt, von wege 

.. und ſo . ü 
Was die Martha von der Ida und der Lleſe will? Lieber 

Herr, bie ſind doch Schweſtern. „Und unter nahen Ber⸗ 
wandßten iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß man ſich Karten 
ſchickt. Viele Karten. Und Brieſe. Mit die jemainſten 
Wörter.“ Was? ö 
Ida iſt öppech wie eine Rubensfrau. Um ihren Mund 

ſind die Schatten himmliſcher Lüſte. Aber Ida ſcheint auch 
ſtark, ſtart wie Manda. Manda, die Rieſendame. Trotzdem 
behauptete ſie, vor Martha furchtbare, aber ganz ſurchtbare 
Angſt zu haben. Martha iſt ihr nämlich als ſehr brutaler 
Menſch békanni, geſteht ſie im ſchönſten Papierdeutſch. 
Sogar in der Zeitung bat ſie davon geleſen, Uebrigens 
kredenzt ſie in einer kleinen Bar blonde und grüne Schnäpfe 
an kein e Herren. Daher die Schatten den Lippen⸗ 
winkeln. 

Lieſe bagegen, Liele, die Schlanke, die Feine, die hat's jut. 

die is jar niſcht, die hat Sie nämlich mit Rückſicht auf ihre 
Fijur ünd ihre aufrelenden Beine keinen Beruf, wie man 
ſo ſagt, ergriffen —! 

Dies alles iſt natürlich dazu angetan, Iba und Lieſe in 
ein, wie ſoll ich mich ausdrücken, duſteres Licht zu ſetzen. 

Aber Sie tun Ida und Lieſe Unrecht, wenn Sie deuken, 
daß ... Nein, mein, kaſſen Ciemn in Frage. Sie ſtrotzen 
vor Milch — aber ſo laſſen Ste mich doch ausreden — vor 
Milch ber ſüßen Denkungsart. 

Wie geſagt, der Menſch iſt nämlich komplizierter als man 
denkt. Lieſe zum Sreſßen iſt beruflos, Ida kredenzt nachts 
Schnäpfe. Beide ſchreiben Karten mit die jemainſten Wörter. 
Und doch, und doch fahren ſie tagtäglich hinaus nach Saſpe 
908 bgeibient. bO — oh rührend. Die Einwohner können 

as bosiͤigen. ů 
Eines Tages, nachbem ſte genug Noten gewechſelt — denn 

die fromme Martha ſchrieb auch ſolche Karten mit die 
lemainſten Ausdrücke und ſo — eines Tages alſo trafen die 
brei Töchter einer Mutter in Oliva auf dem Bahnhof zu⸗ 
ſammen. Es gab eine bochdramatiſche Szene. Sie begaun 
mit den elektriſterenden Eingangsworten: 

„Dir Aas zerklopp ich die Freſſel“ 
ESte enbete mit einem Schrei⸗Terzett, dem als Text das 

Wort „Schupo!“ zugrunde lag. Daßwiſchen gab es einen 
ampf. Lieſe beharkte die Martha im wahrſten Sinue des 
Wörtes. Mit der Harke beharkte ſie die Martha. Mit der 
Harke, die ſie tagtäglich zum Muttergrab hinausſchleppten⸗ 
Material; Gißen. Gewicht: bedeutend. Ida lief, indes Lieſe 
Mariha beharkte, zum Schupo, um denſelben zu holen, Als 
ſie lautes Jammergeſchrei hörie, wußte ſie, daß polizeiliches 
Eingreiſfen — Gott ſei Dank — überflüſſia war. Sie kehrte 
zurück, und was ſahen ihte opaliſterenden Augen? Blut 
ſahen ſie. Es floß von Marthchens Arm. 
Dann gab es eine wilde Jagd die Babnbofſtratße hinauf 
und hinunter. Enblich kam ein Wachtmeiſter herbei. (Sonſt 

    

*würden ſie heute noch laufen.) Unter ſeinen Auſplölen er⸗ 
elt Lieſe ſpäter von der Martha einen Fauſtſchlag auf das hi 

Rischen. achdem Lieſe ſich dasſelbe gepudert, begann d 

Eſelbe furchtbar zu ſchreien⸗ 3 
der Vorhang fiel zu ſchnell, 3 

  

Geſchichten, Horatio, Geſchichten. Der Richter bekam dieſe. 
neulich zu hören. Die Haupt⸗ und Staatsaktion mußte zwei⸗ 
mal vertagt werben. Der Zeugenapparat war zu klein⸗ 
Bis zur nächſten Vertagung iſt noch viel Zeit. Bis dahin 

„können Ida und Sleſe der Mactha ſchon ſieben Knoten ins 
Kreuz geſchlagen bat Ma ſie ſich keine neue Harke kaufen 
wollen. Die alte hat das Gericht. 

Selaf Dbeit⸗ dein Name iſt Weib. 
la 

Tieflademarte fur Oſiſeeſchiffahet 
Das Ergebnis der Oiiſeeronſerenz 

Die Konſexrenz zur Einführung einer Tieflademarke in 
der Oſtſeeſchiffaßrt, die vom 2. bis b. Dezember in Stockholm 
tagte und auf der Deutſchland, Danzig, Schweden, Holland, 
Dänemark, Norwegen, bat am Lettland, Eſtland und 
Polen vertreten waren, hat am Montag ibre Arbeiten ab⸗ 

L. V. M. 

geſchloſſen. Um die Sicherheit zur See durch ein Ueberein⸗ 
kommen über eine einheitliche Reglung der Ladelinien an 
Schiffen in der Oſtfeeſchiffahrt zu erhöhen, hat die Konferenz 
eine Anzahl von Empfehlungen angenommen, die den inter⸗ 
eſſierten Regierungen übermittelt werden ſollen. 

In den Empfeblungen wirb u. a. vorgeſchrieben, daß fede 
Regierung die ſchon beſtehenden Beſtimmungen über Schilfs⸗ 
labemarken aufrechterhalten oder ſchnellſtens neue Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen ſoll. Im allgemeinen wird vorgeſchlagen, 
daß mit wenigen Ausnahmen auch Schiffe über 100 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen mit einer Tieflademarke und, einem Frei⸗ 
bord⸗Zertifikat zu verſehen ſind. Die Marke ſoll nach den 
Beſtimmungen in den verſchiedenen Ländern feſtgeſetzt 
werben. Die Durchführung dieſer Empfehlungen foll nicht 

bis über den 1. Jannar 1932 hinaus verſchoben werden. 

„ungebiihr vor bem Arxbeiisgericht 
Lin. Arbeitgeber, ein Kaufmann in Langfubr, würbe beim 
Arbeitsgericht auf Herausgabe von Sachen verklagt, die er 
einem Arbeilnehmer gepfändet hatte, obwohl ſie nicht pfänd⸗ 
bar ſeien. Im Laufe der mündlichen üenhet ein jagte der 
Arheitgeber: „Vor dem Arbeitssericht findet ein AUrbeitgeber 
nie ſein Recht.“ (Dabei kann er ſich täglich in den Verhand⸗ 
lungen vom Gegenteil überzeugen.) Das Arbeitsgericht zog 
gich zur, Geratung, aurück und werkündete, baß ber Arbeit⸗ 
geber. wetzen Ungebühr vor Gericht zu einer Ordnunas⸗ 
trafe von 50 Gulden verurteilt worden iſt. In der 

Sache ſelbſt wurde er nach Abſchluß der Verhandlung zur 
Herausgabe der Sachen verurteilt, da ſie unpfändbar ſind, 
Wegen der Ungebühr bat der Arbeitgeber nachträglich um 
Entſchuldigung. 

  

     

— Vierteljahresperſammlung der Guttempler in Danzig. 
Die Danziger Guttempler trafen ſich am. Sonntag zur 
Biertelfahresverſammlung in Danzig. Aüs allen. Orten 
übende der Dift waren Vertreter erſchienen. Der Vor⸗ 
Ri e 
auf die letzten großen Exeigniſſe der Bewegung bin. Der 
fünfte Danziger Alkoholgegnertag hat bewieſen, daß die 
Logen anf ihrem Poſten gewelen find. Auch bdie Werbe⸗ 
Woche, Anfang November, hat vollen Erfolg gehabt. Der 
Mitaliederbeſtmnd iſt um weitere 157 Mitglieder geſtiegen⸗ 
Auch das Jugendwerk hat gute Fortſchritte gemacht. Die 
Zuſammenarbeit des Ordens mit dem Wslfabrtsamt hHat 

ber Diſtriktsloge 18, Herr Oskar Majewſki, weiſt 

weitere Fortſchritte gemacht. Aber die noch ſo große Zahl der 
Helfer ane oft die Zahl der berwleſenen Fälle nicht be⸗ 
wäiltigen. Als nächſter Tavungsort wurde Danzig beſtimmt. 
Der Sitzung aing am Sonnabend ein Vorabend in Form 
einer Adventsſitzung voraus. 

Sie wollte den Eid leiſten 
Und hätte dann falſch geſchworen 

Ein Fleiſchergeielle erhlelt nicht den tarifmüßigen Lohn 
und bat den Fleiſchermeiſter i um tarifliche Docsainng. 
Darauf wurde der Geſelle früſtlos entlaſſen. Er meldete 
dies ſeiner Gewerkſchaft und dleſe ſchrieb an den Meiſter und 
erſuchte um die Bezahlung des Lohnes für die Kündigungs⸗ 
zeit. Der Meſſter erſuchte darauf ſchriftlich den Geſellen, 
er ſolle wieder eintreten. Der. Geſelle hatte inzwiſchen 
wegen geleiſteter Ueberſtunden 23 2 beim Arbeitsgericht 
eingereicht, Der Aufforberung des Meiſters, wieder einzu⸗ 
treten, mußte er aber nachkommen und meldete ſich beim 
Meiſter. Als der Meiſter von der Klage börte, entließ er 
den Geſellen wiederum friſtlos. Dieſer klagte nun 
wegen des Lohnes für die Kündisungszeit, da auch jetzt kein 
Grund zur friſtloſen Entlaffung vorlag, 

Vor dem Arbeitsgericht vertrat die Meiſterin die Sache. 
Sie beſtritt, daß Ueberſtunden geleiſtet wurden. Die Ueber⸗ 
tunden wurden aber durch Zeugen erwieſen und die 

teiſterin wurde zur Zahlung der Ueberſtunden verurteillt. 
Ferner beſtritt ſie, daß der Meiſter den Geſellen zum 
mehr Frotuel 115•1 entlaſſen W ür zieſe Behan viel⸗ 

eiw gagegangen. r dieſe Behauptun 
v'ogine den Eid an. Die Säche wurde vertagt. ‚ p 

um nächſten Termin erſchien die Mehſterin nicht mehr, 
ſondern ſchickte eine Vertreterin. Dieſe bekundete 006 
Zeugin, daß der Mägt,er zu dem Geſellen geſagt habe: Waß, 
du baſt mich verklagt? Jetzt kann ſt du foßor! gehen. 
Rlante. ſah dies als friſtloſe Entlaſſuns an, ging und 

Auch das Arbeitsgericht ſaß dies als eine friſtloſe Ent⸗ 
laſſung an und verurteilte den Meiſter zur Veßahlun des 
Lohneß für die Klndigungszeit mit 92 Gulden. Ein Grund 
zur friſtloſen e eiulfa Pabe nicht vorgelegen. Um dieſe 
52 Gulden ſollte ein falſcher Eid geleiſtet werden! 

Der Veg der Photgraphe 
Proleſſor Moholy⸗Nagu [pricht im Kunſtverein 

Anläßlich der Ausſtellung „Film und Foto“ im 
Muſeum in der Flelſchergalfe rach geſtern abend im Kunſt⸗ 
verein Profeſſor Moholy-Nagy über den eg der 
„Mhotographie“, Der Name Moholy⸗Nagy bedeulet ein 
Programm. Wer ſich mit dem Weſen der Photographie be⸗ 
ſchäftiat hat, weiß, was dieſer Börkämpfer für, eine neue 
Kanſt will und was er nicht will. In Danzig ſcheint man 
allerbings noch nicht ſehr viel von der neuen Photographie 
gehört, geleſen oder geſehen zu haben, denn ſonſt hätte die 
begrüßenswerte Veranſtaltung des Kunſtvereins einen 
ſtärkeren Beſuch aufweiſen müſſen. 

Profeſſor Moholy⸗Nagy ſieht die Photographie nicht als 
ein Sondergebiet an. Sie ſei lebislich ein Teilgeblet der 
opliſchen Geſtaltungsmöglichkeiten. Die Photographie be⸗ 
frele ſich heute mehr und mehr von ihren handwerklichen 
Biuduntzen und komme in eine Periode ganz neuer vptiſcher 
Geſtaltung. Die künſtleriſche Photographie gehe Wege, die 

bisher von der Malerei noch nicht gegangen worden ſind. 

  

  

leg, 
„Es war wunderſchön undſ Das Wyſentliche ſei die Geſtaltung des Lichts. Heute ſei man 

noch allgemein der Anſicht, daß Photographie etwas Hand, 
werkliches ſei. Man ſehe zunächſt die mechaniſchen Mittel 

und nicht ben Menſchen, der dahinter ſtände. Der Mentalität 
des Handwerks ſei die induſtrielle Mentalität entgegen⸗ 

zuſetzen. Es ſei gleich, ob ein Menſch etwas mit der Hand 
oder mit der Maſchine ſchaffe, wenn das Werk erweiſt, daß 

falle auch eine ſoziale Aufgabe zu. Sie hat die Auſmerkſam⸗ 
keit auf vorhandene Mißſtände, wirtſchaftliches Elend. Krank⸗ 
hetiten, Folgen des Krieges uſw. zu lenken. So bereichere 
ſie das Welkbild jedes einzelnen. 

Die Entwicklung der Photographie von den Anfängen 
im Fahre 1830, von den Experimenten Daguerres bis 
zu dem heutigen Stil, den Möglichkeiten der optiſchen Ver⸗ 
zerrung, der Montage, der direkten Lichtgeſtaltung zeigte 

Photos, Der Abend gehörte zu den beſten, die der Kunſt⸗ 
verein bisher veranſtaltet bat. Id. 

Die Feuertwehr konnte nicht helfen 
Strohſtalenbrand in Gr.⸗Walddorf 

Heute nacht gegen 2 Uhr gerlet in Gr.⸗Walddyrf ein 
größerer Strohſtaken in Brand. Der Staken ge⸗ 
hörte dem Beſitzer Volkmann aus Gr.⸗Waldborf, Bie 
Entſtehungsurſache des Feuerg iſt bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
geſtenlt, Man nimmt an, daß Obbdachloſe auf der Suche nach 
einem Unterſchlupf den Brand verſchuldet haben. 

Der Brand in Walbdorf beckte Mißſtände auf, die einer 
baldigen Behebung bedürfen. Die von dem Strohbſtaken⸗ 

brand benachrichtigte Danziger Feuerwehr konnte nicht bis 

zur Brandſtelle vorbringen, do die Wagen in den auf⸗ 

geweichten, Wegen ſtecken blieben. Unverrichteter⸗ Sache 

mußte die Feuerwehr umkehyen, Es war ein Glück, daß der 
Strohſtaken faſt 100 Meter vonden Gebäuben entſernt frel 
auf dem Felbe ſtand. Ein Glüc auch, daß pie Binbrichtung 
günſtig war Im andere SüM wäre es leicht möglich ge⸗ 

weſen, daß„guch die Wirt ftes 

     

Das Iiitke Sör lalt bselchnilten. uebel⸗ 
bem Arbeiter Fe⸗ Diianö D., der om Sonntagabend vor einem 

Lokal an der Mottlau, mit vier anderen Gäſten in Diffe⸗ 

renzen geriet Man warf ihm zunächſt eine handvoll Sand 

ins: Geſicht und bearbeitete ihn dann mit Flaſchen und 

  

des Kampfes. mußte ins Stäht. Krankenhaus 
gebracht werden. — * * 

Der Verletzte 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů— 3 vom 10. Dezember 1929 —— 

Krakan 

     

  

   

     

  

     Montaueripitze 0.39 0,36. 8 Neudorſterbuich 2.00 & 2,00 

Pieckel.. . 0,25 KO.25. l. —— 

es ein ſchöpferlſcher Menſch gemacht habe. Der Shotographie 

Moholy⸗Nazy an einer ausgewählten Reihe intereſſanter 

Wi ebäude Feuer gefangen 
hätten. Die Feuerwehr hätte dann untätia zuſehen müffen. 

uebel⸗ ergangen iit es öů 

Meſſern Dabei wurde ihm das Linke Ohr'faſt abge⸗ 

ſchnitten, auch Schnitt⸗ und Stichwunden find Spuren; 

  

C—————————— 
— 

am E. 12. — 264 am 9. 12.— 2.66 

Zawichon am 8. 12. K. 10 um 9. 12. 1.0⁵ 

Warſchau 424 8. 12. ＋ 122 am 9. 12 1.25 

Block. am 9. 12., . 0,79. am 10- 12. . tt 
geſtern heute geſtern heute 

Thorn ＋0,72 ,0.76 , Dirlchuu. . 4008 0.06 
ordon.....4 0,73 40.4 Einlaae .... 200 1.94 

ulm 0.64 ＋ 0,64 Schiewenhorſt 42.28 2.16 

Graudenz 0.82 ＋084 [ Schönau⸗ 476.72 ＋6,74 

Kurzebrack 104 1.04 Galgenberg ＋4 60 ＋4.60 

Letxte Nachrichtesn 

Schwere Eiſenbahnhataſtrophe in Namur 
17 Tote — 48 Verletzte 

Paris, 10. 12. Havas melbet aus Ramur: Vei der Ein⸗ 
leßum B2 hr vos 8 — Waegapſeß heute Kiher ug, 

on Brüſſel abgedangen war. e 
17 Tote und 48 Verleite gezählt Wworden. her hn 

71 Seeleute umgekommen 
Paris, 10, 12. Nach einer Auſſtellung bes „Journal“ ſind 

Die ght Bilrſts ſch üeboch Lirnc Sclat ins eg 
edo⸗ er 

Schiſte in Seenoi gemeldet werben, Kchchen, de noß zabireic⸗ 
Paris, 10. 12. Wie bas „Echo de is“ aus Voulogne ſur 

Mer berichlet, wurde 1 10 del ewallhgen Siuem ius, Geule les 
Turmes der Rirche St. Martin umgeriſſen. Sie durchſchlug dabei 
— unb verletzte mehrere der Meſſe belwohnet Ver ⸗ 

  

à 175, Blutſchande 
Ein Film im Gloria⸗ und Paſſagetheater 

Joder cinzelne Paragraph des deutſchen Strafgeſetbuches liefert 
den beſten Siolf, den die Wicnebabate ſich waälſchen ben, Uii 

mählich iſt man auch in den Kreiſen der Filmautoren dahinter⸗ 
gekommen und har dieſe Möglichkeiten des Strafgehebbuches aus⸗ 
zuwerten angefangen. „ 

Der § 1783 des SichB. 
(der vorausſichtlich bei 
der Strafrechtsreſorm 

weſentlich geändert 
wird), Leiim! jene 
(ůE— Beſtimmungzen, 

'e den „Beiſchlaf zwi⸗ 
ſchen Verwandten auſ- 
und abſteihender Linie“ 
behandelt. ů 

Der, Film „ 173 
Blültſchande“, für 
den die Liha für Men⸗ 
ſchenrechte das Mate⸗ 
nial lleferte, alſo eln 

all aus dem Lebeu iſt, 

t die hohe Aufgabe 

u erjlllen, den Unſinn 
leſer Geſehesbeſtim⸗ 

mungen nachzuweiſen. 
Bekanntlich hakten, wie 

wir meldeten, einige 

der Danziger Pllmpril;⸗ 

, enken“. yeßflich 
ů‚ 

konnte man ſich doch zu dem Entſchluß durchringen, den alten Bla⸗ 

magen nicht noch eine neue Hinzuzufügen. é ‚ 

r Fall, der in dieſem Film darſſeſtelll wird, hütte vielleicht 

weniger kompliziert ſein brauchen, um die Unſinnigleit des 9 175 

aufzuwelſen. Immerhin wird die Fragwürdigleit der „Gerechtig⸗ 

keit“ durch die Gegenßberſtellling, zweier ähnlich gelagerter Fälle, 

von denen der eine mit, Gefängnis beſtraft wird und 

der andere gar nicht zur Anklage gelangt, Har, bewleſen. Es iſt. 

die Tragödie eines Vaters, der mit ſeiner Stieſtochter zuſammen⸗ 

lebt und nicht die Erlaubnis erhält, ſie zu heiraten, weil na⸗ den 

Beſtimmungen des StchB. obwohl die beiden gar nichl, luuts⸗ 

verwandt ſind, „Blutichande“ vorliegt. Sie wandern beide ins 

Gefängnis. Das Ende vom Liede iſt, daß die Frau ſich Unter 

die Eiſenbahn wirft. Auf der anderen Seite wird gezeigt, daß 

bei „ſeinen Leuten“ die Mutter ohne weſteres ihre Tochter an 

irhen eigenen Liebhaber verkuppeln kann, ohne daß ſich die Staats⸗ 

anwaliſchaft darum kümmert. ‚ ů 

Es iſt ein ſauberer und ehrlicher Film, deſſen Spielhandlung 

ſehr gut aufgebant iſt, Die Hauptrollen ſind mit erſien Darſtellern 

beſetzt. Waller RiUla ſpielt den Mann. Aulsgezeichnet iſt Olga 

Tſchechowa als die Frau, die an den Paragraphen zügrunde geht. 

Ganz famos geſtaltet Paul Henkels einen Spießer, ber in ſeiner 

blöden Sturrheit und Engſtirnigleit die ganze Tragödie ver⸗ 

ſchubdet. Den Film ſollte ſich jeder anjehen. — Dazu: „Das 

rote Brandmal“ mit Guſtav von Seiffertitz und Nena 

Quartaro, 

———————————
——————— 

Scplachtviehmackt in Danzig 

Amtlicher Bericht vom 10. Dezember 1529 

Pretle für 5O Kilogramm Lebendaewicht in Danz Gld. 

  

Olna Tfchechowa 

Oaah Vicgfreilglae ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 4—0 

1. füngere 
-ältele . 

b! ſonfige vollfleiichige 
ä· w ww„ 

1. ilingere •ſ·äwww„* 42—14 

ſteiſchae — ·äwww„22— 

„ le e ů äſéCwCCCCCE ů„ — 

2 berſng genäbrririeittt...... 
Bullen; 

leiſchige höchſten Schlachtwertes 47—4 

b5 i e: vollle ich O2 oder ausgemäftei⸗ 45—43 
E 30 lae — ‚ —5 

Kül na genäbrte . ...— 
e: 

ů‚ Ufteiſchiae, böchſten Schlachtwerteh 43—33 
‚ ſ volfielielge ber Ausgemäſteie 3—7 

—.. , ＋ ſ„e „. ·(( ———* — 

aering. Amenhr ä„ 18 
nen) 

ö W ſe ansgemälkete böchſten Schiachtwertetz 6—4 

b; fiel leiſchige 53 

c) 
‚ 

Lalber: Wiabis genübries Jungvtelb
h 30—35 

ber! ů ‚ 
b der veſter Mgaſſtrt. 

ü ehe⸗MWeſdunb Sasgtiig 
e) mitilere Maſt⸗ und augtälbeer. 

9), geringe Kälber •Jwww 

Meisgeugeun jüngere Maltbammel, 1. Weide⸗ W-Ii 

b) müllert., Daſllamer. ältere Maſilürimer und 

     
. 8—0 

  

ut genäbrte Schafe 20—24 

Schafvieh, ä 2— 

* Ka Schafvleb ů ů— — 

weint. ů — ů 
300 Plund Lebenhgemwicht ; 2-76 

50 Deſteiſcias Saweine von Zirka 240 Uis 300 Pfund 74——7⁵ 

L — SSaſeſKgte 

c/ peuſtel GigeSoweint von zirka 200 bis 240 Piund 

„) Wauſterweme von zirka 180 bis 200 Vfund 29—‚2 

5 füäſiin bremre von urte no bis 100 vfunh 

9 eiſchiae Schweine nüter 120 Biuüd Lebendgewichi — 
%) Saunen. e f, ů 

Auſtrieb: Ochſen 57, VBullen 78, Kühe 160 Stück, zuſammen 

Rinder 2b, Kälder 128, Schaſe 246 Stücl, Schweine 1eßs Suücl. 
Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber geräumt, Schaſe ruhig, 

Schweine geräumt. ‚ — ů 

Verantwortlich fär die 
A n. bet 
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Redaktjon: Rrts' Keber. ür Auterat 
Tangi          

  

   L. Dansia- Am Svendbaus 6 
   

MWuck und Verlag: Nuch-   
 



    

        
         

  

Damziger Stabttheater 
Generalintendant: Rudolf Schaver. 

Dienstaa. 10. Deember., abends. 72½⁰ Ubr: 
Dauerkarten Serie II. ‚ Licht- 

12 
11 Größe, prima 

racku, Mülc aäl⸗ Splele Waieneee 
Preiſe B (Schauſpielj. eicerberse 

1 Mn LIILILA 
um ale egen des groBen Erlolges nochmt olnschl. Porft. Graben 52 

, umn de⸗ Giüüg W * ů Donneratag veriängert ü Dacſ W Partlmere Iuneurrüe Waubeuchnen 
Akten voß Rud, Presber, Lerkauß — „ „ Sene Aets per. imienbaniſſf pa- Siuentische Meisterwerl E. A. Dupont's ů 2292 ů Wir gewähren von Verjonen wie bekannt, Nemington⸗ 4— Ende 15 abr v,n Uüe; Oe E Sßhrelbmaſchine öů 10Uhr. worgens 

Whe i i%0 abies⸗ Lae ö öů bei sämtlichen niefuf ait SPeomil en. beuds Ulk: öů Lümahaiſ⸗ , Einkiuf 
i 8 Paes gfaſß, Umnurles 4 ü Einkäufen 

H — 
„Bori Viftaiſ⸗ 

e , 
10%½ 

0 

N 870, 00 i0. 15 . Lett. „ — e, longfuhr 

Rabattl 

  

     
        

      

     

  

   
    

    

    

  

   

  

   

  

   

  

     
   

  

       
    

    

      

    

     
    

     

nem Mifforeffv. Be⸗ 
Wrbeltet Don MIinſtv⸗Korfatom 

en8%, vorn tHaupt- 
Strahße 117 

50 ö Zoppol 

Lin rob- Ton- u. Sprochilim In geutscher Sprache 
A Täglich 3 Vorstellungen: 4, 6185 und 890 Uhr 

  

   

Zur 1. Vorstellung ermäbigte Preise au rev. K n, urhaus Lor Lum betandt nur In 8gen Ul. T. Ilchtypielen, Danrl, 35552 D18612 (Markenartikel Himn 57e1 und nicht In Lanptuhr und Loppot zur Vorführung ! Dcte⸗ 5 

ver Ee ü 975415 Wü 5 ausgeschlossen) Iür Döſischen. Cosone, EIA.--EL.I812. H. d 0 Getra, Use Flach viit gech un Lebse! (Verkäufe I Schankelpferd Munü bühe, eſ 
Mivalen des Oaaans n VeeeWare veuürdt,eſbeeneb ü — ——— . CGrcßt Gaffe 30. Aullnnuücer r. 0 vl Mborne. 5 Kr. Tecbts.[Denkt an die preiswerte 

—— 2 * „Drei Lilien“ Handtaschel 
Stündtger Einlant entzückender, prels werter Neuhsitan! 

SFTfHD 
Kalserhnoef Weihnachtsbitte—2 Mollige-GSelst-nase 42 
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Das sensatlonellste Ereignis 

     

    
     

Auoh hier der grögte Ertolg! Das entzückendste Lustspiet     

   
        

      

   

       
   

  

         

   

ZwWeite Woche verlängert! mit ddes dahres! Tunlich e abendz bis 4 Uhr ſruh der Altersbilfe ber ectken: Danzia! gle Peste und Heigigrt. ö Harry Liedtke — 173 St. 8. B. aen, 20 SE beuete Vlanten- G BSansel , 275 c 196 der 
Vera V. Schmitterton — küana das Vebererne⸗ Eabersitpregramm b) „.Sen Wlichüſtf. Manten⸗ Junkormann — Ernst Verebes Uum, ndedrenetir1. E V30 , gaſſe 4. singt 20 — an, den Her- u. a. m. ist Sund visiel, viele. nche eadunt 2 zen er vuschauer in    

    

Die Hauptdarsteller sind: Volks · Silm- Bühne Uhren Ler SLihwar 1* Dipa Tochechuon, Waltur Rllin 
Souuneatan 

2. 

Ein Film gegen die Schande 
Domino des Blutschande-Pnragraphen U. Eepnmmturen 

unter dem Protektorut der J. U Loli 

Ihe Hinging Fool 
(Der singende Narr) 

Noch nie hat ein Tonfilm der- 
artige Begoisterung in der gan- 

      

  

  

  

   

  

     

    

    

   

            

    

      

    

     

        

  

   
    

    

      

    

   

  

*en Welt hervorgerufen und „% Ein Film nach der gleichnamigen Deutschen Liga für Menschen- — 
The Sinnisr, Pinf Damſb, wie komischen Oper von Auber. rechte. Leidenschaftlich äuf- U 12 The Singing Fool mit Al Volson. 68 heitere Akte von Diplomaten rüttelnd behandelt dieser Film o i I᷑I AA 

und schönen Frauen. das Thema des Ferner: 

      

    

      

    

    

    
     

     
      

        

    

   

  

   
   

  

      

Schmalz U Amerikas beste Jazz-Knpelle Fernor: ů E 173 St. G. 8B. Ll- Ber-Loler Lrel- B. Lituiet 175 Für. 1 2 —— Gabriele Zupolskas Roman: Slutschande 12 den MHaudtrollen: Zucker ... „„3, Bamen⸗ ühmaer: 
Eüpn Erük. Renry EMfüS — KONFUATIOO Polizeimoister Tagelofſ Ferner: 2 5 Plund. . . 1.30 LCinen Tisdrdechen, 

„ ů ů Steppaeclen, Beroge, 
Tanz — Gesang — Musik odor 

Mit Tomahauwl Syrun „‚„„ 50 HMer ane, Bas Delenl. 
Nena Quartaro — Gatton Glaſ 

ů elekirlsch. Eim Und Hüchse —— ie 
Batiisdern, Abente h unbewoht 

— 
Der Amab Js Fole Veapana! Süe eree, see Buuen Tanike pefßt, M Delaales Coubey Jaot Honie ——— — Hieg. crabon 880 

   
   

e.5 Uir der Vorstellungen 
3. Lonntags 2.30, 

5, 7•0 9.15 Uhr. 

Geschlossene Vorstellungen! 

    

    

    

    

    

     

  

         

    

     

      

        
     

         

          

  

    

  

     
    

     

  

  

„ zoti In den Hauptrollen: — Vorverkauf täglich ab 11 Uhr 
b — ni Aeltenfs- . et 8 TIreineng, perlerre an der Tageskasse. Boguslav Sambortki — Nora Ney. Kin Drama aus dem Leben. ů ‚ Huhgcß, * Vin⸗ Ehren-, Frei- und bonstige Ein Bild aus dem früheren Zaren- Neu! u Reu! ‚ vete alpatorktiche 13 —* ů Vorzugskarten baben Kkeine reich von der Machtherrschaft der Kapetie Heinz Wen= E — p5ů ſchdeche Gültigkeit. damaligen Polizeiorgane. bisher Rathaus-Lichtspiele. 2 b9 u verk,, zuf. G. ‚ Slechfen, autausſchläige nge- g: ⸗ . wund Snßferdber7Vofar gatz atte Wunden — 

kv..—NTT9 ¾ — —̃— —— Kunst-Klehntspliele Hansa- Liehtsplele e , . alen . Kind.-Schl        
   

     

       
    

— Pp—' —„ 

Luxus- Liehntsplele 

    

  

Xehnet Tonsfuhr Meufahrwasser Miid muiöbin Rino-Salbe u Oeeu SEearis 2—————— — — Arte 12 5 bahſn i1 „Anslhhten fr; 5 e- L.. Keites a 33 ü Grota Garbo ü Lys Mara Sr. Wilbel üsſche, nö a⸗D. 35en Gehrauchter — ü Das brennende ü M D—ſnpugen Varbonior⸗ ů „ů bilig aſeme werüßeen. Noten 

  

        

MeisMeristeineDeꝛbane Praktisches Zum Asestee gugg ge, W22— Mm Kid— Wünschen und Schenkenl 2 Sahrrüder arſeweer— 
Wiadimür Gaidoro?s Straßenrenner) faſt nen, mit 4 Pl. 

  DrMieg in umteh 
OCharly Chaplin 

Meer 

I Dusbueibe 
      

       

Damenkemde, guter Stoff.. 1.30 bii int Ir preſgw. zu verfk. PrinzepGunterrock Molton .. 5.75 [O. Salvatorkir 12. Grabowiki,, Lang⸗ 
Damen-Schlüpfer.. . 3550, 2.5 WAL2058 darter Wall 9. 1 Tr. 
  

     
    

    

    

  

   

       

     
    

   

  

     

  

ů 
In 

Damen-Schiüpf- — ‚ Karriere EEmme ehn EniA Se EEE Nerren-Machthemde p 3.75 . — — Aasen unseen . 375 1550 515 225 b5. Eeß.(Soüs, aiſ; ü lerren-Trikothemdon. 4.50 üeee 
53sSüge Ihe sater ů , Wüene. EHerren-Socken haltber.. 20 Eae Sceltiß. Koßer kiſ. Ofen C — vorne. 3 Tr. v. ᷣ ——— 125 P2 5.— lr, Pevel ieeitt u verk. — —.6 rg. Schwalbeng. 27, leanrani.      

     

  

   

    

  

    

        

  

6. Bettbezüge bunt u. veiß, 1p. 6.75 [CTreLenrechts 2224 Erftabt. 84. 
5—— 

Das sanusteneniste Areisnis 
Bettberüge bunt u. weiß, IIp. 8.50 Fahrrad Schankelpferb. 

Lrei der sehensuenssten Elmel 

      

   

Aen Aahres! 
Bettiaken, Barchentiakon ppenien, 

8175 Sl. G. B. ohn Eemmote. — — g f, . 10, 
— . — — Sut und billig! ů EEEEE 2. 22. Wiebee02. L 

2 „KLleiges Sels, 0K621 itoien. Euteenenge Das mülebhmnöchif. SDSBTDT ỹ ά—ͤÜ—— Mtmng E Gan ul 

  

  

— Die Haupfdarstelier sind: 
EEUE Tschechowa, Walter RNilla 

Ein Film gegen die Schande des Blut- 
schande-Paragraphen unter dem Protæk- 
tarät der Deutschen Liga für Menschen- 
rechte. Leidenschnftlich aufrütbelud- be. 
handelt dieser Filim das Thema des 

5 173 St. 8. B. 

   

   
     

      

    

    

Las Sehiff 0v LDemsorfenen 
———— —— — — 

mis und der despofisch- Wülksä- an 
Aofe Ludsiss XV. Kiesen-Aben- Unsere Fillale haben wir Henn ů tener- und Ausskattungenim. öů — be, 

Ferner: üß E A ů Eurt Giroel Ein Film unserer Zeit ist El Mutor Pil — 

uümiü Iuuu. 
Tani uun Exi.t — Iher 

Eine Revolution der modernen Jugend 
— *im Filin. 

      

  

   
    
   
   

  

   
    

  

        

   

    

— ——— 
Ibonnomentz- U. Mnzeigen-Hunahime 

Lerlag Danniver VolkseH:ng 

  

     


